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Halle a. S., Sonnabend den 29. Januar 1910

7
beträgt r die 6 geſpaltens
Petitzeile der deren Raum

20 pfennig,
für angwärkige Anprigen

85 pfennig.
Im rredakkionellen Teile

koſtet die Zeile 75 pfennig.

Inſerate
für die ſAllige Bummer

müſſen ſ. nes bis vor
mittags halb 10 Ahrin der
Expedit y

Eingetragen in dieS vhjeitungoiiſ.

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Mexſeburg- Buerfurk, Belißſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedition e Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redaxtien: Harz 42/43.

PDemonſtrationsſtreiß.
Die Hallelchen Parteigenoſlen fordern Beratung

ſchärferer Mittel im Wahlrechtskampfe:

Eine ſtark beſucht Mitgliederverſammlung des Sozial
demorratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis
nahm am Donnerstag nach der Berichterſtattung über
den preußiſchen Parteitag und lebhafter, kampfes-
freudiger Debatte folgende Entſchließung einſtimmig an:

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins, der
Bezirksvorſtand, die Preſſe und die Parteigenoſſen wer-
den aufgefordert, die Frage des
politiſchen Demonſtrationsſtreiks im Wahlrechts-

kampke
zu diskutieren und zu beraten.

Ein Artikel in der morgigen Nummer des Volksblatts
wird die Gedanken der Antragsbegründung zuſanimen-
faſſend darlegen. (Siehe auch den Bericht in der vor-
liegenden Ausgabe.)

Der revolutionäre Wiſlle.
Von Franz Mehring Neue Zeit).

In dieſen Wochen hat der deutſche Reichstag ſeine Arbeiten
wieder aufgenommen und eine neue Seſſion des Abgeordneten-
hauſes iſt eröffnet worden, aber wenn bei dem Beginn einer
Woche einige bürgerliche Blätter ſich anſtellten, als erwarteten
ſie davon eine Auffriſchung des politiſchen Lebens, ſo hat das
Ende der Woche bereits mit der holden Jlluſion aufgeräumt.
Jm Reichstag hat nur die Verhandlung über die Kattowitzer
Beamtenmaßregelungen ein flüchtiges Strohfeuer aufflackern
Iaſſen, und die Thronrede, womit der Landtag eröffnet wurde,
war von einer troſtloſen Dürftigkeit.

Jedoch kann es der liberalen Leichtherzigkeit überlaſſen blei
ben, in eſer anſcheinenden Ermattung und Ermüdung ein
trauriges Zeichen der Zeit zu erblicken. Was ſich in ihr aus-
ſpricht, iſt vielmehr das Bewußtſein, daß die Sache bei den
Triariern ſteht, das heißt, daß es viel weniger auf das Gerede
und Getue in den Parlamenten als auf die Anſchauungen und
Stimmungen der Maſſen ankommt, die in dem anſchwellen-
den Sturme auf das preußiſche Wahlrecht ihre Kraft erproben
und in den heranngahenden Reichstagswahlen ihren Willen in
die Wagſchale werfen werden. Hiervon hängt in der Tat nicht
mehr und nicht weniger als alles ab; das Auf und Ab, das Hin
und Her der parlamentariſchen Parteien iſt völlig in den
Hintergrund gedrängt; der „Druck von außen“ hat das ent-
ſcheidende Wort.

Die herrſchenden Klaſſen ſind ſich darüber auch vollkommen
klar, und es iſt nur wieder ein Beweis für die oberflächliche
Auffaſſung politiſcher Fragen, die dem Liberalismus ange-
boren iſt, wenn liberale Blätter ihren allzu billigen Witz an
der apathiſchen Haltung des neuen Reichskanzlers üben. Sicher-
lich iſt Herr v. Bethmann Hollweg kein Genie, und es mag auch
ſein, daß ſein Temperament den Forderungen ſeiner Lage
glücklich entgegenkommt, aber man darf deshalb doch nicht über-
ſehen daß ſein Verzicht auf die Mätzchen und Schnurren ſeines
Vorgängers, auch wenn dieſer Verzicht nur in ſeiner perſön
lichen Hilfloſigkeit wurzeln ſollte, doch einen tieferen Zu
ſammenhang hat. Die Zeit für ſolche Scherze iſt eben vorbei.
Dadurch iſt die ganze Lage der Dinge jedoch nur um ſo ernſt-
hafter geworden, und der dumpfe Trotz, womit die Reaktion
bekennt: Hier ſtehe ich, und ich weiche keinen Schritt! hat an
Gefährlichkeit nichts verloren, weil ſie auf alles Brimborium
verzichtet, womit ihr Trotz in den Tagen des Fürſten Bülow
zu verkleiden geſucht wurde.

Wenn wir nicht irren, ſo war es Trocqueville, der einmal
ſagte, die gefährlichſte Lage für ein innerlich überlebtes Staats
weſen trete in dem Augenblick ein, wo es zu reformieren be
ginne, wo es die Schleuſen öffne, durch die ſich die bis dahin
gewaltſam zurückgeſtauten Forderungen und Hoffnungen der
Maſſen dann reißende und unwiderſtehliche Bahnen brächen,
weit über den Willen derer hinaus, die die Schleuſen eben nur
ein wenig öffnen wollten. Von dieſer Weisheit ſind unſere
Junker tief durchdrungen. Da Bülow in ſeinem Leicht-
ſinn einmal das Wort der Krone für eine „Reform“ des preu
ßiſchen Wahlrechts eingeſetzt hat, ſo werden ſie ſich vielleicht
mit ſüßſaurer Miene bequemen, ein bißchen daran herumzu-
flicken. Allein wenn ſie ſich nicht dazu bequemen werden, auch
nur ein weſentliches Gebrechen der Dreiklaſſenwahl preis
zugeben, ſo ſind ſie dabei keineswegs ſo einfach, wie die Libera-
len annehmen, von junkerlicher Beſchränktheit verblendet. Ge
wiß, falls ſie etwa auf die Oeffentlichkeit der Wahl verzichteten,

ſo würden ſie damit wohl den Jubel aller bürgerlichen Gegner

Junker: Was wir uns dafür kaufen! Ob ſie die bürgerlichen
Gegner beſchwichtigen oder nicht, das iſt ihnen gleichgültig,
da ſie dieſe Gegner nicht fürchten und nach allen Erfahrungen
der Vergangenheit auch nicht zu fürchten brauchen. Was ſie
wirklich fürchten, das iſt die revolutionäre Erregung der
Maſſen, und von ihr wiſſen ſie nur allzu gut, daß ſie ihr den
kleinen Finger nicht anders reichen können als auf die Gefahr
hin, daß ihnen alsbald die Hand abgeſchlagen wird.

Laſſe man ſich alſo durch die ſcheinbare Gleichgültigkeit, wo
mit die Regierung die Zügel ſchleifen läßt, nicht zu dem ver
hängnisvollen Jrrtum verleiten, als ob ſie damit ihre innere
Schwäche bekunde. Vielmehr bekundet ſie darin ihre Ent-
ſchloſſenheit, es aufs Biegen oder Brechen ankommen zu laſſen.
Die Junker rechnen mit zwei Umſtänden, durch die ſie ſich
immerhin vor dem Vorwurf ſchützen, daß ſie nichts lernen und
nichts vergeſſen. Einmal mit ſogenannten „Ausſchreitungen“,
die in dem politiſchen Sturm gegen die preußiſche Dreiklaſſen-
ſchmach vorkommen und die willkommene Gelegenheit bieten
könnten, die Flinte ſchießen und den Säbel hauen zu laſſen.
worauf dann ſämtliche Reichsphiliſter ſich wie eine verblödete
Scharfsherde in den junkerlichen Wolfshürden zuſammen-
drängen würden. Zweitens aber mit dem allmählichen Ein-
ſchlafen des preußiſchen Wahlrechtskampfes, wenn er auf einen
unerſchütterlichen Widerſtand ſtoße, und der allmählichen Ge-
wöhnung an die neuen Reichsſteuern, die bei den nächſten
Reichstagswahlen mehr oder weniger vergeſſen ſein würden.

Es läßt ſich nun auch nicht leugnen, daß dieſe junkerlichen
Rechnungen nicht ganz ins Blaue hinein angeſtellt ſind. Seit-
dem die Junker nach den Attentaten des Jahres 1878, wie ſich
einer der Jhren damals geſchmackvoll ausdrückte, den roten
Lappen ſo kräftig ſchwenkten, daß der Philiſter den Feuerſchein
brennender Städte zu ſehen glaubte, haben ſie die bürgerlichen

h e e e ehe etdes politiſchen Kampfes nicht preisgeben mögen. Daß ſie auch
jetzt darauf hinarbeiten, zeigt die Sprache der reaktionären
Preſſe an jedem Tage, und daß die Polizei gelehrig genug iſt,
an dieſen ſtaatsretteriſchen Aufgaben mitzuarbeiten, zeigen die
eben jetzt gerichtsnotoriſch gewordenen Brutalitäten, die ſie ſich
bei und nach der harmloſen Ferrer-Verſamlung geſtattet hat.

Solche ſauberen Pläne haben die Arbeiter nun freilich ſtets
zu vereiteln verſtanden; ſelbſt in den ſchweren Tagen des
Sozialiſtengeſetzes haben ſie ſich dieſer perfiden Taktik ge-
wachſen gezeigt, und um ſo viel mehr werden ſie es jetzt können.
Gefährlicher iſt die Rechnung der Junker darauf, daß ſich die
Empörung der Maſſen an ihrem hartnäckigen Widerſtand ab-
matten werde; ihr Spott über die „kochende Volksſeele“ kann
ſich leider darauf berufen, daß ihre Schandpolitik ihnen allzu
lange ungenoſſen hingegangen iſt. Wie oft in den letzten Jahr-
zehnten haben wir ſagen zu ſollen geglaubt: Nun iſt endlich
das Maß der Sünden voll, und doch verſank eine Untat der
Junker nach der anderen im Strome der Vergeſſenheit. Gerade
auch der Kampf gegen das preußiſche Wahlunrecht iſt ſchon
mehr als einmal unternommen worden und mehr als einmal
wieder eingeſchlafen; ſo iſt es zu begreifen, daß die Junker auch
diesmal damit rechnen, auf eine für ſie ſo wohlfeile Weiſe
davonzukommen.

Worauf es ankommt, iſt vor allem, daß ſie ſich hierin gründ-
lich verrechnen. Bleibt die Gärung der Maſſen im Fluſſe und
ſchwillt ſie von Tag zu Tag mehr an, ſo hilft den Junkern all
ihr Trotz nicht; ſo groß ihre Macht leider noch iſt, ſo iſt ſie auf
die Dauer doch ohnmächtig, ſobald der revolutionäre Wille der
Maſſen erwacht und auch ſeinerſeits entſchloſſen iſt, es aufs
Biegen oder Brechen ankommen zu laſſen. Deshalb kann man
der proletariſchen. Wahlrechtsbewegung auch keinen ſchlechteren
Rat erteilen, als ein Bündnis mit den bürgerlichen Elementen
zu ſchließen, die ſich ebenfalls zum allgemeinen Wahlrecht für
die preußiſche Volksvertretung bekennen. Es wäre das beſte und
wirkſamſte Mittel, den revolutionären Willen der Maſſen zu
lähmen, von dem allein alles abhängt. Selbſt wenn wir an
nehmen wollten was ſchon eine voreilige Annahme wäre
daß es alle Liberalen, die ſich mit dem Munde zum allgemeinen
Wahlrecht bekennen, damit in ihrer Weiſe ehrlich meinen, ſo iſt
dieſe Weiſe eben völlig unfähig, das allgemeine Wahlrecht zu
erobern. Sie kämpfen mit Gründen der Gerechtigkeit und der
Vernunft, was gewiß ſehr achtbare Gründe ſind, nur daß ſie
den Junkern ganz und gar nicht imponieren. Wie einſt der

brave Hammerſtein alle Gründe der Gerechtigkeit und Vernunft,
die gegen die Dreiklaſſenwahl vorgebracht wurden, mit dem
klaſſiſchen Worte abfertigte: Papperlapapp, es iſt unſer Profit,
und damit baſtal ſo heute der KnutenOertel, der, wie einſt
der Geliebte der Flora Gaß, mit dem lieben Gott auf dem denk-
bar beſten, aber mit Anſtand, Ehre und Würde auf dem denkbar
ſchlechteſten Fuße ſteht.

Auch wo bei den Liberalen im Kampfe für das allgemeine
Wahlrecht der Geiſt willig ſein mag, iſt das Fleiſch immer
ſchwach geweſen und wird auch immer ſchwach bleiben. Sie
laſſen es nie aufs Biegen oder Brechen ankommen, und deshalb
ſind ſie nie gegen die Junker aufgekommen, Der landläufige
Vorwurf, den ſie den Junkern machen, daß dieſe nämlich die
Intereſſen der Partei üher die Intereſſen des Staates ſtellen,
iſt in liberalem Sinne ganz ſinnlos. Die Junker kämpfen,
indem ſie für die Intereſſen ihrer Klaſſe kämpfen, für den
von den Junfern beherrſchten Staat, das heißt für den preußi-

des preußiſchen Wahlrechts erregen und dieſen Gegner damit ſchen Hunkerſtaat, wie er heute beſteht. Wenn aber die Libera
den Mund ſtopfen, aber als aute Geſchäftsleute ſagen ſich die dieſemlen ſich, ſobald es zum Klappen kommt, immer vor

ſtärken, das iſt der einzige Weg, der

und geſch
Ausſehen erhielt von einen Poliziſten einen Stoß, daß er

Staate beugen, den Jntereſſen dieſes Staates die Jntereſſen
der bürgerlichen Klaſſe hintanſtellen, ſo treiben ſie keine Staats-
ſondern Junkerpolitik, und weil ſie von jeher dieſe Junkerpolitik
getrieben haben, ſind ſie immer im Hintertreffen geblieben.

Einer der beſten deutſchen Liberalen, die es je gegeben hat,
ein Mann, dem das allgemeine Wahlrecht mindeſtens ebenſo am
Herzen lag wie irgend einem heutigen Liberalen, reſignierte ſich
ſchließlich, als alle liberalen Anläufe gegen die Junkerherrſchaft
ſcheiterten, mit dem Worte: Uns bleibt unſer Bewußtſein und
unſer Leid. Das iſt nun ein verdammt magererx Troſt, mit dem
ſich die Arbeiterklaſſe nicht beſcheiden kann und will und wird.
Sie kämpft fürs allgemeine Wahlrecht mit jedem Mittel, das
tauglich iſt, dies Ziel zu erreichen, auch auf die Gefahr hin, daß
der preußiſche Junkerſtaat dabei in tauſend Scherben geht.
Dieſer Ausſicht, die jeden Liberalen bis ins innerſte Herz er
ſchreckt, ſieht das Proletariat mit der gelaſſenen Zuverſicht ent
gegen, daß ſich dann neunundneunzig Prozent der preußiſchen
Bevölkerung neunundneunzigmal ſo glücklich und munter be-
finden werden, wie ſie ſich jemals unter der Herrſchaft des
preußiſchen Staates befunden haben.

Dieſer revolutionäre Wille kann ſich, wie unter anderem die
engliſche Wahlreformbewegung von 1832 gezeigt hat, ſiegreich
durchſetzen, ohne daß auch nur eine Fenſterſcheibe zerbrochen
wird. Aber vorhanden ſein muß er, wenn je das allgemeine
Wahlrecht den preußiſchen Junkern entriſſen werden ſoll mit
den Mitteln, die von liberaler Seite ſelbſt im günſtigſten Falle
ins Spiel geſetzt werden können, iſt es niemals zu bekommen.
Von dieſer Erkenntnis iſt auch der Parteitag der preußiſchen
Sozialdemokratie durchdrungen geweſen. Den revolutionären
Willen in den Maſſen künſtlich zu erwecken, iſt keiner Partei ge
geben, aber ihn, ſobald er einmal erwacht l zu nähren und zu
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Ber FSäbel in Braunfchweig.

Der Braunſchweiger Volksfreund ſchreibt:
Der 22. Januar 1908 iſt ein Ruhmestag in der Geſchichte

der Braunſchweiger Sozialdemokratie. An ihm zog das arbei-

tende Volk zum erſten Male zur 3Demonſtration für das freie Wahlrecht
auf die Straße, beſeelt von dem Gedanken, daß den Arbeitern
recht ſei, was die Kapitaliſten als ſelbſtverſtändlich für ſich be
anſpruchen.

Der 26. Januar 1910 wird gleichfalls nicht vergeſſen werden.
Das arbeitende, entrechtete und bedrückte Volk ging zum zweiren
Male in Maſſen auf die Straße, um laut und eindringlichſt die

Beſeitigung der elenden Schmach

des Geldſackswahlrechts zu fordern. Jn allen Ländern der
Welt, ſelbſt in dem koſakiſchen Rußland, hat man nichts da-
wider, daß das Volk in Maſſen auf die Straße geht, um ſeine
Forderungen demonſtrativ zum Ausdruck zu bringen. Jm
Gegenteil, man hält es überall für ein ſelbſtverſtändliches
Menſchenrecht,

das Recht des Volkes auf die Straße,
nicht nur im Auslande, ſondern auch in den Südſtaaten des
Deutſchen Reiches. Es würde dem Polizeioberſten auch ſchlecht
ergehen, der es wagen wollte, in anderen Ländern das Recht
der Demonſtration auf der Straße irgendwie beeinträchtigen,
oder aber gar in brutaler Weiſe mit dem Polizeiſäbel behindern
zu wollen.

Was war nun die Veranlaſſung dieſer Metzelei? Die Ar
beiter zogen Mittwoch abend kurz vor 6 Uhr direkt in ihrem
Arbeitszeuge aus der Fabrik kommend in großen und kleinen
Trupps von allen Seiten nach dem Bohlwege vor das Miniſter
gebäude, wo man die Landtagsabgeordneten beim Schmauſe
vermutete, um dieſen Abgeordneten zu zeigen, daß das Volk
nicht mehr willens iſt, ſich noch länger das

ſkandalöſe Wahlunrecht
gefallen zu laſſen. Singend kam ein großer Trupp über den
Hagenmarkt gezogen und machte auf dem Bohlwege Halt, der
bald von einer dicht gedrängt ſtehenden Arbeitermenge ange
füllt war.

Hoch das Wahlrecht!
ſchallte es laut zu den Fenſtern des Miniſteriums empor, den
ſatten Geldſäcken ins Ohr, die da oben auf Koſten des ent-
rechteten Volkes an vollbeſetzter Tafel ſchmauſten und zechten.
Da nahten von allen Seiten größere Polizeitrupps.

Die Polizei ging ſofort nach einem Signalſchuß rückſichtslos
vor. Viele Menſchen, die ſich vor den Polizeiſäbeln retten woll

d

ten, ſtürzten zu Boden, und auch auf ſie hieb die Polizei ein.
Dabei wurde einer Frau das Jackett am Arm durchhauen
und

der Arm ſchwer verletzt.
Ein Buchdrucker erlitt einen Säbelhieb über den Arm. Ein
ſchwangeres Mädchen wurde in den Rücken getretenſogen. Ein junger Schmiedeburſche von knabenhaftem

niederſtürzte und den Arm brach. (Jrrtümlich wurde ge
meldet, daß dem Knaben der Arm abgeſchlagen worden ſei.
Zahlreiche Perſonen erhielten

Säbelhiebe über den Kopf.
Die in die Häuſer geflüchteten Demonſtranten wurden aus den

Hausfluren herausgehauen. Die Arbeiter die eben aus den
F.
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Fabriken kamen, waren ſelbſtverſtändlich unbewaffnet und

wehrlos, und haben auch ſonſt in keiner Weiſe Veranlaſſung
zu einem derartigen Vorgehen der Schutzleute gegeben. Das
Schlachtfeld war mit Hüten und Mützen beſät. Dieſer erſte
Zuſammenſtoß mit der Polizei fand 6 Uhr abends ſtait.

Der Arbeiter bemächtigte ſich ſelbſtverſtändlich eine große
Erregung, und in großen Zügen durchzogen ſie ſingend und
demonſtrierend die Stadt. Am Hoftheater kam es um 7 Uhr
zu einer zweiten Attacke, bei der wieder

der Säbel blutige Arbeit
verrichtete. Hier wurde ein älterer invalider Arbeiter derart
durch einen Säbelhieb über den Kopf verletzt, daß er mit dem
Sanitätswagen nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.
Auf die Menſchen, die nicht plötzlich auseinandergehen konnten,
wurde wahllos eingehauen, und die Poliziſten verlangten, daß
ſie ſchnell laufen ſollten, obwohl das eine Unmöglichkeit war.

Um s Uhr erfolgte auf dem Hagenmarkt, wieder in der Nähe
des Miniſteriums, ein dritter Zuſammenſtoß mit der Polizei.
Zu Wilhelms 11I. Geburtstag wird hier alljährlich ein großer
Zapfenſtreich abgehalten. Die Zapfenſtreichbeſucher, vermengt
mit Arbeitern, bekamen hier den Polizeiſäbel zu koſten, wobei
es einem beſonders hauenden Oberwachtmeiſter der Polizei
ſchlecht erging. Ein von ihm mit dem Säbel geſchlagener
Arbeiter warf den Poliziſten in der Notwehr zur Srde, und
dann wurde der Säbelſchwinger durch Fußtritte verletzt.
Hier ſchlug ferner ein baumlanger Poliziſt einen ſchon am
Boden liegenden Arbeiter derart mit dem Säbel über den Kopf,
daß der Aermſte ſchwer verletzt vom Platze gebracht werden
mußte. Ein anderer Poliziſt riß einer Frau den Umhang der
Länge nach über der Bruſt entzwei.

Kurz nach 9 Uhr ging die Polizei am Ende des Bohlweges
wiederum mit der blanken Waffe vor.

Ein 63jähriges Mütterchen,
eine Witwe, die ſich mit Schneidern ihr tägliches Brot ver
dient, kam von ihrer Arbeitsſtätte und geriet in die Menſchen
menge.

Ein Säbelhieb in die Backe,
der einem Stich gleicht, verletzte die erſchrockene Frau, die auf
der Wache verbunden werden mußte.

Kurz nach 10 Uhr abends zog ein Trupp Menſchen, die vom
Zapfenſtreich kamen, die Hamburgerſtraße entlang; ſie wurden
von der Polizei mit dem Säbel zurückgetrieben. Ein älterer
Arbeiter, der mit dem Ttupp gar nichts zu tun hatte, erhielt
einen ſcharfen Säbelhieb über den Kopf, eine Frau einen
ſolchen über die Hand. Der Arbeiter wurde mit dem Sanitäts
wagen fortgeſchafft.

Die drei Proteſtverſammlungen der Arbeiter, in denen Refe
rate über das allgemeine Wahlrecht gehalten wurden, waren
ſämtlich überfüllt. Es wurde eine ſcharfe Reſolution gegen
das plutokratiſche Klaſſenwahlrecht und gegen die hinter ver-
ſchloſſenen Türen erfolgte Ungültigkeitserklärung der Wahl
des einzigen ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Dr.
Jaſper angenommen. Donnerstag mittag ſollte eine große
Geburtstagsparade abgehalten werden. Sie iſt, wohl infolge
der Wahlrechtsdemonſtrationen und aus Furcht vor dieſen, ab-
geſagt worden. Dafür war die Schloßwache mit ſcharfen
Patronen verſehen.
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Der Polizeibericht, der natürlich den Zweck verfolgen
muß, das Vorgehen der Polizei zu rechtfertigen, ſagt:

Geſtern abend gegen 26 Uhr wälzte ſich ein Menſchenſtrom
über den Hagenmarkt nach dem Bohlweg zu, um vor dem
Miniſterialgebäude zu demonſtrieren. Es wurden Rufe laut
wie: Her mit dem allgemeinen, gleichen, geheimen und

direkten Wahlrecht!“ „Nieder mit den Blutſaugern!“ und
dergleichen! Die Polizei forderte die Menge wiederholt auf,
auseinanderzugehen, fand jedoch kein Gehör. Schließlich
wurde zur Waffe gegriffen und eingehauen. Jn der Menge
wurden einige Schüſſe abgefeuert. Die Menge ſtob
darauf (l) auseinander. Bei dem Zuſammenſtoß
kamen etwa acht Verletzungen, darunter einige ſchwere, vor.

Lieſt man dieſe Stelle des Polizeiberichts mit einiger Auf-
merkſamkeit, ſo bemerkt man, daß ſich der Satz „Die Menge ſtob
darauf auseinander“ dem Sinne nach unmittelbar dem Satze
anſchließt: „Schließlich wurde zur Waffe gegriffen und einge

hauen. Der iſchen ſtehende Satz: „Jn der Menge würden
einige Schüſſe abgefeuert“ iſt offenbar ſpäter hineinkorrigiert
worden. Trotz dieſer ungeſchickten Einſchiebung bleibt jedoch
die Tatſache beſtehen, daß die Polizei nach ihrem eigenen Be
richt mit den Säbeln dreingeſchlagen und acht Perſonen zum
Teil ſchwer verlegt hat. weil ihre Aufforderung, auseinander

ehen, kein Gehör fand. Die Schuſſe, die niemanden trafen.ſollen ja erſt ſpäter abgegeben worden ſein. Nun weiß jeder-

mann, der dergleichen einmal oder öfter mitgemacht hat. wie es
bei derartigen Anläſſen zugeht. Eine große, nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge bewegt ſich rufend und ſingend durch
die Straßen, ſie hat keine andere Abſicht, als nach der Sitte
freier Länder für eine politiſche Forderung demonſtrieren und
dann wieder friedlich, ohne einem Menſchen ein Leid angetan
oder eine Sache beſchädigt zu haben, nach Hauſe zurückzukehren.
Plötzlch ſieht man, ſelbſt dicht in der Menge eingekeilt, irgendwo
in der Ferne die äußerſten Vorpoſten des Schwarmes mit
Schutzleuten parlieren, und im nächſten Augenblick hört man
ſchon die Hufe klappern oder ſieht die blanken Säbel blitzen.
Die Polizei behauptet dann regelmäßig, ſie hätte „die Men
ſchenmenge“ zum Auseinandergehen aufgefordert, bloß daß
unter den Tauſenden nur einige Leute der erſten Reihen ſind,
die davon etwas gehört haben. Die „Nichtbefolgung“ liefert
aber ſofort den Grund für einen Angriff auf die friedlich
demonſtrierende Maſſe. So iſt es ſchon oft geweſen, und ſo war
es jedenfalls in Braunſchweig auch. Die berühmte Aufforde-
rung zum Auseinandergehen wird daher zur leeren Formali-
tät. Der Menſchenhaufen muß ſich zerhauen und zerſtechen
laſſen, weil er ſich auf der Straße zu vereinigen wagte. um für
eine Forderung zu demonſtrieren, die den regierenden Herren
nicht genehm iſt.

Hätten ſich die Braunſchweiger Arbeiter vor dem Miniſterial-
gebäude verſammelt, um Wilhelm II. hochleben zu laſſen, ſo
hätte es wohl keine geplatzten Kopfhäute, keine zerſchmetterten
Arm- und Schädelknochen gegeben. Die Braunſchweiger Ar-
beiter hatten aber keinen Anlaß, Wilhelm II. hochleben zu
laſſen, denn der König von Preußen hat ſich in der Wahlrechts-
frage bisher durchaus nicht ſo verhalten, daß entſchiedene An
hänger der bürgerlichen Rechtsgleichheit davon begeiſtert ſein
könnten. Wie im kleinen Braunſchweig, ſo ſteht auch im
großen Preußen die Arbeiterſchaft im ſchwerſten Wahl-
rechtskampfe und ſie weiß, daß ſie in dieſem Kampfe auf keine
Hilfe von oben zu rechnen hat.

So wenig ſich nun die Arbeiterſchaft über ihr Verhältnis zu
den regierenden Herren irgendwelche Jlluſionen macht, ſo wenig
wird ſie ſich durch Heldentaten, wie die von Braunſchweig, e i n-
ſchüchtern laſſen. Sie wird den Braunſchweiger Vorfall zur
Lehre nehmen, ihre Organiſationen ausbauen und ſtärken, ihre
Erkenntnis vertiefen und die Diſziplin ſchulen.

Vom Wahlrechtskampfe kann uns keine Macht der Welt
zurückhalten, weil das gleiche Recht die weitere Lebensnot-
wendigkeit der Arbeiterklaſſe darſtellt.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 28. Januar 1910.

Gemaßregelt wegen Unterſtützung der Regierung!
Die nationakliberale Fraktion des preußiſchen Abgeordneten

hauſes hat bekanntlich eine Interpellation eingebracht, weil in
Poſen Beamte wegen ihres Eintretens für die nationalliberale
Partei gemaßregelt wurden. Das Berl. Tagebl. erfährt dazu,
daß es ſich um einen Gymnaſialdirektor und einen
Gymnaſialprofeſſor handelt, die unfreiwillig abgingen
reſp. verſetzt wurden, weil ſie ſich unmittelbar nach Ab-
lehnung der Erbſchaftsſteuer durch die Konſer-
vativen in nationalliberalem Sinne betätigt hatten.

Die beiden Herren ſind alſo gemaßregelt worden wegen ihres
Eintretens für eine Regierungsvorlage, die dem Junkertum
nicht gefiell!!

Preußen bleibt Preußen!
7

Eine weltere Meldung beſagt: Ueberdies ſcheint das Spitel
weſen in Poſen nicht dloß gegen Polen und Sozialdemokraten,
ſondern auch gegen Nationalliberale tätig zu ſein. Wenigſtens

ein Königsberger nationalliberales Blatt mit, daß ver-
ſchiedene Beamte in Poſen an den nationalliberalen Partei
ſekretär die Bitte gerichtet haben, ſich im brieflichen Ver
kehr mit ihnen weißer Kuverts zu bedienen.

Preußiſche Autorität braucht zu ihrer Aufrechterhaltung
öffentliche Kontrolle der Abſtimmung und geheime Ueber-
wachung der Privatkorreſpondenz der Staatsbeamten damit
man terroriſieren und maßregeln kann. Es lebe der echt
preußiſche Geiſt!

Agrariſche Winkelzüge.
Eine anſcheinend offiziöſe Meldung beſagt, daß der Wirt

ſchaftliche Ausſchuß, dem die Begutachtung des mit Amerika
abzuſchließenden Handelsvertrag es übertragen iſt, dem
Standpunkt zugeſtimmt hat, daß Tariffragen nicht mit
veterinärpolizeilichen Vorſchriften vermengt werden dürfen.
Die Sache liegt nämlich ſo, daß dieſen „veterinär-
polizeilichen Beſtimmungen“ die Einfuhr von Fleiſch
und Vieh aus dem Ausland faſt völlig unmöglich
machen ſo daß alſo eine Herabſetzung der Fleiſch- und Vieh
zölle einen praktiſchen Wert nicht haben kann, wenn nicht gleich
zeitig dieſe ſchikanöſen Beſtimmungen gemildert werden. Daß
die Amerikaner ſich auf die Spitzfindigkeiten einlaſſen werden,
daß Tariffragen mit „veterinärpolizeilichen“ Schikanen „nichts
zu tun haben“, iſt freilich eine andere Frage.

Der ganze Grund dieſer Winkelzüge iſt die Furcht der Groß
agrarier, daß etwa die Einfuhr billigen Fleiſches ermöglicht
werden könnte. Hohe Fleiſchpreiſe müſſen „im nationalen
Jntereſſe“ erhalten werden.

Der portugieſiſche Handelsvertrag. Jn den
Kreiſen der Regierung rechnet man beſtimmt mit der An
nahme dieſes in der Kommiſſion abgelehnten Vertrages
durch das Plenum des Reichstages. Mit der nationalliberalen
Reichstagsfraktion ſind offenbar bereits Verhandlungen im
Gange, die den von der Regierung gewünſchten Erfolg ver-
ſprechen.

Klaſſenregierung.
Bekanntlich iſt ein Vorentwurf zu einem neuen Strafgeſetz

buch veröffentlicht worden. Der preußiſche Handelsminiſter
hat jetzt einen Erlaß an die Handelsvertretungen und Hand-
werkskammern gerichtet, in dem es heißt:

Für meine Stellungnahme zu dem Vorentwurf iſt es für
mich von Wert, die Anſchauungen und Wünſche der Jnter-
eſſenten aus den Kreiſen des Handels, der Jnduſtrie und des
Handwerks zu den ſie beſonders berührenden Materien kennen
zu lernen. Es erſcheint mir geboten, daß die geſetzlichen Han-
delsvertretungen und Handwerkskammern die Einzelbeſtim-
mungen des Entwurfs vom Standpunkte der von ihnen wahr-
zunehmenden beſonderen Intereſſen einer eingehenden Prüfung
unterziehen. Sollte dieſe Prüfung dazu führen, daß eine Ab-
änderung oder Ergänzung des Vorentwurfs erwünſcht iſt, ſo
ſehe ich einer Aeußerung bis zum 1. Mai dieſes Jahres ent
gegen. Von einer Erörterung allgemeiner ſtrafrechtlicher
Grundſätze wird tunlichſt Abſtand zu nehmen ſein.

Daß der Miniſter auch die Anſchauungen der Vertreter der
Arbeiter kennen lernen möchte, iſt natürlich ausgeſchloſſen.
Sie gelten natürlich für ihn nicht als „Jntereſſenten“,

Ein neuer Wahlrechtsſkandal in KRixdorf.
Bekanntlich hatte das Oberverwaltungsgericht die auf Grund

des Rixdorfer Ortsſtatuts vorgenommene Drittelung bei den
Stadtverordnetenwahlen für unzuläſſig und die aufge-
ſtellten Wählerliſten für ungültig erklärt. Unſere
Genoſſen im Stadtparlament nahmen deshalb Mittwoch Ver
anlaſſung, auch eine Ungültigkeitserklärung der vorgenom-
menen Erſatz wahlen zu erwirken. Bei der Beſchluß-
faſſung hierüber kam es aber zu heftigen Zuſammenſtößen
mit den bürgerlichen Stadtverordneten. Die Mehrheit vertrat

Kleines Feuilleton

Ein neues Unternehmen d e erliner Neuen freien Volks
ne.

Die fortgeſetzt wachſende Zahl der Beitrittserklärungen,
denen zurzeit wegen Ueberfüllung aller 40 Abteilungen (38 000
Mitglieder) für das laufende Spieljahr keine Folge gegeben
werden kann, hat die Vereinsleitung veranlaßt, ſchon jetzt
weitreichende Vorkehrungen für die kommende Saiſon zu
treffen. Jm Auftrage des Vereins hat deſſen Vorſitzender
Dr. Joſeph Ettlinger zum 1. September d. Js. das ſeitherige
Gaſtſpieltheater (ehemals Wolzogen Buntes Theater) gepach-
tet, das fortan den Namen Neues Volkstheater (Neue freie
Volksbühne) führen wird. Ein völlig neu zuſammengeſtelltes
Enſemble ſoll in dem von Grund aus renovierten Hauſe vor-
wiegend moderne Stücke ſpielen. Die artiſtiſche Leitung des
Unternehmens wurde Herrn Ad. Edgar Licho übertragen. Die
Vorſtellungen finden bei zehnmonatiger Spielzeit all

s Uhr, außerdem an allen Sonn und Feiertag-Nachmittagen ſtatt, und zwar ausſchließlich für die Mitglieder
der Neuen freien Volksbühne, ohne Kaſſenverkauf. Die ſon-
ſtigen Nachmittags Vorſtellungen des Vereins werden dadurch
nicht berührt. Das Neue Volkstheater, in dem der Verein ſeit
ſeinem Beſtehen zum erſten Male im eigenen Hauſe und mit
eigenen Kräften Vorſtellungen gibt, iſt lediglich ein Ueber-
gang und eine Vorſtufe zu dem ſpäteſtens im September 1912
zu eröffnenden Volkskunſthauſe, deſſen Vorbereitung dadurch
keine Unterbrechung erleidet. Die Pachtung des günſtig ge
legenen Theaters gibt dem Verein einerſeits die Möglichkeit,
die Mitgliederzahl im Herbſt auf mindeſtens 50 000 zu er-
weitern, andererſeits die erwünſchte Gelegenheit, ſeine Mit-
glieder allmählich an den Beſuch von Abendvorſtellungen zu
gewöhnen, deren im Laufe des nächſten Spieljahres etwa 5
auf jedes Mitglied kommen werden. Das neue Haus wird am
1. September mit Jbſens Stützen der Geſellſchaft eröffnet,
demſelben Stück, mit dem der Verein zwanzig Jahre früher
ins Leben getreten iſt.

Der Sandwichman.
Aus London wird uns geſchrieben: Sandwiches, ſprich

Sſändwitſches, nennt man in England die appetitlichen kleinen
Brotchen mit mannigfachem ſchmackhaften Belag, die in jeder
Frühſtücksſtube für ein Geringes zum Tee zu haben ſind.
Rach ihnen hat der Gaſſenwitz den Sandwichman getauft. Der
Sandwichman, das iſt der Mann, der, über und über mit Pla-
katen bedeckt, als zweibeiniger Reklamegpparat durch die
Straßen ſchreitet, und er heißt Sandwichman, weil auch bei
ihm wie bei einem richtigen Sandwich der Träger nichts, der
Belag alles iſt. Menſchen ſind alltäglich und gleichgültig. DerPaſſant, der ſich für ein neues Balleit im Albambratheater
oder für billige Handſchuhe bei Jacſon intereſſiert, hat keine

eit daran zu denken, daß innerhalb der wandelnden Plakat-
le auch ein menſchliches Herz ſchlägt. Gänzlich neutral wie

eine Broiſcheibe, die man röſten, beſtreichen, mit Ei, Wurſt,

Käſe, Schinken oder Kaviar belegen kann und gleich ihr zu
allem verwendbar iſt auch der Sandwichman. Heute ſchreitet
er als erzgepänzerter Ritter in geſchloſſenem Viſier durch
Oxfortſtreet, um zu einem mittelalterlichen Schauſtück einzu-
laden, morgen läuft er als Hanswurſt in buntem Flickenkleide
über den Stand, den Ruhm eines Momentphotographen zu ver-
künden. Gewöhnlich aber trägt er ſeine eigene Livree, das
Kleid des Elends, und ſeine zur Gleichaültigkeit abgeſtumpf-
ten Züge verkünden nichts als den feſten Entſchluß, alles zu
tun, um ſeiner Frau und ſeinen Kindern ein paar Schillinge
heimzubringen.

Natürlich hat man den Sandwichman auch bei den Wahlen
verwendet. Man hat ihn konſervativ geröſtet oder liberal ge-
ſtrichen, man hat ihn mit Tarifreform, Budget, Lords, Ein-
kammerſhyſtem, Flottenausbau, Frauenſtimmrecht und taufend
andern guten und ſchlechten Dingen belegt. Er hat für jede
Sache Anhänger geworben, ohne daß es jemandem eingefallen
wäre, ihn zu fragen, wie er ſelbſt über ſie denkt. Künftige
Zeiten mügen darüber ſtaunen, unſere Gegenwart iſt zu ſehr
ſozial abgehärtet, zu ſehr gewöhnt, den Wert des Menſchen ge
ring zu ſchätzen, als daß ſie dabei etwas Beſonderes finden
könnte. Schließlich hat die amerikaniſch-kapitaliſtiſche „Buſi
neß“-Ethik auch in England alle Welt angeſteckt! Trotzdem,
es war ein ſchändliches. es war ein ganz ungewöhnlich nie-
driges Stückchen der ſchutzzöllneriſchen Demagogie, daß die
Konſervativen in Leiceſter einen Haufen Menſchen auf die
Straße trieben, die an Bruſt und Rücken in Rieſenbuchſtaben
die Aufſchrift trugen: „Freihandel bedeutet mehr Sandwichmen
und weniger Sandwiches.“ Gleichmütig trugen die armen
Kerle, hier beſpöttelt, dort bemitleidet, die marktſchreieriſche
Verhöhnung ihres Elends ſtraßauf, ſtraßab. Dazu ſind ſie
ja eben bloß Sandwichmen, und hätte man ihnen Tafeln auf-
geheftet mit der Jnſchrift: „Nur die Tarifreformer haben ein
Herz für das Volk, nur die Konſervativen haben Achtung
vor dem menſchlichen Elend!“, auch die hätten ſie mit der-
ſelben Geduld herumgetragen und mit derſelben Ueber-
zeugungl

Woher ſtammt der Mond?
Der Mand, der wandelbare, iſt nach der herrſchenden Theorie

ein Stück der Erde, das ehemals von ihr losgeriſſen worden
iſt; dieſe Theorie hat Profeſſor G. H. Darwin ausgearbeitet;
ſie gibt ſogar den Ort an, wo die Mondmaſſe einſt mit der
Erde zuſammengehangen hat, nämlich die gewaltige Fläche,
die jetzt der Stille Ozean bedeckt. Der amerikaniſche Aſtro-
nom Profeſſor T. J. J. See ſetzt nun in Popular Aſtronomie
eine neue Theorie der Entſtehung des Mondes auseinander.
Danach ſoll der Begleiter der Erde nicht mit ihr zuſammen
gehangen haben, ſondern von ihr gefangen worden ſein, ähn
lich wie es die Sonne mit Kometen gemacht haben kann, die
früher einmal in ihr Anziehungsbereich gekommen ſind und
jetzt dauernd dem Sonnenſyſtem angehören. See behauptet,
daß für die Trabanten anderer Planeten dasſelbe gilt, daß
alle Monde urſprünglich kleine Planeten waren. die um die
Sonne kreiſten und erſt ſpäter, als ſie in den Machtbereich
eines großen Planeken gelangt waren, ſich dieſem anſchloſſen.

Ob dieſe Theorie haltbar iſt, müſſen natürlich Fachleute ent
ſcheiden; ſie klingt einigermaßen einleuchtend, und beſonders
iſt ſie deswegen intereſſant, weil, wenn ſie richtig wäre, die
Drehungsgeſchwindigkeit und damit die Abflachung der Erde
in früherer Zeit nicht viel größer geweſen ſein muß als jetzt.

Katholiſche Heilmittel.
Nicht etwa in einem mittelalterlichen Wunder-, ſondern in

einem ganz neuen katholiſchen Lehrbuche werden Gebete
und Berührungen mit Reliquien den Rechtgläubigen als wirk
ſame Heilmittel in empfehlende Erinnerung gebracht. So
ſoll zum Beiſpiel der heilige Markus durch Fürſprache bei
Gott Skrofeln heilen, der heilige Johannes die Krägze,
der heilige Mamertus Bauchſchmerzen, der heilige Eri-
ſpinus ahnſchmerzen, die heilige Klara Augen-
krankheiten, der heilige Valentin die Fallſucht, der
heilige Chriſtoph Hals- und Kehlkopfkrankheiten,
der heilige Eutropius die Waſſerſucht, der heilige Ovidius
die Taubheit, der heilige Gervaſius den Rheumatis-
mus, der heilige Hubert die Tob ſucht. Ferner iſt nach
ne Glauben Waſſer, in welches der Finger des heiligen

emus getaucht war, gut rn Fieber, Wein, in den irgend
eine Heiligenreliquie geſteckt war, gegen Wahnſinn, und Oel
vom Grabe des heiligen Gallus benimmt alle Beulen.

Vielleicht macht man ſich, bemerkt dazu die Tribüne,
die Lehren dieſes in Oeſterreich erſchienenen Buches auch im
preußiſchen Miniſterium der Geiſtlichenz, Schul und
Medizinal- Angelegenheiten zunutze, indem man das geiſtliche
Werk in den Volksſchulen einführt und die Medizin ent
ſprechend einſchränkt. Gegen chroniſche Gehirnkrankheiten
enthält es zwar auch kein Heilmittel, dagegen iſt aber auch die
Medizinerei faſt ebenſo machtlos wie die Kleriſei. Gehirn-
erweichung, Blödſinn und geiſtliche Krankheiten trotzen jedem
Mittel, gegen ſie vermögen alle Heiligen nichts auszurichten,
weil bekanntlich die Götter ſelbſt dagegen ohnmächtig ſind.

Ein junger Mathematiker.
Aus Neuhork wird berichtet: Jm Harvard Mathematical

Club erſchien am vorigen Mittwoch-Abend der zehnjährige
William Sidis, ein hübſcher dung mit roſigen Backen, mit
einer hübſch geſchlungenen großen Schleife und kurzen Hoſen,
und hielt vor den verſammelten Mathematikern einen höchſt
gelehrten Vortrag über die ſchwierigſten Materien, die an der
Harvard Univerſität gelehrt werden. Sehr beredt verbreitete
ſich der kleine William über die Bedeutung der vierten Dimen-
ſion für die Löſung einiger der ſchwerſten geometriſchen Pro
bleme, und auf einer großen Tafel erklärte er die Konſtruk-
tion einiger vierdimenſionaler Figuren, die den Zuhörern
bisher unbekannt waren. Nach dem Vortrag ſtellten einige
der anweſenden Profeſſoren ein Examen mit dem jungen
Sidis über einige ſeiner Theorien an, aber die kleine Mathe
matiker war durchaus nicht in Verwirrung zu bringen. Dr.
Sidis, der Vater des Wunderkindes, der ſeinen Sohn faſt von
ſeinen erſten Lebensjahren an unterrichtet hatte, war mit
ſeinem Zögling zufrieden und erklärte den Tag als den
ſtolzeſten in ſeinem Leben.
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Ne Anſicht, daß das Ortsſtatud ungeachtet der En dungdes Oberverwaltungsgerichts zu Recht beſtehe. ge Ge
noſſen Conrad und Groger traten für die Ungültigkeit
ein. Sie wieſen darauf hin, daß das Oberverwaltungsgerichts
urteil ausdrücklich erkläre, daß in den Städten mit über 10 000
Einwohnern kein Wähler, der nach der einfachen Drittelung
des Steuerſolls in der 2. Klaſſe wahlberechtigt iſt, durch die
Anwendung des ſogenannten „Durchſchnittsprinzips“ in die
dritte Klaſſe verſetzt werden dürfe, wie es in Rixdorf geſchehen
ſei. Stadtverordneter Juſtizrat Abraham bat, den Wahlrechts
ſtreit doch „ruhen“ zu laſſen, bis das Oberverwaltungsgericht
auch hierüber geſprochen hat. Der Redner wurde durch laute
Proteſtrufe unterbrochen. Gefragt, ob er als Juriſt denn
ſelber an eine Wahlrechtsentrechtung durch die Gerichte glaube,
lehnte er die Beantwortung dieſer Frage mit der Bemerkung
ab: „Es gibt Juriſten, die das Ortsſtatut für gültig erachten.“
Die Abſtimmung ergab ſchließlich die Gültigkeitser-
klärung der Wahlen mit 87 gegen 22 Stimmen.

Die Herren haben die Macht und pfeifen auf die Ungültig
keitserklärung der Wählerliſten. Es handelt ſich diesmal um
ihre eigenen Leute, nicht um Sozialdemokraten.

„Deportations-Verband.“
Um einem „tiefgefühlten“ Bedürfnis abzuhelfen, hat ſich ein

Deutſcher Deportations Verband gebildet, der es ſich zur Auf
gabe geſtellt hat, die Deportation nach den Jnſeln der Südſee,
insbeſondere nach der Jnſel Neu-Pommern herbeizuführen.
Dieſe „Menſchenfreunde“ haben ſich davon überzeugt, daß die
Regierung nicht dafür zu haben iſt, Verbrecher zu deportieren,
deshalb ſoll dieſes Experiment nunmehr mit entlaſſenen
Strafgefangenen verſucht werden. Auch dagegen muß ent
ſchieden Einſpruch erhoben werden. Leute, die nach Verbüßung
längerer Strafen aus den Anſtalten entlaſſen werden, ſind in
der Regel geſundheitlich derart geſchwächt, daß ſie in dem
ſubtropiſchen Klima der Südſeeinſeln raſch zugrunde gehen
müßten. Dem Verband gehören die Abgg. Arning (natl.) und
Dr. Goller (freiſ.) an.

Die Betriebseinſchränkungen in der Tabakinduſtrie
als Folgen der Tabakſteuer mehren ſich von Tag zu Tag. Aus
dem weſtfäliſchen Gebiet werden wieder eine ganze Reihe von
Zigarrenfabriken genannt, die ihren Betrieb zeitweilig oder
auch gänzlich ſtillgelegt haben. Aus der umfangreichen Liſte
heben wir nur die folgenden hervor:
Die Firma Weſſel u. WachtmannOsnabrück läßt 40 Arbeiter
auf unbeſtimmte Zeit feiern; desgleichen die Firma Buff in
Preuß Oldendorf 118 Arbeiter. Bei Belmer u. Blockhorn in
Gehlenbeck müſſen vorläufig 130 Arbeiter drei Wochen aus-
ſeden; Leonhardy u. Ko.-Minden teilten ihren Arbeitern in
Gehlenbeck mit, daß ſie noch drei Wochen länger, alſo nunmehr
ſechs Wochen, ausſetzen müſſen. Brackſiek u. Brüggemann-
Bremen haben ihre ſämtlichen Filialen im Kreiſe Lübbecke ſechs
Wochen lang geſchloſſen. Es werden davon za. 400 Arbeiter be-
troffen. 150 Arbeiter der Firma Schäfer u. Hartjen-Bremen
müſſen drei Wochen feiern.

Jn Rehma, Ober und Niederbeckſen, Herford, Hüſſen, Lemgo,
Werfen uſw. ſind ſehr viel Tabakarbeiter auf längere Zeit
hinaus arbeitslos geworden.

Wahlaufruf der finniſchen Sozialdempkratie.
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand Finnlands verdffent

Rehi zu den am 1. Februar ſtattfindenden Landtagswahlen fol
genden Aufruf:

Proletariat Finnlands, ſei wachſam auf dei
nem Poßenl Hilfekann nur die Sozialdeme-
kratiebringenl!

Abermals haben wir Wahlen! Warum? Was will man mit
der Auflöſung der Volksvertretung in jedem Jahre bezwecken
Nichts anderes, als das Proletariat zu erſchöpfen, ſeine Reihen
zu ſprengen, ihm die Kraft zu rauben, an der Zinne des Fort-
ſchritts Wache zu halten. Die Gewalthaber haſſen das allge-
meine Stimmrecht, welches das Proletariat ſich in ſchweren
Kämpfen errungen hat. Sie haſſen auch die Volksvertretung,
weil die Stimme des Proletariats dort ſo mächtig hallt.

Wegen jeder kleinen Beſſerung der Lage des Proletariats
hat man mit der bürgerlichen Mehrheit hart ringen müſſen.
Dennoch iſt die Bedeutung der Volksvertretung ſehr groß. Es
iſt keine Hoffnung auf irgendwelche Beſſerung vorhanden, wenn
das Proletariat nicht mit noch größerer Energie zeigt, daß es
will und mit aller Kraft fordert, was ihm von Rechts
wegen gehört.

Die politiſche Lage des Landes hat ſich fortgeſetzt verſchlim-
mert. Die ruſſiſche Regierung ſchickt ſich an, die innere Auto-
nomie Finnlands ganz zu zerſtören. Die Militärfrage iſt be
reits gegen die Verfaſſung zu einer „geſamtſtaatlichen“
erklärt worden und die Kontributionsmillionen werden wider
geſezlich an Rußland ausgeliefert, um die Militärmacht der
Reaktion zu ſtärken. Es iſt beſchloſſen worden, die allgemeine
Wehrpflicht auf Finnland auszudehnen, ohne die Volksvertre-
tung zu befragen. Jn gleicher Weiſe plant man auch die Rechte
der Geſetzgebung und der Selbſtbeſteuerung aufzuheben. Der
Koalitions-, Verſammlungs und Preßfreiheit droht, trotz der
verfaſſungsmäßigen Garantien, völlige Vernichtung. Es iſt
bereits verfügt worden, geſetzwidrige Abgaben zu erheben.

Die bürgerlichen Parteien ſind zum Teil bereit, unſere Rechte

zu deräußern, zum Teil ſchicken ſie ſich mit immer größerer
re cſoaft an, die Beſtrebungen der Feinde des Landes zu

r

Nur die Sozialdemokratie kämpft gegen die Unterdrückung.
Gegen jede ſoziale Beſſerung hat die Vourgeoiſie einmütig

gekämpft. So wenig die Volksvertretung auf dem Gebiete der
Arbeiterſchutgeſetzgebung leiſtete, geht die Bourgeoiſie darauf
los, auch dieſes Wenige auf dem Wege der Verwaltung zu ver
eiteln. Kommunalwahlrecht, Steuerreform, Unfallverſicherung,
Altersverſorgung ſcheinen bei uns unerreichbare Dinge zu ſein.
Die Aufbeſſerung der Lage der Landloſen läßt auf ſich warten,
ebenſo der allgemeine Schulzwang. Die Abholzung der Wälder
dauert ungehindert fort, eine Neuregelung unſerer Beamten
läßt auf ſich warten, die Ausgaben der Polizei nehmen ſtändig
zu, anſtatt ſich zu verringern. Ebenſo ſteht es mit anderen
unnützen Ausgaben obgleich die bürgerlichen Parteien die
Regelung dieſer Angelegenheiten ihren Wählern feierlich ver
ſprochen haben.

Die Bürgerlichen begünſtigen die Reaktion. Mit Hilfe der-
jelben hoffen ſie immerhin das Volk zu hintergehen.

Was macht das Proletariat? Gibt es noch ſolche Prole
tarier, die von den Bürgerlichen etwas Gutes erwarten Glaubt
man noch an ihre Verſprechungen Die Pflicht eines jeden
klaſſenbewußten Arbeiters iſt, ſeine unwiſſenden Kameraden in
dieſen Dingen aufzuklären.

Frauen und Männer des Proletariats! Wenn ihr eure
Stimme den ſozialdemokratiſchen Kandidaten gebt, ſo ſtimmt
ihr gegen die ruſſiſchen und einheimiſchen Gewalthaber und für
die einzige Partei, die wirklich für ſoziale Beſſerung kämpft!

Alſo: für Freiheit, Fortſchritt und Volksrechte! Gegen die
Knechtung, Unterdrückung und Ausbeutungl

Deutſches Reich.
Der Major wird „dekoriert“! Wilhelm II. hat an ſeinem

Geburtstage wieder ein kolloſſal großes Maß voll Orden aus
geſchüttet. Die Oeffentlichkeit intereſſiert vielleicht, daß dabei
Herr Bethmann Hollweg, der kürzlich erſt eine Majors-
uniform verliehen erhielt, nun auch einen glitzernden Stern
dazu bekommen hat. Er bekam den ſogenannten höchſten
preußiſchen Orden, den Schwarzen Adlerorden. Nach Beth-
manns Verteidigung der Kattowitzer Beamtenmaßregelungen,
iſt das eine ganz hübſche Belohnung für ihn.

Schuckmann ab. Es wird gemeldet, daß die Demiſſion, die
der Gouverneur von Deutſchſüdweſtafrika, Herr v. Schuckmann,
bereits eingereicht hat, angenommen iſt.

Schuckmann wurde nach Afrika geſchickt, nachdem er ſich durch
eine vielbelachte Rede im Dreiklaſſenhauſe bemerkbar gemacht
hatte, in der er gegen die Helligkeit der Berliner Straßen und
khres Nachtlebens tobte. Nun ſcheint die Karriere beendet.
Ein typiſches preußiſch-deutſches Regierungsbildchen.

Hinauswurf ausländiſcher Arbeiter. Drei ausländiſche
Arbeiter in Gladbeck wurden ausgewieſen, weil ſie an einem
ſogenannten „anarchiſtiſchen Kongreß“, der am Sonntag in
Elberfeld ſtattfand, teilnahmen.

Nationalliberales Sprengpulver. Der Abg. Lehmann-
Jena ſprach am Mittwoch in einer Verſammlung des Bundes
der Landwirte in Wismar und kam bei dieſer Gelegenheit auch
auf ſeine Stellung zur nationalliberalen Partei zu ſprechen.
Dabei betonte er:

„Bei der letzten Wahl hätte die Fraktion Zuzug von den
Jungliberalen bekommen. Dieſe ſeien das Sprengpulver
der Partei.“-

Jn Wirklichkeit werden die Nationalliberalen viel mehr
von dem agrariſch-konſervativen Element in ihren bunt
ſcheckigen Reihen „geſprengt“.

Die Könige ſind „nobel“. Der verſtorbene belgiſche Leo
pold hatte der Stadt Koburg eine Schenkung im Werte von
rund 30 Millionen Frank gemacht. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß
die Schenkung größtenteils aus Kongowerten beſteht, die nach
dem Uebereinkommen Leopolds mit der belgiſchen Regierung
dem belgiſchen Staate gehören. Die belgiſche Regierung hat
deshalb beſchloſſen, von der Verwaltung der Koburger Grün-
dung dieſe Werte zurückzufordern.

Soldaten um die Löhnung betrogen. Vom Kriegsgericht
Neiße (Schl.) wurden drei Artillerie-Wachtmeiſter aus Grott-
kau, die im zwölften Jahre dienten, wegen Betruges zu je vier
Monaten Gefängnis und Verſetzung in die zweite Soldaten
klaſſe verurteilt, weil ſie die zu Landarbeiten kommandierten
Artilleriſten um den Lohn. betrogen haben. Alle drei ſollten
in Kürze auf die Zivilbevölkerung losgelaſſen werden.

England.
Die Wahlen.

London, 28. Januar. Am geſtrigen Tage haben die
Liberalen wieder bedeutende Fortſchritte gemacht.
Sie ſind in ihrem Endergebnis den Unioniſten ſehr nahe ge
kommen und es ſteht zu erwarten, daß ſie am letzten Wahltage,
wenn die Erfolge andauern, in den Schlußzahlen den Unio-
niſten gleichkommen werden. Geſtern wurden nur 3 Unioniſten,
dagegen 21 Liberale gewählt, außerdem 3 Vertreter
der Arbeiterpartei und 2 Nationaliſten. Der geſtrige
Stand der Parteien war folgender: Unioniſten 258, Liberale
254, Nationaliſten 74, Vertreter der Arbeiterpartei 40, zu
ſammen 626 Sitze.

Premlerminiſter Asquith wird ſofort an die Bildung
des neuen Kabinetts gehen, in dem die erſten Schritte
für die neue Parlamentsſeſſion, insbeſondere die das Budget
angehenden Dinge, beraten werden ſollen.

Norwegen.
Demiſſion des Kabinelts.

Chriſtiana, 27. Januar. Das radikal-ſozialiſtiſche
Kabinett, das durch den Ausfall der Storthingwahlen ſchon ſeit
einigen Monaten geſtürzt war, hat heute, nach dem
Wiederzuſammentrit des Storthings, auch formell
die Konſequenzen aus dem Wahlausfall gezogen. Wie dem
B. T. aus Chriſtiania telegraphiert wird, überreichte im heu-
tigen Staatsrat Miniſterpräſident Gunnar Knudſen das
Demiſſionsgeſuch des gefamten Kabinetts. Der König
nahm die Demiſſion an und erſuchte die Miniſter, bis auf
weiteres die Geſchäfte weiter zu führen. Es gilt für wahr-
ſcheinlich, daß der frühere Miniſterpräſident Michelſen den
Auftrag zur Kabinettsbildung erhalten werde.

Spanien.
Die Henkerjuſtiz.

Madrid, 27. Januar. Geſtern erfolgten in Katalonien
drei neue Todesurteile des Kriegsgerichts, wegen Be
teiligung der Angeklagten an den Juli- Wirren

Griechenland
Die Diktatoren.

Athen, 27. Januar. Das Kabinett Mavromichalis hat
ſeine Demiſſion eingereicht, die vom König angenommen
wurde. Der Offiziersbund wünſcht, daß das Parla-
ment kurze Zeit weiter tagt und die neue Regierung, die
parlamentariſche Genehmigung des Budgets und einiger dring-
lichen Geſetze ſowie die Einberufung der Nationalver-
ſammlung zu erlangen verſucht, eventuell werde er revo
lutionär und verfaſſungswidrig vorgehen. Zur Teilnahme
an der neuen Regierung iſt Veniſelos bisher nicht bereit.

Amerika.
Preußen macht Schule,

Die Organiſation der Poſtangeſtellten hatte anläß-
lich ihres letzten Kongreſſes im Oktober 1909 auch beſchloſſen,
eine Erhöhung der Bezüge durch eine Petition an das
Parlament zu verlangen. Seitdem iſt dieſe Forderung von den
Führern der Organiſation nach Möglichkeit in der Agitation
benutzt worden. Der Verbandsvorſitzende wurde jedoch letzthin
vor die Oberpoſtbehörde geladen, wo man ihm eröffnete,
er habe ſich, und ſo auch ſeine Organiſation, fortab jeder öffent
lichen Agitation für Aufbeſſerung der Löhne der Poſtangeſtell
ten zu enthalten. Es ſoll ſogar vom Präſidenten Taft
beabſichtigt ſein, dieſen Angeſtellten das bisherige Peti-
tionsrecht ganz zu nehmen.

Aus der Partei.
Gemeindewahlſiege. Jn Stammheim in Württemberg fand

eine Erfatzwahl zum Bürgerausſchuß ſtatt, bei der beide ſozial-
demokratiſchen Kandidaten gewählt wurden. Die Sozialdemo
kratie hat jetzt dort in den beiden Gemeindekollegien die Mehr
heit.

Jn Gliesmarode im Braunſchweigiſchen errangen unſere
Genoſſen bei der Gemeinderatswahl einen ſchönen Sieg. Zwei
Genoſſen wurden als Vertreter der dritten Klaſſe mit großer
Majorität gewählt.

Barteipreſſe. Jn der Redaktion der Fränktſchen Tagespoſt

We

erfolgt eine weitere Veränderung. Die Stelle des Genoſſen
Staufer, der ſich ſeit längerer Zeit in einer Heilanſtalt befin
det, iſt noch unbeſetzt; am 27. Januar wird Genoſſe Barth
aus dem Gefängnis entlaſſen und tritt beim Sächſiſchen Volks
blatt in Zwickau ein. Jn die Redaktion der Fränkiſchen Tages
poſt tritt am 1. Februar Genoſſe Landtagsabgeordneter Mar
tin Segitz ein, der ſchon in den achtziger Jahren Redakteur
der Fürther Bürgerzeitung und dann bis 1894 der Fränkiſchen
Tagespoſt war, bis er im Herbſt 1894 die Leitung des damals
eben gegründeten erſten deutſchen Arbeiterſekretariats über-
nahm.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Henni für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feir; und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provingzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Hohenlohe
Haferment

ist die einzig richtige
Kindernahrung, wo

NMuttermlleh fehlt. Es verhütet Erbrechen
und Durchfall! und hat sich bei englischer

Krankheit vorzüglich bewährt.

ch
e

be Sonntag den b. Februar

Schuhhau S. Jace

halte ich, wie angekündigt, die von mir für den Verkauf meines
Winterlagers ausserordentlich herabgesetzten Preise aufrecht.
Jedermann kann die feste Ueberzeugung und zu mir das Ver-
trauen haben, irgend einen ihm zusagenden Artikel zu ganz
aussergewöhnlich billigen Preisen zu finden. Niemand wird be-
dauern, mein Lager und meine Preise besichtigt und geprüft

r. Urichott.
l
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Unser grosser

lventur-Ausverkau
wird fortgesetzt.

die Preise ind nochmals ermäszigt.
Ewaillierte Geschirre, Haus- und Käüchengeräte, Glas,
Porzellan, Steingut, Holzwaren, Nickel- u. Luxuswaren,

Figuren, Nippes, Lampen für Gas und Petroleum.

Burghardt Becher,
Leipzigerstrasse 10. Mitgl. d. Rab.-Sp.-V.

Rohtung Achtung Bahnschlößchen!
Sexgarheiter t. Ammendorf ung mere
ſten Wenn der Nadewehg! Mhanſttags 23nhr im „Burg r Vodhier und

BEIEE1. „Die Urſachen und der Verlauf des Mansfelder Streiks,
ver Zwangsarbeitsnachweis und ſeine Bedeutung.“ Re
ferent: Kamerad Edmund Graf-Sangerhauſen.

2. Verſchiedenes.
Kameraden! Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es

das jeder Kamerad mit ſeiner Frau in dieſer Verſammlung
in

Kameraden! Denkt an die letzten Vorgänge auf Grube „vonder Heydt“ e denkt an die immerwährende Entrechtung, deshalb 'auf,
ain die mmlung. Der Einberufer.

t dern Zeſtz.Montag den 31. Januar abends B/2 Uhr
Thenter in der „Zentralhalle“.

Deſſauer Künſtler-Enſemble. Dir. Lange.Der Fleingid bauer
Volksſtück von Luchwig Anzengruber-

Billetts ſind nur im Vorverkauf bei den Genoſſen Leopoldt,
Windaun, Kämpfe, Pahler ſowie in den Verkaufsstellen des Kon-
sum- Vereins zum Preiſe von 25* Pfg. für Galerie und 30 Pfür numerierten Platz zu haben. 4 Plo
Aue. „Deutscher Kaiser.“ Zoitz.Sport W „kinigheit“, Aue-Avlsdorf.

Mitgl. d. Arb. Athleten Bundes.
Sonntag der 30. Jannar:

Crosx. grandloser Masken
Interessante Autführungen u. Ueberraschungen.

Zum Totlachen,. TFeiner Betrieb,r Anfang 4 Uhr. Einlass der Hasken 6 Uhr.Punkt 7 Uhr 59 Min. Hochfeine Schärpen- u. Ordenspolonäſe u.
Prämiieruntg d. 2 ſchönſten Herren u. 2 ſchönſten Damenmasken.

Wertvohe Preise. Grossartige Dekoration.Karten im Vorverkauf bei ſämtlichen Mitgliedern u. im Lokal 25

MasKengarderobe im Lokal. Der Festleiter.

Kind und 6chweineſchlächterei

köbert Füürme 2

Ut Ha m nOfferiere billigſt nur T prima Ware:

Rindfleiſch zum Kochen Gehackt. Rind u. Schweine
a Pfd. 65 Pf. fleiſch a Pfd. 80 Pf.

Rindfleiſch ohne Knochen zum Cervelatwurſt und Salami
Braten à Pfd. 80 Pf. à Pfd. 130 Pf.

Schweinefleiſch Rohen Schinken
à Pfd. 85 Pf. à Pfd. 120 Pf.m Knatkwurſtà Pfd. s und 0 Pf. à Pfd. 80 Pf.

Kammelfleiſch Rot-, Leber und Schwarten2 Pfd. 75 und 80 Pf. wurſt à Pfd. 75 Pf.
Alle anderen Waren zum billigsten Tagespreise.

ren s Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).Atolier für modernen Zahn- Ersat2

mit und ohne Entfernung der WurzelnSchmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Schanenösle Behandhung. Nässige Prelse.
Telephon 3301.

a Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs
ſchreiben im Atelier aus.

Vaterianäslose Gesellen.
Kurze Biographien von verstorhenen

hervorragenden Sozialisten des i9. Jahrhunderts.
o Preis 80 Pfennig.

Zu beziehen durch die

Volkshbuchhandiung,
Halle a. S., Harz 42-43.

e T

m22d22 J r

Bequeme Zaungshedngungen. pun

n fit WAlbrechtſtr. 2.
Sonnabend, 29. d. M.:

Bochdierrummnel

u. Narrenfest.Es laden freundlichſt ein
Otto Fuchs und Frau.

Achtung! Ripps u. Rapps!
Sonnabend u. Sonntag in der„Fouerkugel“ (Pfännerhöhe

und Turmſtraßen-Ecke)är. Bockbier Rummel.
Ergebenſt ladet ein

Hetzer.
Zipsendorf.

Sonnabend den 29. u. Sonntag
den 30. Jannar bei Baunack
m 2Wnemat. Jorrtellungen,

nan 4 und abends 8 Uhr.
Billettvorverkauf b. Trautvetter, imKonſum und beim gettelträger.

Alles nähere durch d. Austragzettel.

Regtaun. Z. Delhocher Hof

68 Landsbergerſtr. 68
Sonnabend und Sonntag:

e Zockbier
mit Speckkuchen.

Es ladet freundlichſt ein

Herm. Damm.

Haynshurg.
Zum

Keinschnans mit BALI

am Sonntag den 30. Junuar
ladet freunde i ein

Ad, Reichardt

TeuchernSonntag den 30. r 7 1910
nachmittags 4 Uhr:

B. gr. Prels-Skaut-Turnler.

Einlage 2 Mark.
Geſpielt wird um Pfg.

Hierzu laden freundlichſt ein
Das Komitee. Emll Angermann,

Zeitz Klosterkeller,
Sonnabend, J Montag,

den 29., 30. u. 31. Januarr. ßockhlerfest.
Ergeberſt gar ein

R. Goldammer.Mützen gang Rettich gratis!

Gaxthof in Gaumnitz.
(Kreis Weißeufels).

Sonntag, 30. Jan., abds. S Uhr
Grosse V orstellung

von Munschis Zauber- und Lino Theöler.
Prächti ge humoriſtiſche Bilder.

Merseburg.
r ei Kronen“.

Sonnabend, Sonntag
und folgende Tage:

S ockher Fest
ft. Hallesohes Artienvier.
O Neue Bedienung. W

T Nasten z. verl. Grünſtr. 32, I11, r.
Herm. Härtoel.

MWeissenfels,

De V

III ADopre 1 Pfd

Reis, Ia. Braeh 10 vt.

e. vollkörnig a 15 4 16
do. bester „17 4 18
do. Ia. Ia. 18 20
do. Patna I 4 22

Graupen I, grob 18 4 14
do. I, mitt. fein 18 14

Ia. Hartgries „38 24
Ia. Röstgersto „14 4 14
Ia. Malzkaffeoo „20 4 20
Ia. Kartofreimohl 14 4 14
Linsen, gute 10 4 104
do. besser „12 4 14
do. beste „16 18
do. allergröesto 18 90

nimmt. u u
do. grüne „20 4 20
do. geschälto 23 24
do. Ia. halbe „321 82

nan la. neueBohnen ungerheèn. 15 4 16 3

do. grosso „19 20
do. gelbe Eier 17 18

Ia. Müschohst meine berühmte, eig. iſchg.
beſteht nur aus

prima Qualität

do. allerfoeile
Ia. Ringüäpfel
do. allerbesto 624 65

Aprikosen gute
do. beste

do. allerbeste „72 4] 75
Ia. geseh. Pfirsiche 48 4 50
Ia. gosch. Birnen 48 4 50

Pflaumen z
Kalifornische à 18 18

Ia. böhmische „22 9 23
do. grösser „27 28
do. extrafein „33 35

St. Clara, grössto 838 4 40 3
do. allergrösste 48 50

ra. Kirschen „26 4 28
Ia. Datteln „83 35
la Felgen
extriſſima Smyrna à 23 250

o. böllnitrer Welzenmeh,
Ar. 0 4 Pfund 1 Meztze 6„„690 4 Pfund 1 Mejtze es 3

„000 4 Pfund 1 Megte 72
kadennucdein, nen
mittel, leicht gef. à 24 4 25
do. allerfeinste 333 35

Ia. Griesgraupen 26 0 28
Ia. Fignren „36 3 38
Hausmachernudin. 7 7 26 3

do. mit i 35WageSup eng Quai
div. Sorten mit E 40
Ia. Maccaronilose 82
do, Knorr i. Pak. 40

do. Ia. Hahnmarke 46 48
do. allerdünnste 48 50
Ia. Haferfocken 28 25 3
Ia. Hafermehl 26 28
Ia. Suppenkräuter 68 70
Ia. gr. Trockenbonn. 160
Ia. Erdbeer.2 D. „100 55 3
Ia. Mirabell. 4 D. „12542 e

70

Aischgems. 4GF-D. 1254, 70
Schnitthoh. 5C-D. 75 32
Brechbohn. 5- D. 75 82
Alle anderen Konserven billigt.

Ia. Halloria- Schokolade
geſetzlich r Ware
gut, frisch, rein abei 7 v.

Packung rötlich 3Pfd. 60
do. Ula à 66 4 70
do. weiss à 75 80
do. rosa à 95 4 100 4
Halloria -Edel- Schokolade

unübertroff. feinſte Speiſeſchokol.
Packung gelb, ſtark, 1 Pfd. 1.40,do. dünn in Stanniol 1 Pfd. 1. 50,
do. non plus ultra 1 Pfd. 1.80.

Waschartikel
bei 5 Pfd. 1Pfd,

Ia. Melsen- Reissſür e 29 4 804
Ia. Weizenstärke 249 25
Ia. Plätthorax 22 9 244
la, Mandetselenpuver 18 3 204
Ia. Wachskernselfe 1 Rol. 60
6 Riegel, über 10 Pfund 3 50.
Ia. weisse Obersehale t Rol. 50 3.

/2 Progeh üher 10 Pfund 3.00.
Ia. Oramenbor. u. Harzkern 43 4,
7 Riegel, ſast 10 Pfund 3.00.
Schmierſeife u. Ia. Waſchblau billigſt.

U ſührei halrn
Atto Bonnochein,

Kwlafstelle offen ſt e m. Mittelſtr. 21. Fernſpr. 230.

meine reizenden Nenheiten in Anſichtse e n e zu erwecken, e
nsiehtskarten ſowieein r R gratis oder zahle,

falls dafür keine Verwendung,

Dreißig Mark in bar
einem welcher die endſtehende Aufgabe
richtig löſt und mindeſtens 1 Dtzd. Karten durch
Voreinſendung von Mark 1. oder per Nachnahme
von Mark 1.40 von mir bezieht.

Die 8 leeren Felder ſollen mit Zahlen von 0--10
J beliebiger Anordnung ſo beſetzt werden, daß bein vielen gradlinigen Kreuz- und Quer

dditionen die Zahl 15 herauskommt.
Jch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß nichtan eine beſchränkte Anzahl, ſondern ine 32

richtige in nach e Kartenlieferunriert wird. Bei Beſt der Karten ver e men
nicht anzugeben, ob das Geld oder das Album mit
den Karten geſandt werden ſoll. Deutliche Adreſſen
angabe erbeten.

Fritz Oderieh, Anſichtskertenvertrieb, Hamburg 36.

Lederpute- Creme

erzeugt mühelos Spiegelglanz und Kkonserviert das Leder.
Zu haben in allen einschlägigen Gesechäften.

Ale. A. Lattermann, ine s
Jeder Versuch führt zu dauernder Benützung.„g“ e an n

kann r verloren gehen Darum
S Si i re Geſunndheit und halten
Sie Carmol (Karmelitergeist) im Hauſe.
Carmol tut wohl bei vielen Erkrankungen.
Laſſen Sie ſich aber nichts Aehnliches auf
reden, denn Carmol iſt geſe lich ge Wuth
Flaſche G0O Pf. und 1CarmolGichtWatte 60 Pfg. ar e 8 und für

Tee (Folliculi sennae) 50 CarmolHuſten-Bonbon 50 Pfg.Zu haben in allen Apothe on und Drogerien,
Carmoi Fabrik Rheinsberg i. M.

Gogen Husten und Heiserkeit
empfehle ich meinenEcht hayr. Halzzucker, w. 80.

Trautwoin, n e
e Chauffourschuls e

äſtestes institut der Welt. Kostenl. Steliennachweis.

Alle Parteiſchriften

Arbeitsmarkt Sehmiedelehrling
ſucht Wh. Kiossling,

e hre 60.Barbierlehrling &Drehtern Fanl Bötfehngt z ſſitreß 2. e re er t
h u. h tehrartges, Bieomit,

enmach O Ledige n. verheiratete Kuechte
ſowie auch tüchtige Telfer ſtellen ſowie Mädchen ſuchen ſofort und
noch auf dauernde und lohnende ſpäter gute Stellen.et ein Mehrere Mä u. Mädchene

Cinen Dachdederlehrling Eisleben, Hohethalſtraße 9.
ſtellt zum 1. April 1910 einBe Türkeennann, Zückerlenrling

Dachdeckermeiſter, wird ſucht.Gute Behandlung zugeſichert.Ammendorf b. Halle, Züge Stovimann,
Beeſenerſtraße 23. Bäckermeiſter,

Geſucht g. jed. 9 Leute, w.
Leipz.-Lindenau, Siemeringſtr. 4.

hocheleg. Neuh. übern. Hoh. Verd.,

Vertrieb W Geld verdienen will durch
er den Vertrieb eines Maſſen

auch lohn. Nebenerw. fur Jederm. konſumartikel verlange e
Ausk. vollſt. koſtenl. Rerm. Wolf, gratis. Offerten: T.2wickau b. S., Nordſtr. 30. postiagerne mirt

eeeeeeeeeeeeeeeeeee S
Geschäftsführer gesucht.
Für den „Volxspark“ in Halle a. S., grosses
Saal und Gartenetablissement, wird ein tüchtiger
Geschäftsführer gesucht. Bewerbungen nebst
Gehaltsansprüchen bis 15. Februar erbeten an das

Sozlald. Parteisekretariat, Halle a. S., Harz 42 48.
Antritt vor oder zum April erwünseht.

Stompſtraße.

h J e r r T. r An Gr e L. ſ. än. Sämtl. i. Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 28. Januar 1910.

Die halleſchen Parteigenoſſen zur Wahlrechtsfrage.

d ihrer geſtrigen ordentlichen Mit h rnahmen die Parteigenoſſen zum ren en Parteitag un

h n e ie r nr, im Wolkspark ſtattfand, war recht gut beſucht, auvon zahlreichen Frauen. v s ſuch
Zur Berichterſtattung vom preußiſchen Par

teitag ergriff Genoſſe Thiele das Wort. Es iſt, ſo führte
er aus, vielleicht gut, drei Wochen nach Verſtreichen des Partei

die Vorgänge auf ihm noch einmal aufzufriſchen. Beim
erſten preußiſchen Parteitag wußte niemand ſo recht, was
eigentlich dort beginnen. Seine Tagesordnung war eine ſolche,
daß ſich weſentlich mit ihr auch ein allgemeiner Parteitag be
ſchäftigen konnte. Auch die Wahlrechts 7 P wurde mehr theo
retiſch behandelt. Ledebour, der damalige Referent, ha
uſw., ſprachen z. B. gegen die Wahlrechtsdemonſtrationen, die
wir ftge üben. Der dritte Parteitag Preußens war dagegen
ſpegzifiſch preußiſch, wie ſeine ganze Tagesordnung beweiſt.
Und das iſt erfreulich. Der Bericht des Ausſchuſſes war der
kürzeſte und auch, es iſt nicht zu verſchweigen, der ſchwächſte
Punkt. Der Mangel beruht darin, daß in Preußen noch kein
ſelbſtändiger Vorſtand beſteht. Man fürchtet in der Mehrheit,
daß zwiſchen dieſem ſelbſtändigen Landesvorſtand und demZentralvorſtand Reibungen entſtehen könnten. Aber ſchon der

nächſte preußiſche Parteitag wird jedenfalls zur S affung
eines Landesvorſtandes kommen. Die jetzige Leitung iſt längſt.
überlaſtet. Jn der Zuſammenſetzung der Parteitage iſt eine
Aenderung eingetreten, analog der der allgemeinen Parteitage.

Wenn auch der Bericht der Landtagsfraktion längere Zeitnicht in Anſpruch nahm, ſo bot er doch ſchon weit mehr Jnter-

eſſe. Der Bericht des Genoſſen Heimann warf ein grelles
t auf die Jämmerlichkeit des Dreiklaſſenhauſes. Jnder Diskuſſion und auch im ſpäteren Beſchluß wurde die außer-
ordentlich wichtige Arbeit der Landtagsfraktion mit Dank an
erkannt. Jn der Debatte fiel namentlich die Schilderung des
Genoſſen Linde Königsberg über die nach Oſt und

Waldarbeiter auf, die unter jeder Be
chreibung ſpottenden Zuſtänden leiden.

Von r Sachkunde zeugte der Vortrag desGenoſſen Paul Hirſch über das Kommunalprogramm der Par-
tei. Es wird nötig ſein, in ſpäteren Verſammlungen dieſe
frage weiter aufzurollen. Die Debatte über dieſen Punkt
ördert ſehr viel Material zutage. Ein Beweis dafür, daß die
arteigenoſſen ſich der Kommunalpolitik mit Eifer angenom-

men haben. Jntereſſant war die Erörterung über die Frage
der Arbeiterwohnungen. Die Mehrzahl iſt i daß das
Cottageſyſtem das zweckmäßigſte ſein dürfte. Trotzdem beſteht
namentlich in Jnduſtriegegenden die Meinung, daß große
Miethäuſer für Arbeiter am zweckmäßigſten ſeien. Hierzu
bietet Intereſſe die Schrift des Direktors Dr. Wolff vom hie-
ſigen Statiſtiſchen Amt über Mietertrag und Stockwerkhöhe.

Zweifel beſtanden ferner darüber, wie die Frage der Ueber
12 e in S en Betrieben zu S ſei. Wie die Vertniſſe liegen, dürften die erſchüſſe nicht abzulehnen ſein,
allerdings iſt das noch nicht endgültig entſchieden. Manche
Delegierte waren der Meinung, daß die Gewerbeſteuer nicht
in das Programm aufgenommen werden dürfte. Einigkeit
herrſchte darin, daß die Kommunen ihre Zuſchläge auch auf die
Ergänzungsſteuer ausdehnen müſſen. Dies iſt ein Gedanke des
Genoſſen Hirſch, der weiter verfolgt werden muß, namentlich
auch für Halle. Eine Frage iſt noch wichtig. er Miniſter

at angeordnet, daß jede Sparkaſſe einen beſtimmten Teil ihrer
elder in Staatswerten Der muß. Das hat zum Zweck,

daß die Anleihen roße m werdenkönnen und hohe ergielen. Es muß
Miniſters hierzu bezweifelt werden. Im ganzen konnte naturgemäß der Entwurf des Kommunalprogramms noch kein end

ültiges Werk ſein, aber es wurde doch doch angenommen, mit
i bſicht, an ſeinem ren r xe Schnapsboykottreſolution des Leipziger Parteitags wurde

erneut. wurde dabei erinnert, daß Boykott im weſent
lichen politiſchen Hintergrund beſitzt, die Abſtinenzbewe-
gung tritt dagegen zurück.

Zur Wahlrechtsfrage ſprach Genoſſe Ströbel, der dem gſt be
W. Gegenſtand neue Farben und Schlaglichter aufſetzte.

in nicht damit einverſtanden geweſen, daß auf Antrag
dler die Reſolution ohne jede Debatte angenommen wurde.

Ueber die Mittel im Wahlre v iſt noch nicht völlige Klar
heit und Einigkeit herbeigeführt. Es iſt nicht in der Reſolu-
tion geſagt daß Straßendemonſtrationen ein Mittel ſeien.
n der letzten Vereinsverſamlung wurde dafür eingetreten,
daß wir nach dem Grundſaß alles oder nichts handeln müßten.
Aber wenn die Regierung das geheime Wahlrecht gibt, haben
wir keinen Anlaß, dagegen aufzutreten. Freilich wird die Re
ierung es S aber es wäre doch möglich, daß ſich im

dtage eine Mehrheit dafür fände, d. t wenn unſere Ge
noſſen den Ausſchlag 7 würden. Sollten dann dieſe Ge-
noſſen das geheime Wahlrecht ablehnen? Es kommt darauf
an, in der gegebenen Situation das größtmögliche für die Ar
beiter herauszuholen.

Zum letzten Punkt, die Verwaltung in Preußen,
ſprach Genoſſe Liebknecht ſehr eingehend. Auch er hat einen
völlig durchgearbeiteten Geſetzentwurf vorgelegt. Mit ſeinerfünfſtundigen Rede hat er ein ungeheuer wuchtiges Material

egen die Jämmerlichkeit der preußiſchen Verwaltung zu
ammengetragen. Auch hierzu wurde keine Debatte beliebt.
Ein Antrag, eine Zentralſtelle gegen ungeſetzliche Maß

nahmen der Verwaltung in Preußen zu ggaffen fand nicht ge
nügende h aber er kehrt ſicher wieder. Ebenſo
wurde mein Antrag, die Zuſtände in den kleinen Kommunen
zu unterſuchen, gegen eine große Minorität abgelehnt, aberauch dieſer Gedanke bleibt beſlehen Mit dem Hinweis auf die

alten Zaubermittel der Partei, Agitation und Organiſation
und mit dem prächtigen See erfolgte Schluß der
ergebnisreichen Tagung. Die Parteipreſſe und auch die Partei
genoſſen haben die Arbeiten des Parteitages anerkannt. Wie
unendlich viel noch zu tun iſt, haben wir erſt wieder heute
abend geſehen, wo viele Hunderte Proletarier und Proletarierkinder Pen „patriotiſchen r zuſchauten. Aller
dings, ohne mit dem Herzen dabei u ein. Wir müſſen alle

verfügbare Kraft gegen den gemeinſamen Feind richten. Zu
dem Zwecke müſſen die Hauptrichtungen der Arbeiterbewegung
einig ſein. Was hat das Proletariat in den 40 Jahren des
Beſtehens der Arbeiterbewegung geleiſtet! Das gibt uns Zu-
verſicht und Selbſtvertrauen für die Jukun. ögen Mei-
nungsverſchiedenheiten beſtehen über den Weg, das Ziel iſt
allen gleich. Die eine Bewegung ſoll die andere ergänzen.
Die Gewerkſchaftsbewegung hat die Ecken und Kanten der
Gegenwart abzuſchleifen, der Partei ſind andere Aufgaben ge-
ſetzt. Je enger wir uns zuſammenſchließen, deſto beſſer können
wir der Zuſpitzung der politiſchen Situation gegen das Prole-

tariat begegnen.

x lehrt die letzt lizei t ine die letzte Po nGraunſchweig, lehren l, mit denen man das

as Recht des

Halle a. S., Sonnabend den 29. Jannar 1910

Volk bekämpft. Den Ruf zur Einigkeit hat der preußiſche Parteitag erhoben, folgen wir ihm m e und e
fen wir uns hindurch zu unſerem Jier dem Sieg der

nationalen Sozialdemokratiel! (Lebhafter Beifall.)
enoſſe Albrecht ſtellt feſt, daß die Berichterſtattung vom

Parteitag nicht wohl früher ſtattfinden konnte, da vorher
beſchloſſene Veranſtaltungen dazwiſchen kamen. er Bericht
ſt auch heute großem Intereſſe begegnet.
In der Diskuſſion führt Genoſſe Hennig aus: Wir ſind

uns bewußt, in welche ernſte Bewegung wir mit dem Wahl
rechtskamp eingetreten ſind. Der preußiſche Parteitag hat
ausdrücklich alle Mittel als zum Kampf rgret erklärt. Ehe
wir nicht ein beſſeres Wahlrecht haben, können uns alle Dis-
kuſſionen über Spezialfragen, wie Kommunalpolitik uſw., nichts
helfen. Der Grundſatz des Parteitages: Nicht reden, handeln
muß begrüßt werden. Aber wie wollen wir handeln Die
neue Aktion iſt eingeleitet mit Verſammlungsdemonſtrationen,
die eigentlich geſetzlichen Mittel ſind durchweg angewendet, wir
haben uns an ſie gewöhnt. Es ſcheint faſt, als wenn wir uns
auch an die Blutopfer gewöhgen könnten, die bei Straßen
demonſtrationen bereits gebracht ſind. Unſere Aktion hat bis
lang nur den Erfolg gehabt, daß der Stein ins Rollen ge
kommen iſt. Aber was wird werden. Freiwillig wird uns nichts
gegeben. Uns ſteht ſomit eine Rieſenaufgabe bevor. Weder
das geheime, noch das allgemeine oder gleiche Wahlrecht wird
uns gegeben werden. Was wollen wir nun dieſer Gegnerſchaft
gegenüber beginnen

Ueber das Weſen des Wahlrechtskampfes herrſcht noch viel
Unklarheit. Die höchſten Eigenſchaften des Wahlrechts ſind die
m die Gleichheit und die Proportion der Stimmen-
szahl. Dieſe müſſen wir erkämpfen. Ein re das nicht
dieſe Eigenſchaften beſitzt, iſt uns unannehmbar. Die geheime
Stimmabgabe iſt an ſich wichtig, aber wir können uns heute
23 gegen die Oeffentlichkeit der Wahl bis zum gewiſſen Grade
ſchützen. Ebenſo ſteht es mit der indirekten Wahl. Und nun
erkennen wir den Trick der bürgerlichen Parteien. Sie wollen
höchſtens das geheime Wahlrecht, aber ſonſt nichts. Wäre es etwa
möglich, nur mit dem geheimen Wahlrecht aber mit den ſonſtigenbeſtehenden Schaändlichteiten des Dreiklaſſenwahlſyſtems hier in

Halle einen Sozialdemokraten zu wählen, wie es bei der Reichs
tagswahl geſche en Täuſchen wir uns nicht! Dieſen Schaum
kloß müſſen wir beiſeite ſtoßen, denn würde, was er bringt, zur
Tatſache, dann wäre der wahre Fortſchritt auf Jahrzehnte
hinausgeſchoben. Unſere Taktik muß darauf hinauslaufen, ge
rade die durchzudrücken und uns nicht mitAugenverblendungen zu begnügen. Wir müſſen uns deutlich erklären: Die völlige Demotratiſt

notwendigkeit für das Volk.
Warum denn treten zumal die Freiſinnigen mit aller Energie

für die geheime Wahl ein? Sie wollen keine Reform ohne die
eheime Wahl. Aber nur ſchweren Herzens würden ſie auf
ie Gleichheit eingehen. Wir jedoch müſſen auf eine Wahl

reform pfeifen, die nicht die Gleichheit enthält. Wenn unſere
Genoſſen bei der entſcheidenden Abſtimmung wirklich das Züng-
lein an der Wage ſein ſollten im Landtage, dann ſollen ſie klipp
und klar ablehnen, wenn eine Reform ohne das gleiche Wahl
recht ſtände! Der e bewegte Wahlrechtsblock be
deutet eine Luftblaſe, denn ſolange wir das gleiche Wahlrecht
auch für die Frauen fordern, rückt der Freiſinn weit von uns
ab, wie ſelbſt ſeine linksſtehende Preſſe beweiſt.

ierung Preußens iſt eine Lebens-

Um die Forderung durchzuſetzen, welche Mittel haben wiranzuwenden Jm arianen liegen ſie nicht, ſie liegen außer

alb beim Volke. ir führen den Kampf nun ſchon einige
Jahre. Da muß Klarheit geſchaffen werden: was wollen wir
nun als Endziel in Frage erreichen? Wenn wir von
vornherein erklären, daß wir freudig nehmen, was wir gut-
willig bekommen können, dann dürfen wir uns auf die bis-
n Mittel beſchränken. Wollen wir aber im Ernſt mit dem
unkertum anbinden, dann fordert es andere Mittel. Was

bisher m iſt, iſt zen verbraucht. Es gibt ſchärfere
Mittel. Da iſt der Maſſenſtreik als Demonſtrationsſtreik, an
gewandt z. B. in Schweden im e 1902. Dort war er ein

Mittel, um den Herrſchenden zu zeigen, welches
der Wille des Volkes war. 120 000 Mann ſtellten drei Tage
die Arbeit ein und erreichten damit ihren Zweck, die Geſeßß-
werdung eines von der Regierung eingebrachten reaktionären
Wahlſyſtems zu verhindern. Dieſer m s muß
ſtark und unterſchieden werden von dem Generalſtreik der
Anarchiſten. Zu vergleichen iſt hier ferner der Demonſtrations
We in Jtalien, der ſich gegen die blutigen Maſſakres der
r dortſelbſt richtete. Solch ein Demonſtrations

ſtreik muß in den Bereich der Erörterung gezogen werden.
Die Parteiinſtangzen müſſen beauftragt werden, die Anwend-
barkeit dieſer Waffe zu prüfen. Etwas durchaus Neues iſt
ſie nicht. Der erſte Mai aller Jahre, der 18. März 1908 ſind
Vorläufer ſeiner Anwendung. Wir müſſen verſuchen, einen
Schritt weiter zu geg. und das kann mit ihm ehe Daß
wir weitergehen müſſen, iſt für den keine Frage, der die Situg
tion klar überſieht. Was hat trotz der bedeutenden Organiſatio
nen des Proletariats an reaktionärem Geſchehen
werden können Bisher ſo gut wie nichts, wie die Reichsfinanz-
reform des letzten Jahres beweiſt. Noch ſtets ſind uns die
Rechte verkürzt worden. Wie konnte ein Proletariat ruhig zu
chauen, wie es 1907 geprellt worden iſt durch die ſchandbare

ahlkreiseinteilung? Wie kann es 3 das jammervolle
Vereinsgeſetz, das der un cbeerh ikane Tür und Tor
öffnet, gefallen laſſen Die Dir aftskriſe hat ſich über die

rbeiterſchaft ſinweg gewälgzt. Jetzt iſt die Situation noch
weiter verſchärft. Sehen wir auf den Ma r
der Zechenbeſitzer, ſehen wir auf Mansfeld. Es muß en Prole
tariern der Sinn e ſhrft werden, daß hinter allen Geſcheh-
niſſen die politiſche Gewalt ſteht. Wir haben nicht den Auf-
ſtieg der Unternehmerklaſſe, die immerhin reicher geworden iſt,
zu hindern vermocht. Das eingzige, was wir fertig brachten, iſt
daß wir das Hinabſinken der Arbeiterklaſſe zur Verlumpung
und Verelendung hintanhielten. Das alles muß zuſammen-
gefaßt werden, um die Energie der Maſſen im Wahlrechtskampf
zu ſteigern. So heißt es jetzt, die Wahlrechtsfrage vorwärts
zu treiben. (Stürmiſcher Beifall.)

Genoſſe Albrecht geht ebenfalls nur auf die Wahlrechts
re e ein. Der r hat ausdrücklich geſagt, daß nicht
eſ o werden ſoll, was getan werden muß. Es ſollen

alle Mittel angewendet werden, in welcher Folge, das wird
ſich zeigen. Die Etappe des geheimen Wahlrechts kann nicht
akzeptiert werden, wenn nicht das glei ahlrecht dabei iſt.
Die Regierung und die Bourgeoiſie wiſſen wohl, was ſie tun.
Sie werden nicht einmal das geheime Wahlrecht bieten. Das
muß dann erſt erkuhhandelt werden, und daran werden ſich
entrum, Nationalliberale, Freiſinnige krampfhaft beteiligen.

s lege Wahlrecht dient den Liberalen nur als Agitations-
mittel. Sie ſinnen auf Volksbetrug, der durch Annahme des
geheimen Wahlrechts vollendet werden ſoll. Nach wie vor wer
den 17 Prozent der Bevölkerung das Heft in den be
halten, wenn nicht das gleiche Wahlrecht kommt. ir bleiben
bei unſerer Forderung: Her mit dem gleichen, direkten, allge-
meinen und geheimen Wahlrecht! Der Antrag des Genoſſen

iſt zu begrüßen. Wir wollen uns nicht einlullen laſſen.
ahre haben wir gekämpft und haben 40 Abgeordnete imReichstag! Jetzt muß das Proletariat das Bürgertum vor-

wer a drängen. Bravo N.

21. Jahrg.

Genoſſe Dreſcher erklärt, daß die Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen Partei und Gewerkſchaften lediglich auc tak
tiſchen Urſachen entſpringen. Grundſätzliche Unterſchiede be
ſtehen nicht. Auf die m Genoſſen Thiele ſlizzierte Abſchlags-

rä können wir uns nicht einlaſſen. Die geheime Wahl
ringt uns nichts. Dieöffentl. Abſtimmung haben wir an vielen

Stellen paralyſiert. Vergeſſen wir bei der Wahlrechtsfrage
die ausgezeichneten Gedankengänge Laſſalles nicht. Er hat
darauf hingewieſen, daß eine Scheinkonſtitution davon abhält,
eine wirkliche Konſtitution zu erkämpfen. Das Mittel der
Verſammlungen zur Aufrüttelung der Geiſter iſt nicht ver-
rm iſt noch längſt nicht benutzt. Es muß dem Volke auf
dem Lande Klarheit über ſeine Grundrechte gegeben, es muß in
ihm Stimmung für unſeren Kampf geſchaffen werden. Deshalb
müſſen wir r vor allen Dingen arbeiten. An die Frage
des politiſchen Maſſenſtreiks treten viele nur mit Unbehagen.
Aber ſie iſt nicht zu umgehen. Deshalb muß ſie diskutiert wer-
den und daran können und wollen wir ſofort gehen. Noch liegen
die Verhältniſſe bei uns nicht e daß wir kurzerhand die Frage
erledigen können. Die Lauheit des Volkes muß beſeitigt wer-
den, und das kann durch die intenſive Arbeit in den Verſamm-
lungen draußen auf dem Lande geſchehen. Damit können wir
eine gewaltige Geſamtaktion erzielen, anders nicht.

Genoſſe Hennig erklärt, daß es ihm nicht eingefallen ſei,
ofen Verſammlungsagitation zu ſprechen. Er habe nur die

irkung dieſer Agitation auf die Gegner kennzeichnen wollen.
Aber wir können keine weiteren 60 Jahre warten, bis wir den
wirklichen Kampf aufnehmen.

Jm Schlußwort führt Genoſſe Thiele aus: Mit vollem
Recht hat die Debatte den einen ſpringenden Punkt, die Wahl-
rechtsfrage aufgegriffen. Es handelt ſich um den Gegenſatz
zwiſchen alles oder nichts! oder ob wir von Stappe zu Etoppe
fortſchreiten wollen. Ich teile den Alles-oder-nichtsStandpunkt
nicht. Mit der Teilzahlungspolitik habe ich mich aber auch nicht
einverſtanden erklärt. Der Fall des geheimen Wahlrechts iſt
nur ein Eventualfall. Die Praxis wird uns zwingen, von
Etappe zu Etappe fortzuſchreiten, wie es bei andern Dingenr g See iſt. Es iſt für die Arbeiter beſſer, wenn wir die
Teilzahlungen annehmen. Durch die Ausführungen Dreſchers
iſt der Hennigſche Standpunkt widerlegt. Ueber das Ziel ſind
wir uns einig. Die Faktoren, die uns entgegenſtehen, werden
auch durch den politiſchen Maſſenſtreik nicht errungen. Dieſe
Waffe iſt eine zweiſchneidige. Sie kann auch gegen uns
kehren. Wir können einen Teil der zu uns Haltenden mit ihr
von uns abſchrecken. Die bisherigen Mittel ſind nicht abge
braucht, am wenigſten auf dem Lande. Auch durch ein noch
ſo ſcharfes Mittel, wie der Maſſenſtreik, werden wir das c
Wahlrecht nicht bekommen. Derjenige, der einem Phantom nach
jagt, iſt ſchon ein Verräter an der Arbeiterklaſſe genannt wor-
den. Nun, wenn tatſächlich das gleiche Wahlrecht errungen
werden ſollte, dann erleben wir den Staatsſtreich, der alles wie
der raubt. Wer jagt alſo einem Phantom nach? Die des
ſchrittweiſen Vorrückens gewiß nicht. Gerade die Bemerkung
Hennigs von dem „Siegen“ der Arbeiterklaſſe muß weiter aus
geſponnen werden. Worin en die Bedeutung des Parlamen
tarismus Doch nur in der durch in erfolgenden
lung der Maſſen. Einen weiteren Wert hat und hatte der
Parlamentarismus nicht. Wer iſt denn von uns r
daß das Wahlrecht das Zeichen iſt, in dem wir wirklich en.
Es iſt eine Utopie zu glauben: Erſt das Wahlrecht, dann
beſſerungen für die Arbeiterklaſſe. Deshalb muß auf dasſammenarbeiten don Partei und Gerertſchaſten S
werden. Die Gewerkſchaften können viel mehr zur a
der Arbeiter tun, als die Partei, und ſie haben r r
etan. Mit dem Parlamentarismus iſt nichts vollbracht. e
er des m wird uns auch mit dem beſten Wahl

recht nicht gelingen. Da werden zwei grundverſchiedene in
verwechſelt. Wenn der reik beſprochen werden ſoll,
dann dürfen das nicht die Angeſtellten der Arbeiterbewegung,
die wirtſchaftlich Sichergeſtellten, tun, ſondern nur die Arbeiter.
Selbſt mit einem gelungenen kann eine wirkliche
Beſſerung nicht erzielt werden, denn dann kommt das Herren
haus. Wer etwas anderes glaubt, iſt ein Phantaſt. Das Wich
tigſte iſt die geiſtige und materielle Hebung des Proletariats.
Es iſt alles Entwicklung; es können keine Etappen überſprungen
werden, Kraft wird nicht za en mit kondenſierten
fern. Erſt muß die polit v e hre der r Ahängigen beſeitigt werden. Das Ziel iſt die Hebung der Maſſen.
Wenn ſich der Politiker vom antaſt dadurch r et,
daß er ſeine Pläne auf ſicheren Boden ſtellt und nicht in die
Luft, dann laßt uns Politiker ſein. (Beifall.)

Perſönlich bemerkt hierauf noch Genoſſe Hennig: Jch habe
nicht geſagt, das „Endziel“ könne durch einen Demonſtrations-ſtreik erreicht werden, ſondern nur die ſuggeſtive Wirkung auf

die n und die Herrſchenden betont. Daß ich be
a haben ſoll, die Profitrate des r werde durch die
rt des Wahlrechis gemindert, iſt natürlich Unſinn. Die An
ielung, „Angeſtellte in geſicherter Stellung ſollten nicht die
aſſenſtreikfrage entſcheiden, ſondern die Arbeiter, iſt ein

demagogiſcher Kniff denn gerade ich fordere, daß die Ar
beiter die Frage diskutieren ſollen. Von „Verrätern“ zu
ſprechen, die „einem Phantom nachjagen“, iſt bezeichnend, berührt aber auch die tapferen Kämpfer im Auslande, die erfolg
reiche Lemonſtrations treiks ſchon durchgefochten haben. Das
genügt.

Es wird ſodann über den Antrag des Genoſſen Hennig ab
geſtimmt, der dem Sinne nach lautet: Der Vorſtand des So-
ehe Vereins, der Bezirksvorſtand, die Preſſe undſie Parteigenoſſen werden aufgefordert, die Frage des poli

tiſchen Demonſtrationsſtreiks im Wahlrechtskampfe zu disku
tieren und zu beraten.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. Genoſſe Studit
wünſcht noch eine Verurteilung der Braunſchweiger Polizeiausſchreitungen, von der indeſſen abgeſehen m a der Vor

fall noch nicht völlig feſtſteht. Kurz nach 12 Uhr erfolgte Schluß
der anregend verlauſenen Verſammlung.

Achtung, Eiſenbahner!
Da von der hieſigen Eiſenbahndirektion erneut eine Bekannt

machung erlaſſen worden iſt, worin die Eiſenbahner vor dem
Eintritt zum Deutſchen Transportarbeiter Verband, Reichs
ſektion der Eiſenbahner, gewarnt werden, widrigenfalls ſo
fortige Entlaſſung zu gewärtigen ſei, ſo muß immer wieder
darauf hingewieſen werden, daß dies Vorgehen ungeſezzlich iſt.
Der S 168 der Gewerbeordnung gewährleiſtet auch den Eiſen
bahnern aller Grade das Koalitionsrecht ohne Umſtände. Die
Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion bedeutet einen Ge
waltakt. Dieſer würde aber ins Leere verpuffen, wenn alle
Eiſenbahner ihn ignorieren würden. Den Umſtänden nach
kann die Belehrung hierüber nicht in Zuſammenkünften und
Verſammlungen erreicht werden, wohl aber dadurch, daß die
Eiſenbahner ſich einzeln zur Organiſation melden. An folgen
den Stellen wird der Eintritt unauffällig vollzogen werden
können: Zietenſtraße 87, II beim Kollegen Emmer; Lands-
bergerſtraße 13, I beim Kollegen Kreßmann; Schmiedſtraße 84
beim Kollegen Rappſilber und im Verbandsbureau Harz 48,

Hof, Zimmer 14, d



Eiſenbahner, wahret eure Rechte! Den einzelnen kannwohl maßregeln, die Maſſe aber nicht ae man

Bürgerliche Sportvereine und Arbeiterjugend.
Wie eine an ſich gute Sache, die ſportliche Betätigung der

Jugend, durch Ausartung zu einer geſellſchaftlichen Eiter
beule wird, läßt ſich am beſten im „ſportlichen Teil der
bürgerlichen Preſſe verfolgen. Auch unſre heimiſche Preſſe
leiſtet darin Außergewöhnliches. Es iſt zum Teil ohne weiteres
erſichtlich, daß in dieſer Rubrik unauffällig für das große
Publikum der Jnſeratenteil erweitert wird. Ganz beſon

ders intereſſieren uns da die Anzeigen der Fußballklubs, deren
Mitglieder in ihrem „Sport“ geradezu verblöden müſſen, ſo
unausgeſetzt verrichten ſie rohe einſeitige Muskelarbeit. Jm
Fußballſport haben ſich bereits Berufsklubs herausgebildet,
deren Mitglieder bald das ganze Jahr auf Reiſen gehen, in
allen größeren Städten des Jn- und Auslandes ihre Schlachten
liefern und fabelhafte Summen verdienen.

Wenden wir uns von der bürgerlichen Tagespreſſe, die allen
nachfolgend geſchilderten Unfug mitmacht, zu den ſportlichen
Fachblättern, ſo fällt uns ſofort ein widerlicher Perſonen-
tultus auf. Irgendein muskulöſer Athlet erfreut unſer Auge
mit ſeinem in geſchmackloſeſter Poſe dargebotenen Konterfei.
Ein ſportbefliſſener Skribifax ſchreibt dazu im ſchönſten

„Kauderwelſch die Lebensgeſchichte des „berühmten“ Mannes
zund zählt uns getreulich alle ſeine Körpermaße, von der großen
Zehe bis zum unvermeidlichen Bizeps und dem Stiernacken
auf, als gelte es, ein Weltwunder zu beſtaunen. Ein noch

blöderer Kult wird mit den hervorragenden Schnell und
Dauerläufern getrieben, verdiente doch der Jtaliener Dorando

auf einer amerikaniſchen Tournee 100 000 Dollar. Der Mann
hat bereits eine zweite Reiſe nach Amerika unternommen Bei

den berüchtigten Boxkämpfen zwiſchen dem Kanadier Burns
und dem Neger Jak-Johnſon erhielt der Kanadier 12000 Mk.

für ein einmaliges Treffen mit dem gefürchteten Neger. Am
4. Juli dieſes Jahres will der frühere Weltmeiſter im Boxen,
Jeffries, dem Neger i San Franzisko gegenüber treten die
Berechtigung zum Arrangement wurde öffentlich verſteigert
und die beiden Voxer erzielten nicht weniger als 400 000 Dol-
lar für ein einmaliges Kämpfen. Dieſe ſportliche Entartung,
die von einer tiefen Fäulnis unſrer Zeit zeugt, ſucht man bei
uns nachzuäffen und es ſtimmt unſre Sportfexe recht traurig.,
daß das liebe deutſche Publikum an dem Blödſinn immer noch
nicht den rechten Geſchmack findet. Mit um ſo größerem Eifer
wirft man ſich auf die Jugend, ſchwätzt der Oeffentlichkeit
etwas von Körperkultur vor, während man in Wirklichkeit die
e durch Ueberanſtrengung körperlich und geiſtig zugrunde
richtet.

Die Arbeiterjugend muß vor dieſem Treiben, das mit der
Körperpflege nichts mehr zu tun hat, geſchützt werden. Wenn
unſre Jugend ihren Geiſt und Körper pflegen will, dann findet
ſie in den Jugendvereinen, den Arbeiterturn- und Svoriver-
einen eine gaſtliche Stätte; in den bürgerlichen Sportvereinen
hat die Arbeiterſchaft nichts zu ſuchen.

Der Katzenjammer
ſchwingt heute ſein Szepter über der „nationalen“ Welt. Alles,
was ein bißchen was vorſtellt, in der bürgerlichen Welt, iſt ver
pflichtet, heute einen ſchweren Kopf zu haben und ſo die All-
gewalt des patriotiſchen Stumpfſinns vom geſtrigen Tage in
gebietender Macht zu empfinden. „Oh, wie wohl iſt mir am
Abend, ſingt heute der ehrenfeſte Schlafmützenmann, der
geſtern die alkoholhaltigen Wonnen von Kaiſers Geburtstag
bis zur Neige auskoftete und mit Geſang und Radau nach
Haus ziehen durfte, weil er nicht vom Volkspark kam.
Wenn die Patrioten das Geſamtfazit des geſtrigen Tages

ziehen, iſt eine koloſſale Ernüchterung unvermeidlich. Was iſt's
denn mit der wonnetrunkenen Feier, die dem Volke da vorge
mimt wird? Sind vielleicht die paar bunten Lapven, die
findige Geſchäftsleute an die Straßenfront ihrer Häufer bam-
meln, der Gradmeſſer für die aufgewendete h

rtri reJ gerijre
rung? Oder ſind es die Kinderfähnchen, mit denen verrückt ge
wordene elektriſche Motorwagen durch die Straßen gondelten?
Oder die in einem modernen Lande unglaublichen Störungen
des Verkehrs an dieſem Tage? Sollten ſich die von Vaterlands-

liebe und Profitwut triefenden Hurrabrüller wirklich vor
gaukeln, daß das „Volk“ mit bei dem Rummel iſt, wenn ſich
einige Nichtstuer oder Neugierige bei der „Parade“ von „ord-

nungsliebenden“ Poliziſten ſchupſen laſſen? Oder glauben ſie
im Ernſt, daß der unglaubliche Stumpffinn, der an dieſem Tage
zuſammengeredet wird, auch nur bei einem Menſchen weiter
als bis zum Trommelfell gelangt? Es wäre ja ſchlimm, wenn
es anders ſein könnte. Denn man höre einige Pröbchen, was
da gekauderwelſcht worden iſt.

Da hat der Profeſſor Hergt von den Franckeſchen Stif-
tungen, ein Geiſtesverwandter des großen Suchsland, in einer
Feſtrede dies erzählt:

Wenig bekannt iſt, daß durch die ſoziale Geſetzgebung der
deutſchen Arbeiterſchaft über 600 000 000 Mark alljährlich zu
gute kommen.

Man merkt, daß Herr Hergt Titularprofeſſor iſt gleich
Suchsland. Dieſe Summe iſt die aus Kranken, Unfall- und
Jnvalidenverſicherung zufammen gezahlte. Der jüngſte Quar
taner aus Herrn Hergts Klaſſe hat es ſich an den Stiefelſohlen
abgelaufen, daß zur Krankenverſicherung die Arbeiter
aus ihrer eigenen Taſche, von ihrem ſauer verdienten
Lohn, mehr als Dreiviertel ſelbſt zahlen, daß ſie zur
Jnvalidenverſicherung mindeſtens Zweidrittel
ebenfalls ſelbſt tragen müſſen. Dies allein ſind mindeſtens
350 Millionen Mark. Die bringt ſich die Arbeiterſchaft ſelbſt
„zugute“. Nun aber zu den übrigen Summen. Hören wir,
was Graf Poſadowsky (kein Sozialdemokrat, Herr
Hergt!) dazu ſagt. Jn einer Denkſchrift führt dieſer hinter
einem Titularprofeſſor ſicher nicht weit zurückſtehende Mann
aus

„Es wird dadurch (Beiträge zur Unfallverſicherung) der
Jnduſtrie nicht arbeitendes Kapital entzogen. Vielmehr
werden die Beiträge zu den Reſervefonds der Berufsgenoſſen-
ſchaften weder vom Standpunkte der Volkswirtſchaft noch von
dem der Privatwirtſchaft aus dem Kapitalſtock gezahlt, ſon
dern ſie bilden einen Teil der Produktionskoſten und werden
normalerweiſe wie alle anderen Betriebsausgaben vom
Unternehmer ausgekegt, um ſie zuzüglich des Unter-
nehmergewinnes von den Abnehmern ſeiner Erzeugniſſe in
deren Preiſe erſtattet zu bekommen.“

Eine Preisfrage für Herrn Hergt: Wer ſind die Haupt
abnehmer der induſtriellen und gewerblichen Erzeugniſſe, die
dem Unternehmer ſeine „Guttat“ an die Arbeiter zurückver-
güten?? Und dann ſagt Herr Hergt weiter:

Leider fehlt hierfür ſeitens der Arbeiter die Anerkennung,
weil eine Partei exiſtiert, die davon nichts wiſſen will, „die es
liebt, das Strahlende zu ſchwärzen und das Erhabene in den
Staub zu ziehen“, die nicht die Zufriedenheit anſtrebt, ſondern
auf alle Weiſe die Unzufriedenheit zu erregen trachtet. Die
Sozialdemokratie weiß ſehr wohl, daß ſie mit zufriedenen
Arbeitern keinen Umſturz, keine Revolution heraufbeſchwören

lann. Darum ſucht ihre Preſſe mit allen Mitteln die Unzu-

friedenheit zu ſchüren, beſonders aber durch eine gehäſſige
und darum ungerechte Kritik aller Maßregeln, die von der
Regierung, von nationalgeſinnten Parteien ausgehen. Nur
ſo, nür in dieſem Gedankenzuſammenhange kann man die
widerſinnige Tatſache verſtehen, daß die Fraktion der Ar
beiterpartei ſeinerzeit im Reichstage gegen die Arbeiterſchutz
geſetzgebung geſtimmt hat.

Dieſen Mumpitz des Herrn Profeſſors laſſen wir uns ge
nügen, tiefer zu hängen. Denn aus ihm iſt ohne Kommentar
erſichtlich, daß dieſer höhere Jugendbildner nicht die Abſicht
hat, ehrlich zu ſein. Mit ſolchen Leuten unterhält man ſich
nicht weiter. Auf dieſer geiſtigen und moraliſchen Warte ſteht
ſo ziemlich alles andre, was geſtern geſagt worden iſt, höchſtens,
daß einiges noch dümmer war. Was an „praktiſcher Arbeit“
geleiſtgg worden iſt, geht aus der Meldung hervor, daß in den
bis auf „den letzten Platz gefüllten Kaiſerſälen ganze 131,80
Mark für ein Krieger-Waiſenhaus geſammelt worden ſind. Pro
Mann, Kommerzienräte, Rrrreſerve- Offiziere und General
ſekretäre inbegriffen, einen Groſchenl Hurra, hurra, hurral!

Die Jugendorganiſation hält am Freitag, alſo heute, abends
8 Uhr, eine engere Vorſtandsſitzung ab, die wichtig iſt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung. Montag, den 31. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr.Oeffentliche i gung 1. Genehmigung der Verträge
über den Ausbau der Wegſcheiderſtraße zwiſchen Röpziger- und
Tholuckſtraße und der Tholuckſtraße zwiſchen Tor- und Weg-
ſcheiderſtraße ſowie Mittelberlligung. 2. Abänderung des
S 8 des Ortsſtatuts der gewerblichen Fortbildungsſchule wegen
Erhebung von Beiträgen zu deren Unterhaltung und Beſchluß-
faſſung über ein dazu eingegangenes Geſuch; Anſtellung eines
Direktors, Errichtung einer dritten hauptamtlichen Lehrerſtelle
ſowie Feſtſetzung der Vergütung für die Unterrichtsſtunden im
Nebenamte. 3. Feſtſetzung des Haushaltsplanes des Elektrizi-
tätswerkes für 1910. 4. Desgleichen des Schlacht- und Viehhofes
für 1910. 5. Desgleichen der Siechenhausſtiftung für 1910.
6. Desgleichen der Theodor Schmidt-Stiftung für 1910. 7. Ent
laſtung der Rechnung des Leihamts für 1905. 8. Desgleichen
des Hoſpitals für 1907. 9. Desgleichen über Kapitel X
Schulweſen für 1905 und Nachbewilligung. 10. Desgleichen
der Steuerkaſſe für 1908. 11. Desgleichen der Sparkaſſen-Ge-
ſellſchaft für 1908. 12. Desgleichen über Kapitel XIII Bau-
weſen- und das Kanaleiſenteilkonto für 1907. 13. Desgleichen
des Leihamts für 1908 und Mittelbewilligung. 14. Desgleichen
des Bürgerrettungs-Jnſtituts für 1908. 15. Desgleichen über
fünf kleinere Stiftungen. 16. Desgleichen der Theodor Schmidt-
Stiftung für 1908. 17. Desgleichen des Hoſpitals für 1908.
Ge ſchloſſene Sitzung. 18. Wahl eines Schiedsmanns-
Stellvertreters für den 8. Schiedsmannsbezirk. 19. Wahl von
Schiedsmännern für den 12. und 26. Schiedsmannsbezirk.
20. Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten. 1. Leſung. 21. An
ſtellung dreier Magiſtratsbureaugehilfen. 22. Anſtellung eines
Magiſtratsboten. 23. Anſtellung eines Kriminal-Kommiſſars.
24. Anſtellung eines Magiſtratsburcaugehilfen. 25. Anſtellung
zweier Magiſtratsbureaugehilfen.

Der Banausſchuß beſchäftigte ſich in der Sitzung am Mitt-
woch mit dem Ortsſtatut gegen die Verunſtaltung der Straßen
und Plätze der Stadt Halle a. S. und genehmigte dann die Her-
ſtellung eines Kolumbariums und die Benutzung der Anlagen des
Südfriedhofes zur Beiſetzung von Aſſchenreſten feuerbeſtatteter
Perſonen.

Zur Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten. Nicht
nur jeder Kranukdeits- ſondern auch jeder Todesfall an einer über-
tragbaren Krankheit muß der für den Aufenthaltsort des Er
krankten oder den Sterbeort zuſtärdigen Polizeibehörde innerhalb
vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kenntnis angezeigt werden.
Die Anzeige iſt demnach zu wiederholen, wenn die

Krankheit mit dem Tode endigt.
Jm Jahre 1908 ſind aber im Regierungsbezirk Merſeburg 350

Todesfälle an Diphtherie, 65 an Kindbettfieber, 880 an Lungen-
und Kehlkopflubertuloſe, 2 an Milzbrand, 1 an Pocken, 123 an
Scharlach, 83 an Unterleibstyphus und an Fleiſch-, Fiſch und
Wuritvergiftung polizeilich zur Anmeldung gelangt, während in
dem gleichen Zeitraum von den Standesämtern des Bezirks
569 Todesfälle an Diphiherie, 71 Kindbettfieber, 1598 Lungen- und
Kehlkopftuberloſe, 1 Milzbrand 2 Pocken, 24 Ruhr (übertragbarer),
176 Scharlach, 97 Unterleibstyphus und 2 Fleiſch-, Fiſch und
grſtwergiftung dem ſtatiſtiſchen Landesamte angezeigt worden
ſind.

Der Unterſchied in den Zahlen beweiſt, daß die Anmeldepflicht
noch nicht genügend beachtet wird. Es wird daher auf die Not
wendigkeit einer beſonderen Anzeige bei Todesfällen in Folge
einer übertragbaren Krankheit erneut aufmerkſam gemacht, ſowie,
daß die ſchuldhafte Unterlaſſung der Anzeigen bis zu 150 Mk.
oder mit Haft beſtraft werden kann.

Halle wird bald nachfolgen. Die Eiſenbahndirektion Altona
hat in ihrem Amtsblatt B den Beamten folgendes in Ausſicht
e „Den Jnſpektoren und Dienſtſtellen wird die Schrift
Die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin zugehen, welche den
unterſtellten Bedienſteten durch Umlauf und durch Auslegung
in den Uebernachtungs- und Aufenthaltsräumen zur Kentnis
zu bringen iſt.“ Die bezeichnete Schrift iſt eine erbärmliche
Sudelei, die von fauſtdicken i und Verleumdungen nur
ſo wimmelt. Selbſt anſtändige bürgerliche Gegner haben das
Schmutzzeug mit Verachtung abgetan. Die Eiſenbahn-Direk-
tionen halten die auf niedrigſtem Reichsverbands-Niveau
ſtehende Schrift für W genug, ſie ihren Angeſtellten zu über
e Das ſpricht Bände über unſere heutige ſtaatliche „Kul-
turarbeit“.

Stadttheater. Am Sonnabend findet die letzte Aufführung
des Weihnachtsmärchens Aſchenbrödel und zwar als 8. Volks
vorſtellung zu kleinen Einheitspreiſen (60, 40 und 25 Pfg.) ſtatt.
Abends 7 Uhr wird das Wildenbruchſche Schauſpiel König Heinrich
als ſiebente Vorſtellung in WildenbruchZyklus gegeben. Da
auch die letzten Fremden- Vorſtellungen von Jarnos reizender
Operette Die Förſter-Chriſtl ausverkauft waren, hat ſich dieDirektion veranlaßt geſehen das beliebte Werk am kommenden

Sonntag, nachmittags 3/2 Uhr, als FremdenVorſtellung bei er
mäßigten Preiſen anzuſetzen. Abends 7/2 Uhr wird Der fliegende
Holländer von Richard Wagner mit Herrn Frank in der Titel-
rolle letztmalig aufgeführt. Montag zum letzten Male: Martha
oder Der Markt zu Richmond; Dienstag: Wenn der junge Wein
blüht. Als Feſtvorſtellung anläßlich der Tagung der Landwirte
Mittwoch Der fidele Bauer Donnerstag mit der neuen glänzenden
Ausſtattung: Die Königin von Saba. Freitag zum erſten Male
wiederholt: Verſiegelt, Der Barbier von Sevilla.

Apollotheater. Heute, Freitag, letzte Aufführung der Bur-
leske Die fromme Helene. Vielfachen Wünſchen entſprechend
gelangt an den letzten drei Gaſtſpielabenden, Sonnabend, Sonn
tag und Montag, nochmals die tolle Burleske n ver
ur Aufführung. Das Stück erzielte infolge ſeines urkomiſchendie und des ausgezeichneten Spieles von Schmitz, bei ſeinen

üheren Aufführungen einen beiſpielloſen Lacherfolg.
Ab 1. Februar wird das Berliner Schauſpielenſemble, beſtehend

aus herorragenden Künſtlern erſter Berliner Bühnen, im Apollo-
theater eine Novität zur Aufführung bringen. Das Stück nennt ſich
Zeitiſt Geldund ſpielt ſich auf einer Drehbühne. Wir werden
alſo zum erſten Male Gelegenheit haben, in Halle eine Dreh-
bühne in Funktion zu ſehen und uns von deren Vorteilen für
die Bühnentechnikſelbſt zu überzeugen. Billettbeſtellungen werden
bereits von heuteab an der Kaſſe täglich entgegengenommen.

Arbeiterriſiko. Jn der Maſchinenfabrik von Werneburg
geriet geſtern nachmittag der Schloſſerlehrling Henze mit der
linken Hand in eine Drehbank. Dem Bedauernswerten wurden
die Finger abgequetſcht. Jn der Maſchinenfabrik von Lange
u. Geil, Raffinerieſtraße, geriet ein Arbeiter hinter eine um

mWähe

de e und wurde von dieſer gegen einen
rank gedrückt. Der Verunglückte trug bedeutende Hüſten

r r ch ſieben Uhr an der Ecke desKrä el heute früh nach ſie r an der Eckeehe e ein Bäckereiansläufer. Beim Hin-
ſtürzen zog er ſich eine bedeutende Geſichtsverletzung zu. Schutz
leute ſtanden dem Verletzten bei.

Diemitz, 28. Januar. Die Wählerliſten zur Gemeinderats
wahl liegen hier noch bis zum 3. Februar aus. Einſichtnahme
p dringend nötig. Wer nicht ſelbſt zur Liſte gehen kann, wende
ich an den Genoſſen Auguſt Sauerwein, BVerlinerſtraße 9, der
die Einſichtnahme gern beſorgt.

Lettin, 28. Jannar. e Am Sonntag, nachmittags
3 Uhr, halten die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins
eine Beſprechung ab. Genoſſin Sperling- Halle wird einen
Vortrag halten. Lokal: Zur Erholung.

Allerlei,
Die Ueberſchwemmung in Paris.

Die Hochwaſſerkataſtrophe, von der beſonders Paris ſchwer
en wurde, hat dort Erſcheinungen und Veränderungen
im Straßenbild uſw. hervorgerufen, die der nachfolgende Be-
richt unſeres Pariſer Mitarbeiters recht anſchaulich
ſchildert:

Mitten durch Paris fließt die Seine, die im Zentrum der
Stadt eine kleine Jnſel bildet. Die ſonſt dunkelgrünen Fluten,auf denen ſich eilfertig kleine Perſonendampfer tummeln, die
lange Floßzüge und keuchende tragen, ſind
gelb. Kein Schiff, kein Dampfer, kein Kahn belebt die drohend
breite, ſchlammgelbe gurgelnde Maſſe, die allerhand Unrat,
Banumſtämme, Strohbündel, Dächer uſw. mit ſich fortreißt. An
den Brücken, deren Bogen nur er über das Waſſer hinaus-
ragen, ſtauen ſich die mitgeriſſenen Maſſen. Der Pont d'Alma,
an deſſen Brückenpfeiler in Stein gehauene Jnfanteriſten
Wache ſtehen, iſt bereits für den Verkehr geſperrt worden. Das
Waſſer läuft den Jnfanteriſten ſchon in den Hals. Und immer
noch ſteigt es

31 Brücken verbinden das linke mit dem rechten Seineufer,
31 Hinderniſſe, die das raſend daherſtürmende Gewoge wültend
aufziſchen laſſen, ehe es ſich unter den ächzenden Brückenpfeilern
einen ſchäumenden Weg bohrt. Eine alte kleine Holzbrücke der
Cité iſt ſchon in Stücke gegangen. Wie lange werden die
andern noch halten? Gegenwärtig iſt der Pegelſtand ſechs
Meter über den Normalſtand. Und es wird uns ein weiteres
Steigen angekündigt

Wir ſteigen die Stufen zur olympiſchen Chambre des Députés
empor, zu der die Madelainkirche am andern Seineufer den

r r bildet. Der große iſt ſpärich mit gelblichen Gasflammen erleuchtet, in den Journaliſten
tribünen dienen ehrwürdige Petroleumlampen aus der Zeit der
Nationalverſammlung, ein trübes Licht auf das gähnende Halb-dunkel zu werfen, wahren die öffentlichen Tribünen in völlige

Finſternis getaucht ſind. Dazu herrſcht eine Hundekälte. Die
unterirdiſchen Geſchoſſe ſind überſchwemmt. Die elektriſchen
Kraftmaſchinen und die Dampfheizung ſind unter Waſſer. Wir
können weitergehen. Bei der Temperatur iſt eine
aufregende Sitzung nicht zu befürchten.

Die Tramwahlinien des linken Seineufers, die mit Druckluft
betrieben werden, fahren nicht mehr, denn die Druckluftanſtalt
iſt unter Waſſer. Auch viele Fabriken liegen aus dem gleichen
Brunde ſtill. Seit einigen Tagen ſchon liegt der Verkehr auf
den meiſten Linien der Untergrundbahn ſtill. Ueberall iſt
Waſſer. Andererſeits fehlt es vielen Fabriken an Waſſer zum
Dampfbetrieb, denn die Elevatoren arbeiten nicht mehr. J
näher man den Stadtgrenzen kommt, deſto breiter wird die
gelbe Flut. Zug die Quais, dann ganze Stratßzenzüge, ſind
mit der gelben Waſſermaſſe bedeckt. Die Weindepots von Bercy
ſind überſchwemmt, ganze Vororte ſind unter Waſſer, die Ein
wohner in Schulen und anderen öffentlichen Gebäuden unter
gebracht. Die Orleans- und Südbahn find von Paris äbge-
ſchnitten, der Bahnhof am Quai d'Orſah iſt ein einziger See.
An vielen Stellen iſt ſtatt des r r Kahndienſt
getreten. Und immer noch, mit drohender Stetigkeit, ſteigt die
gelbe Flut und mit ihr die Preiſe der Lebensmittel
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Auch die letzten vorliegenden Nachrichten laſſen ein Fallen der
Waſſerfluten noch nicht erkennen. Nicht einmal vor der Pol i-
ze i hat das Hochwaſſer Reſpekt: Jn Jvry mußte ſie die über
ſchwemmten Bureauräume im verlaſſen und
nach den oberen Stockwerken überſiedeln. Am Quai Henry
Quatre hat der Schutzdamm das Waſſer drang in
den Quai und zerſtörte die Brücke teilweiſe. Das Waſſer iſt
bereits in die eingedrungen. Am Concordien
platz iſt das Waſſer fortwährend im Steigen begriffen. Jn
Conzs la reine ſteht das Waſſer bereits 50 Zentimeter h
Vor dem St. Lazare-Bahnhofe iſt die Untergrundbahn vo
ſtändig unter Waſſer. Mehrere Straßen im vierten Bezirk ſind
ebenfalls vollſtändig überſchwemmt. Der Verkehr über die
ArcoleBrücke mußte eingeſtellt werden am r
iſt ein Rohr der unterirdiſchen Kanaliſation geborſten, wodur
die ganze Umgebung überſchwemmt wurde. Das Warenhaus
Printemps hat bereits Waſſer im Erdgeſchoß. Der Boulevard
Haußmann iſt vom Verkehr teilweiſe abgeſchnitten. Das Parla
mentsgebäude iſt nur noch von einer Front aus zugänglich. Das
Waſſer hat bereits die Treppe des Gebäudes erreicht. e der
Rue Conſtantine erfolgte eine Das Waſſer in
den Kellerräumen des Miniſteriums des Auswärtigen ſteigt
fortwährend und mußte die Expedition bereits in den erſten
Stock verlegt werden. Alle Räumlichkeiten im untern Erd-
geſ mußten geräumt werden. Jn der r platzte
eine Gasröhre, wobei zwei Arbeiter erſtickten. Die Marne r
um einen Meter geſtiegen. Die Brücke zwiſchen Alfordville

iſt ſehr bedroht; zahlreiche J r werden ange
rückechwemmt und drohen die Bogen der B zu verſtopfen. Die

üge der Strecke Lyon-- Paris verkehren nur bis Maiſon-
Älfore, wo der Bahndamm heute morgen durchbrochen worden
iſt. Jnfolgedeſſen iſt Waſſer in die umliegenden Straßen ein
gedrungen. J der Ortſchaft Montgeli ſchweben 500 Arbeiter
in Gefahr. Die Bewohner dieſer Ortſchaft konnte man noch
rechtzeitig vor dem Herannahen des Waſſers warnen und auf
fordern, ihre Wohnungen zu verlaſſen. Das
Stadtviertel von Berch t vollſtändig von den
Bewohnern geräumt worden.

Paris, 27. Januar. Alle Häuſer in dem ganzen zwiſchenJnvaliden und a belegenen Viertel ſind äußerſt
gefährdet. Jn die Keller des Elyſée-Palaſtes dringt ſchon das
Waſſer. Der Papiervorrat der Zeitungen reicht nur für wenige
Tage, man macht ſich darauf gefaßt, auf buntem Papier zu
drucken. Die Stützen des Jnvalidenbahnhofs beginnen zu
wanken. Man befürchtet den Ein ſturz dieſes Bahnhofs.

Groß iſt die allgemeine Entrüſtung gegen einzelne Bäcker,
die die Lage mißbrauchen, um den Brotpreis ohne Grund
zu erhöhen. In Levalloß Perret drangen erbitterte Haus
frauen in den Bäckerladen, nahmen das gebackene Brot von den
Borden und mißhandelten den Bäcker. Sie riſſen ihn aus ſeinem
Laden und ſchleiften ihn durch die Gaſſen und Plätze, bis er
jämmerlich um Gnade bat. Jn Clichy entgingen u Bäcker
einem ger Geſchicke nur durch ſchleunige Flucht unter
Preisgabe ihrer Vorräte an Backwaren. Sollten die Fälle von
Brotwucher ſich häufen, ſo wird die Präfektur von ihrem geſetz-
re Notrecht Gebrauch machen und die Zwangstaxe ein
führen.

Die Hilfeleiſtung.
Paris, 28. Januar. Aus allen Teilen der Welt laufen

Shmpathiekundgebungen und Geldunterſtützungen ein. Ein
Telegramm der Londoner Times aus Neuyork meldet, daß dort



V

eine öffentliche Subſkription für die
chwemmung eröffnet worden ſei. Zw Neuyor lätl haben gleichfalls h nie erſ

Schiffskataſtrophe.
Korinth, 28. Januar. Der Dampfer Laura iſt in der Nähe

von Kap Prior untergegangen. 12 Mann der Beſatzung er
tranken. Die Ueberlebenden erzählten von einem iagelang
wütenden entſetzlichem Sturm, den der Dampfer glücklich über
ſtanden, um zu guterlegt, da er die Orientierung verloren hatte,
auf den Riff aufzulaufen.

E vaſſo Eiſenbahnunglück.
„Lampobaſſo in den Abruzzen, 28. Januar. olgeeines Erdrutſches entgleiſte in der Nähe der Veſßa en W

ein Eiſenbahnzug. Zwei Wagen ſtürzten den Bahndamm hin
ab; drei Perſonen wurden getötet, zehn leicht verletzt.

Veri der Vorfeier von S. M.'s Geburtstage.
Gleiwitz, 27. Januar. Wegen eines Zuſammenſtoßes mit

der Polizei entſtand geſtern abend beim Zapfenſtreich ein großer
Aufruhr gegen die Polizei, weshalb Militär requiriert wurde.
Viele Perſonen ſind verwundet und verſchiedene Verhaftungen
vorgenommen worden. Erſt gegen Mitternacht war es gelungen,
die Menge zu zerſtreuen.

Typhus in der Kaſerne.
Jn der Kaſerne des 6. Feldartillerie- Regiments in Breslau

iſt der Typhus ausgebrochen. Bisher ſind neun Leute er-
krankt, einer geſtorben.

Die Bamberger Schülertragödie.
Bamberg, 27. Januar. Der Seminariſt Müller, der ſich,

wie berichtet, im Schnellzug Nürnberg-- München durch einen
Revolverſchuß lebensgefährlich verletzte, gab im Krankenhauſe an,
der Direktor wäre ſchuld an ſeiner und ſeiner beiden Kame-
raden Flucht. Der Schulreferent der oberfränkiſchen Provinzial
regierung iſt zur Unterſuchung des Falles in Bamberg ein-
getroffen.

Das Ende eines Tanz,vergnügens“.
„Köln, 27. Januar. Jn Salchendorf (Siegerland) kam es nach

einer Tanzfeſtlichkeit zu einer großen Schlägerei, an der ſich
über 40 junge Leute beteiligten. Mehrere Perſonen wurden
ſchier verletzt, ein 17 jähriger Burſche blieb als Leiche auf dem
Platze. Erſt der Gendarmerie gelang es, die Kämpfenden zu zer-
ſtreuen und einige der Anführer zu verhaften.

Ein Muſter chriſt- katholiſcher Tugend.
Jn Gottenheim (Baden) pflegte der katholiſche Pfarrer

Dr. Keller, der Verfaſſer berühmter unterirdiſcher For-
ſchungen über das Leben im Fegfeuer und in der Hölle, den
alten Akziſor G. ſeiner Chriſtgemeinde als ein Muſter chriſt
katholiſcher Tugend vorzuſtellen. Der Akziſor verſtand es
auch, bei Wahlkampfen recht inbrünſtig über die Sozial-
demokratuten und deren „freie Liebe“ loszuziehen. Auch
war er ſo vorſichtig für die heilige Aſeptik eingenommen, daß
er beim Einzug in eine neue Wohnung dieſe irdiſchen Räume
vom Herrn Doktor- Pfarrer ausräuchern und einſegnen ließ.
Jetzt wurde der Atziſor plötzlich durch eine höhere Gewalt in
ein ungeweihtes Loch geſteckt, in die Unterſuchungs-
haft, weil er eines Verbrechens mit Kindern (S 176, 3) ange-
ſchuldigt iſt. Der 65jährige Steuererheber ſoll auch einem
Mädchen geſagt haben, es könnte beim Akziſor den Steuerbe-
trag des Vaters abverdienen. Acht Kinder und etliche ältere
Mädchen hat das Kirchenlicht beläſtigt. Der neue Zentrums-
verein gegen die Preßbanditen wird ſeine liebe Not haben, die
Wahrheit nicht auftommen zu laſſen.

Das Alter der Erde.
Profeſſor William Morris Davis an der Havard- Univerſität

iſt der Meinung, daß ihm die ziemlich genaue Beſtimmung
des Alters der Erde gelungen iſt. Nach ſeiner Meinung iſt
Mutter Erde 60 Millionen Jahre alt. „Wir ſind,“ ſo be-
tonte Profeſſor Dapvis in einem Vortrag, „in der Lage, dies
durch eine Unterſuchung der Klippen in Arizona und r zu
beſtimmen. An der Zeit, die zum Ablagern der Felsſchichtennotwendig war, kann das Geſamtalter der Erde, ſoweit ſie
eine, feſte Hruſte beſitzt, berechnet werden. Auch der Große
Kanon von Kolorado iſt ein ausgezeichnetes Beiſpiel für dieſe
Schätzung. Die Zeit, die das Waſſer zum Durchſchneiden die-
ſer Felſenſchlucht gebraucht hat, multipliziert mit der Zahl,
die das Durchſchnittsalter des Kanons im Verhältnis zum um-
liegenden Lande dar t, gibt ziemlich genau das Alter der
Erde an.“

Verſammlungsberichte.
Eagerhalter, Bezirk Halle. Die am 12. Januar bei Streicher

tagende Verſammlung nahm zunächſt den Jahresbericht ent-
gegen. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 55 auf 58. Diffe-
renzen waren acht zu ſchlichten, davon vier ſchwerwiegende.
Zwei Kollegen wurden entlafſen, in vier Fällen konnte ſeitens
der Bezirksleitung zum Vorteile der betreffenden Kollegen
vermittelt werden. Kaſſenbericht: Die Hauptkaſſe bilanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 935,75 M., während die Lokal-
kaſſe mit 633,66 Mk. abſchließt. Es folgt der Kartellbericht,
ſowie der Bericht über den Volkspark. Es wurde beſchloſſen,
in Zukunft unſere Verſammlungen im Volkspark

'hoffend, recht viele Gewerkſchaften möchten unſerm Beiſpiele
en. Die Bezirksleitung wurde wiedergewählt. Nur für

Kollege Ritter wird dung Schnelle als zweiter Reviſor ge
wählt Nach Schluß der Verſammlung fand eine Beſichtigung
des Tuberkuloſemuſeums ſtatt.

Tranusportarbeiter, Halle. Jn der am 15. Januar ſtattge-
enen Generalverſammlung gab Kollege Gräfe den Ge-

chäfts und Kaſſenbericht vom 4. Quartal reſp. vom Jahre
809. Nach dem Bericht iſt das verfloſſene Quartal in bezug

auf Vorwärts entwicklung der Zahlſtelle als gut zu bezeichnen.
Die Mitgliederzahl ſtieg von 1070 auf 1148. Die Wochenbei-
träge erreichten die Höhe von 15 893 Stück. Der Lokalkaſſenbe
ſtand ſteigerte ſich von 2092,48 Mk. auf 2589,07 Mk. An Unter-

fer der Pariſer Ueber bin en wurden aus der Hauptkaſſe 2096,15 Mk., und aus
er Lo altaſe 161,95 Mk. gezahlt. Die Jahreseinnahme be

trug 23 477,28 Mk., der Markenumſatz 54 784 Stück. Seitensder wurden im ganzen 9 7970,88 Mk. und aus
der Lokalkaſſe 51355 Mk. an gterſtüungen gezahlt. An
barem Gelde erhielt die Hauptkaſſe Mk. Lohnbewegun

en wurden fünf mit 115 Beteiligten erfolgreich geführt. Demaſſierer wurde auf Antrag der Keviſoren einſtimmig Decharge

erteilt. Die Neuwahlen zur Ortsverwaltung und der Revi-
oren ergaben mit wenigen Aenderungen die bisherige Kon
tellation. Den Bericht vom Gewerklſchaftskartell erſtattete
Kollege Domſch. Als Delegierte zum Kartell wurden die Kol-
legen Domſch, rß Gräfe und Hillner Ken Die An-
träge der Ortsverwaltung, 1. das bisherige Mitglied G. Thurm
dem Zentralvorſtand zum Ausſchluß zu empfehlen, 2. im

ebruar eine außerordentliche Generalverſammlung mit der
agesordnung: Wie ſtellen ſich die Mitglieder zur Zahlung

eines Geſamtwochenbeitrages von 50 Pfennig, und 3. das
Winterfeſt ſtatt am 5. Februar, erſt am Sonnabend, den
12. Februar, im Volkspark abzuhalten, wurden gegen wenige
Stimmen angenommen. Hierauf erfolgte Schluß der von 225
Mitgliedern beſuchten Verſammlung. e.

Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Die letzte Ver
ſammlung war leider nur von 60 Genoſſen und 13 Genoſſinnen
beſucht. s war beſonders zu bedauern, da Genoſſe Redakteur
Hennig Halle einen vorzüglich aufklärenden Vortrag über die
hiſtoriſche Entwicklung hielt, der von allen Anweſenden mit Bei-
fall aufgenommen wurde. Die nächſte Verſammlung fällt aus,
da am Mittwoch, den 2. Februar, eine öffentliche Verſammlung
der Krankenkaſſe ſtattfindet, in der über die Krankenhausverhält-
niſſe verhandelt wird. Da außerdem an den Verſarnmlungstagen
der Bildungsausſchuß Theatervorſtellungen feſtgeſetzt hat, wird
beſchloſſen, die nächſte Verſammlung am 9. Februar abzuhalten
und dann alle 14 Tage. Am a 25. d. M., abends
8*/2 Uhr, findet eine Sitzung der Bezirksführer ſtatt. Jeder Be
zirksführer oder ſein Vertreter muß kommen, ebenſo die Genoſſen,
die jetzt kaſſieren. Es darf niemand fehlen. Mitgeteilt wird, daß
die Unterſuchungskommiſſion, die vom Kreistag eingeſetzt war,
um über die Nichtaufnahme eines Drechſlers zu entſcheiden, ein
ſtimmig dem Beſchluß, denſelben nicht aufzunehmen, beigetreten
iſt. Das weitere darüber wird noch vom Bezirksſekretär veran
laßt werden. Erörtert werden dann noch unter Verſchiedenem
interne Angelegenheiten.

Briefkaſten der Redaktion.
Scharfenberg, Teuchern. Jhre zu Papier gebrachten, völlig

deplazierten Kindereien hätten Sie ſich ruhig ſchenken können,
denn der Artikel iſt bereits in der Mittwochnummer
abgedruckt, alſo immer noch rechtzeitig, da die fraglichen Veran-
ſtaltungen erſt am 5. Februar beginnen. Außer dem Zeitzer
haben wir noch ſechs andere Kreiſe zu berückſichtigen, die auch
nicht zurückſtehen. Sie müſſen es ſchon un s überlaſſen, darüber
zu entſcheiden, wann und wie eine Einſendung veröffentlicht
wird. Sie ſcheinen keine Ahnung von unſerm internen Betriebe
zu 5 Jhre Drohung am Schluß ängſtigt uns nicht im ge
ringſten.

Jugendorganiſation. Ausnahmsweiſe aufgenommen. Machen
Sie Jhre Vorſtandsſitzungen aber in Zukunft anders bekannt.

K. H. 100. Jhr dichteriſches Produkt iſt nicht ſpruchreich. Sie
haben wohl nichts dagegen, wenn wir es unſerem unergründlichen
Papierkorb überliefern.
d r Halle. Sie wiſſen ja ganz gut Beſcheid, handeln Sie

anach.
Kayna. Wiſſen wir nicht.
C. X. 1. Die kältſte. 2. Ja. 3. Ebenfalls die käliſte.
Seeben, Grube Glückauf. Jede derartige Einſendung muß

mindeſtens von der Verbandszahlſtelle beglaubigt ſein. Das
iſt bei Jhrem Schriftſtück nicht der Fall.

R., Naumburg. Fachzeitung der h BerlinC., Alexanderſtraße 31. Die Eiche, Organ der Gewerkvereine
der Holzarbeiter (H.-D.), Berlin NO. 55, Greifswalder-
ſtraße 221-223.

270. Eine Friſt zum Aufbewahren der Möbel gibt es nicht.
Der Wirt muß die Sachen durch den Gerichtsvollzieher ver
wahren laſſen und den Verkauf vorher androhen. Der Ver-
kauf geſchieht im Wege der öffentlichen Verſteigerung.

A. F. Eine Anfrage bei der Verſicherungsanſtalt würde ſich
empfehlen.

Dölau. Ja, das kann leider geſchehen.
Groitſchen. Verſuchen Sie ſich in Güte mit dem Gutsbe-

r zu einigen. Von dem Knecht wird doch nichts zu holen
ein.
W. H., Roitzſch. Sie müſſen gegen den Rentenherabſetzungs

beſcheid zunächſt wieder Berufung beim Schiedsgericht einlegen.
Einen Arzt, der Jhnen ein Zeugnis ausſtellen würde, können
wir leider nicht namhaft machen.

Citerariſches.

Fachblatt für Holzarbeiter. Heft 1 des fünften Jahrgangs,
Januar 1910. Herausgegeben vom Deutſchen Holzarbeiter-
Verband in Berlin.

Der neue Jahrgang führt ſich im reich illuſtrierten Januar-
heft mit einer Anzahl Abbildungen von recht geſchmackvollen
Jnnenarbeiten des Berliner Architekten Schneckenberg ein, zu
denen Robert Breuer den Text ſchrieb. Von dem übrigen reich-
haltigen Jnhalt heben wir hervor: Was ſagen uns die alten
Vorbilder? Von Wilh. Langenbruck. Ueber die äſthetiſchen
Grundlagen der Drechſlerarbeit. Von Alwin Reißmann. Das
Furnieren. Von E. Augſt. Allerlei Bauarbeiten. Von O.
Winkelmüller. (Mit Abbildungen.) Fortſchritte auf dem Ge
biete der Eichenholzbeizung. Von Chemiker W. Zimmermann.
Warum etliche Meiſter die Schulen bekämpfen. Von Robert
Breuer. Neben dieſen größeren Arbeiten enthält das Heft eine
Anzahl kleinerer Textbeiträge und eine große Zahl von Origi
nalentwürfen und Konſtruktionszeichnungen.

Das Fachblatt für arbeiter erſcheint am 15. jeden Mo
nats und iſt gegen 1 Mark pro Vierteljahr bei allen Poſtanſtal-

ten und den Verwaltungsſtellen des Deutſchen Holzarbelter
Verbandes zu abonnieren, ſowie beim Verlag, Berlin C. 2,
Neue Friedrichſtraße 2.

Erzvätergeſchichten iſt der Tilel des ſoeben im Verlag derBughandiich Vorwärts, Berlin SW. 68 erſchienenen dritten

Heftes der Bibliſchen Geſchichten von Max Maurenbrecher.
Der Verlag verſolgt mit der Herausgabe dieſer Schriften den
weck, zum geſchichtlichen Verſtändnis der Religion beizutragen.
reis des Heftes 1 Mark, Volksausgabe 40 Pf.

Quittung.
Vom Parteihanshalt.

Jm Monat Dezember gingen bei dem Unterzeichneten
folgende Beiträge ein:

Arnſtadt 94.80. GroßBerlin a konto ſeiner acht Wahlkreiſe
5000.--. Diverſe Beiträge 998.60 Mk. Bern 50. Cüſtrin,
Wahlkreis Königsberg (Neumark), 3. Quart. 09 43.88. Calw,
7. württemberg. Wahlkr., 3. Quart. 09 63.97. DresdenLand,
6. ſächſ. Wahlkreis a konto ſeiner Beiträge für 1909-10 1500.
Danzig, Prov. Weſtpreußen, Beiträge für 3. Quartal 09. Wahl
kreiſe: Ebeling- Marienburg 40. Danzig-Land 8. Danzig-
Stadt 178.12; Neuſtadt-Karthaus 8.850; Perent-Stargard 4.24;
Stuhm-Marienwerder 17.80; Roſenberg-Löbau 3.45; Graudenz-
Strasburg 40.64; Thorn-Kulm 3.40; Schwetz 4.95; Schlochau
Flatow 8. Deutſch Krone 11.60; Summa 328. Frankfurt
an der Oder-Lebus, Wahlkreisbeitrag für 3. Quart. 09 116.84.
Falkenberg (Oberſchleſien) 3.--. Flensburg, 1. und 2. ſchlesw.
holſt. Wahlkr., 2. Quart. 09 288.12. Görlitzer Agitationsbezirk:
Wahlkreis Görlitz-Lauban 300. Hamburg, 1. Wahlkreis
6000. Hamburg, 3. Wahlkreis 5000.--. Huſum, 4. ſchlesw.
holſteiniſcher Wahlkreis, 8. Quartal 1909 41.04. Köln a. R.,
Reg. W. 20.--. Lübeck, ſozialdemokratiſcher Verein, 3. Quartal
1909 700.--. Leipzig, 12. ſächſiſcher Reichstagswahlkreis a konto
ſeiner Beiträge für 1909-10 500.--. Leipzig-Land, 18. ſächſiſcher
Kreis a konto ſeiner Beiträge für 1909-10 6000.--. Mroßen,
C. H. 830. Magdeburg, Soz. Ver. a konto ſeiner Beiträge
800.--. Nürnberg, Gau Nordbahern, 3. Quart. 1909. Wahl
kreiſe: Kitzingen 9,66; Würzburg 112,74; Dinkelsbühl 19,89;
Regensburg 56,49; Bohyreuth 128,25; Neuſtadt a. W.-N. 12,96;
Schweinfurt 69,09; Neuenburg 1,68; Neuſtadt a. S. 14,04;
Bamberg 43,08; Aſchaffenburg 45,60; Eichſtätt 11,61 Erlangen-
Fürth 471,96; Amberg 6,75; Forchheim-Kulmbach 33,39; Hof
135,66; Ansbach-Schwabach 110,70; Lohr 8,55; Rothenburg 9,99;
Neumarkt 4,86; Kronach-Lichtenfels 58,47; Nürnberg 1250.46;
Summa 2615,88. Olvenſtedt, Wahlkr. Neuhaldensleben-Wol-
mirſtedt, 3. Quart. 09 208,83. Plauen i. V., J. E. 2. Stutt-
gart, G. U. 10. Spandau, Willi 6, Spandau, M. O. 5,
Vegeſack, 18. hannov. Wahlkreis. 2. Halbjahr 09 373,80.

Berlin, 12. Januar 10910.
Für den Parteivorſtand: A. Geriſch, Lindenſtr. 69.

e hoooSsoooe[D m eZur Gründung einer eignen Preſſe im Zeiter Kreiſe:

Fei Von Zimmerleuten aus Droyßig 3.40, Freie Athleten
3.78, Veranſtaltung des Bildungs- Ausſchuſſes am 22. Jan. 16.75,
aus der Schnapsecke bei Conrad 0.50 Mark. A. Leopoldt.

Klein-Oſida. Von der Ertratour des Arbeiter Radfahrer
vereins Salſitz 2,85 Mk. Von der roten Kindtaufe in Salſitz

1,50 Mk. Karl Schleifer. 7

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Svrechſtunde der Redaktion von 1412 bis 101 Uhr.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu allen Veranſtal

tungen zur Verfügung:
Jn Eisleben: Bürgergarten, BVierhalle, Hohenzollern,

Kronprinz. Ahlsdorf: Hohenzollern, Stadt Hamburg, Zum
„Ring. Leimbach: Schmelzers Gaſthof, Weiſe. Heittſtedt:
Preußiſcher Hof. Molmeck: Schmidts Gaſthaus. Kloſter-
mannsfeld: Deutſcher Kaiſer. Ziegelrode: Prinz
Heinrich. Helbra: Zur Sonne. Hergisdorf: Fortung.
Wimmelburg: Zur Reichspoſt. Gerbſtedt: Jnſel Helgo-
land. Augsdorf: Dänickes Gaſthaus. Volkſtedt: Deut
ſcher Kaiſer. Helfta: Zur Linde. Erdeborn: Dörings
Reſtaurant. Schraplau: Bürgergarten. Teutſchen
tal: Fortuna. Alsleben: Lippolds Reſtaurant. Erms
leben: Schwan. Wolferode: Riſches Lokal.

Aenderungen ſind dem Kreisvorſtand zu melden.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

nur Wochentags von 11/21/2 Uhr und abends vonSprechſcunden zur Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 54,
E. Bendlin, do. Torſtr. 43,J. Schneider, do. Beeſenerſtr. 23,
J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt-Expedition, Harz 42/43.

2 hartln Jesnltzer Nucht,
Inb.: Kurt PaulTelephon 2058. Tultin erstr. 16.

Briketts, Grudekok, Anthraeclt, Steinkohlen, Gaskok und Zentral-re Zriketts ab Lager 58 Pf. Handwagen zur Verfügung,
Annahme von Bestellungen

Paul Keitel, 2igarrenhandlung, Gr. Ulrichstr. 36.
—J— J

Für jeden Cemeindevertreter!
Die Wegeorädnung für die Provinz Sachen

vom 11. Jul 1891.
Von Oskar von Arnſtedt, Ober-Präſidialrat. Preis 1.60 Mk.

Polizei- Verordnung betreffend das

Bauwesen guf dem platten Lande
in der Provinz Sachsen vom 15. November 1900.

Preis 0.40 Mk.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

ſind zu beziehen durch die

4 Prachtv. Plüſchſofa 48 Mk.,
Sofatiſch 10 Mk. Schreibtiſch
18 Mk., Schaukelſtuhl, Teppich,

Peissen. Kleiderſchrank 22 Mk., Vertiko

Bahnhof. Rohrlehnſtühle, Woſchtiſch u.
Deutscher Kaiser. ar un bin er
Sonntag den 30. Januar, nachm. A Vhr: Geiststrasse 21, I.

prefs-Sruten. fel.in großer Auswahl, in Zentnern
Es ladet freundlichſt ein und einzelnen, a Korb 12 Pfd.

e 5
Kourfennt

Brüderſtraße 3, im Laden.

V wettrtett berchänt kidtinn!
Hiermit geſtatte ich mir die er

Schlachie-, gebene Mitteilung, daß ich am

Familien u. aZockbier-Festen einer
Plakate v.

29. Januar hierſelbſt, Auguſta

Albert Schmeisser

Kabeljau im Ausſchnitt 6 25 und 9
Grüne Heringe
Bücklinge 1 Kiſte T. träger Schunack und Martha

40 St. Herr. n. Dam. Rast. verl. od. verk.

Linke Gr. Ulrichſtraße 638, U.
Standebanlliche Kachrigten.

Seeſische billiger Halle-Süd (Steinweg), 27. Januar.
Heute, Freitag, eintreffend J Kaufmann Jfland

argarete Wolff (Karlſtr. 28
2 7 25 und Univerſität 2). Landbrief

verkaufen a nie Balken,
Sparren, Latten, Rmehr. Brennholz fortwährend Nachterſtedt S. totgeb. u. Weihes
fuhren und kordweiſe. Verkauf Kclrau Eliſabeth, geb. Fleſſel,
auch Sonntags bis 9 Uhr.

Fi ä Günther Zſchackau und Bern-Kieler fischhbör 88, hardyſtr. 1 d Monteur Fiſcher
An der Moritzkirche 5. und Berta Janſon e

Fernſprecher 3617. Hilfsheizer Abramowski u. Elſa
Nietzſch (Weißenfels).

Geboren: Bureau Vorſteherr Berge S. Böllbergerweg 18.
Poſtſchaffner Gläſer S. (Freiim

Harz 41. Puenlr Wien on
übner T. (Klinik). GeſchirrführerWegen Platzmangel ſofort zu Seyffert T. Steinweg I.

etter u vieles Seſtorben: Kontoriſten Weihe aus

29 J. (beide Klinih). e
Peißker S., totgeb. (Klinik). Poli

i

Otto Richter feſſetretär a. D. Karl Lieberoth
69 J. (Magdeburgerſtr. 34).

Volksbuchhandiung. An ſteähkkar e Die Volchencwvandi. Nah g. Cenchſtedter z



Direktor u. Besitaer: Paul Blütbgen.

Nur noch bis Sonntag: Sensationelles

Gastspiel Mary Deba.
Hierzu der glänzende Spielplan

m 20 Xaley
England in Halle).

Juveniles

Apollt-Treatet

Dir.: Gustav Poller.
Rhoeinisches

Possen- Theater

Sechmitz.

Heute Freitag d. 28. Jan.
zum letzten Male!

i fromme
Helene.

Auf vielſeitigen Wunſch!
Sonnabend d. 29., Sonntag
d. 30. u. Montag d. 31. Jan.

erbst-
anöverf

Am Montag, den
81. Januar, endet un
widerruflich das Gaſt-
ſpiel Sohmitz.

Vorher:
D. gr. Variets Programm.

Nur noch 4 Tage!

Bellini
das Rätsel

Clexes Jahrhunderts
u. d. übr. gr. Nummern

Oberpollinger.
Täglich wKunstſet Konzert.

Original Wioner-E diee
rm Nachm. 4-12 r Lomzerl.

Kartoffeln,
echte Thäringer, Uptotade und
Neuſtädter empf. im Ganzen u.
einz. A. 3treuber, Thomaſiusſt. 36.

Stadt Cheater

M 134. Abonn.-Vorſt.

I einricins
König Reinrieh.

Kaſſenöffn. 6 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Novität!

in Halle a. S.
Direktion Hofrat A. Richards.
Sonnabend den 29. Jan. 1910:

Nachmittags 8/2 Uhr:
8. Volks- Vorſtellung zu kleinen

Einheits- Preifen
von 60, 40 und 25 Pfg.

Zum 18. Male:
Mit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

Kschenbvrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Taps n 6 Bildern
von C. A. Görner.

Anfang 7 Uhr.
2. Viertel.

und Heinricks Feschlecht.

Tragödie in zwei Abenden von
E. v. Wildenbruch.
Krster Abend.

Jn einem Vorſpiel:
„Kind Heiurich“ und 4 Akten.

Schauſpiel Preiſe.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 30. Jan. 1910:
Nachmittags 3 Uhr:

14. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen:

Novität!
Zum 17. Male

Ne Fbrſter.Chriſtl
erette in 3 Akten

von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Abends 7 Uhr:
185. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Der ſliegende Holländer.

Große Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Nächſte Aufführung des Luſt-
ſpiels „Wenn der junge Weinblüht“ Dienstag den 1. Februar.

h FPleisch-Offerte.
Erxtes Hallesches Flelschuushacke- (eschüft o

nur Kutsohgasse, Eoke Alter Rarict,
empfiehlt allerbeſte Fleiſchwaren zu den billigſten Tagespreiſen.

Rindfleiſch zum W 60 und G5 Pfg., zum
Braten 70 und 7

A und 90 Pfg.
Kalbfleiſch

r. Betrieb.
s und 80 Pfg.

und Schweinefleiſch 70 Pfg. das Pfund.

s Pfg. Schweineſieiſch 80
Hammelfleiſch 78 und 80 Pfg.

Gehacktes Rind

Vorzügliche Qualität

Garantie für Haltbarkeit.

Jedes PaarHerren- I. dainnsflefe c

Turul-Schuhfabrik:

Alfred Fränkel, c
Verkaufsstelle:

m Halle a.
Grosse Ulrichstraase 17.

Erprobte Passform.

v vie Orfelnal-
Perlmer Drehbühne

v hommt nach

Halle!
h v h

a i n WareW r x I J 9i v

S Das gesamte Lager
beſtehend in:

ferkigen Herren Jcckett- d Rock Anzügen,

Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

puletots, Ulstern, Pelerlnen, Burschen m
Knaben -Anzügen, Joppen, Hosen, Westen

uſw. ufw.,

ferner das W geſamte Lager in

Es ladet freundlichſt ein

Resdaur. „Zur Erholung
S t Roſengarten.

J h Bocelabier-TVest
verbunden mit muſikal. Unterhaltung.

Zockwürste.

r Kappen gra
Speckkuchen.

Karl Heese, Gaſtwirt.

Arbeiter- Garderobenwird bis 30 o billiger verkauft.

Custuy Reinsch.m
goten Turm.

Es ladet freundlichſt ein

Sonntag von 3 Uhr an im Saale:Konzert u. Froitan z.

Hettstect Preuvgicter Hut
Sonnabend, Sonntag u. Rontag:

WW6rosses Bockbierfest.
W Bockmützen gratis.

Robert Honigmann.

täglich frisch, emphehlt

H. Brodthuhn,
Kapellengasse 4. Fernruf 2786.

Naohweislioh grösste Spezialfabrik

Für Muxikal. Daterdaltung

S m W ein

Tr IIIIIIIIIIIXIIIIIIXIII

iſt beſtens geſorgt.

und ſie Seiten

W. Rieohers.

und Versandhaus am Platgoe.

Woissen Weissen- v h eT er F0 c tels. Masken X arrenkappen
Sonnabend und Sonntag: in Stoff und Papier,Chinesisohe Fächer und Schirme, Narrenplakate,Gross. Zoch- bier Fes t. Girlanden, Narrenseherzartixkel.

Hervorragende Renheiten. v

Aibim Hentze, 24.Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Für die mir anläßlich meiner Hochzeit dargebrachten

Goorg Winkler.
Fr. Kern, Böckerel,

a Täniig ſriſges V
Roggen- u. Weizon-Schrothbrot

(Graham),ärztlich empfohlen für Magenleidende und Rekonvaleſzenten,
empfiehlt

Grosse Stelnstrasse 39.

Glückwünſche ſage ich allen hierdurch meinen beſten Dank.

Hugo Werner,
Zigarren und Zigaretten Spezial Geſchäft

Weissenfols a. S., Niolaiſte. 44.

Wegweiser für
Erscheint wöchentlich drelmal,

i Sunsere einkaufenden Abonnenten,
S Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen.

t t
ab

Tratiunge geren Drogen und T7arben J
See

[„J„ c

Erschelnt wöchentlich drelmal,

——AJ

u. Spiehwaren C Naſe u. Notren I einen uua Waren e

hieſe, Göbenstr. pt.
Bäckereilen
e. Or. Brunnenstr.

Betttedern, Betten

rm Baumüller, Burgst. 6.
Gurkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. S.

Bötteherwaren
Otto Ehbert, Streiberstr. 28.

Brauereien
Sinne Halle a. S.

Kohlenſei leyton d
Telephon 93.

Richard Wolf, verläng. Königstr.

7. 737alias Wiedemann, Schmeerstr. 1.
Doiſraſeraen und Firohe

arich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernharät, Gr. h 46.
B. Doller, Leipzigerstr. 64.
Herm. Lincke, Alter Markt 31.

mr Heldungen bezüglich Aufnahme In den Oegweiser nimmt le Cxpedlſtlon

S rischer, Moritazwinger 1.

z Franz Poppe, Bi zbergerweg 1.
Radler Rannischestr. 2.g i.M Waltsgoitiehſi., Gr. DIrichst. 30.

e
C Kummiwaron

Fr. Martin Heise, Bechershof 7.
Eisen- und Stahlwaren 7

denhahn, Königstr. 8.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Fiserne Oeten
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

ſranrräder u. Nahmasohinen

onry KLIepzig, Reilstr. 2.
Fleischermelster, Wursttabrik n

J. Klostermann, Advokatenweg 27.

Franz Kanze, Burgstr. 59.
4 t Merseburger-u Hanygo Strasse 105.
Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schüfer, Königstr.

rin u. Foriamsgescnaſte
Hennicke, KI. Ulrichstr. 16.

M Rwerntia,

ſ[Hanädleiterwager Fabriken
0h Kutscher Stellmacherei,

al Moritzkirchhof 10
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

aus vna Tachengerato
L. Kuckenhburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Doelitascherstr. 11.

am Hallmarkt.
ſnonigrucheon, Zuoterwaren]

frieärieh Bock, e i.
Rob, Sohirmer, eNr. TI.

Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I. W. Sehmidt, r r

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

J Herren- Garderobe und Artikel J

Oleariusstrasse 10

Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Geist-Hamburger Hut Bara,

ſtr. 22.
Kaffee, Kakao, Tee

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

echani, opun
Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

M. Kadeo Nachf., Leipzigerstr. 83.Max Künzel, i deburgerstr. 59.

Paul Ziegs, e e
0. Büsch, Leiprigerstr. 51.fing Oechse, Leipzigerstr. 95. morgensHall. Dischlermett. v

Vwrichstr. 50
er on reFranz Bamme, Lindenstr. 56.
Richard Elze, Marktplatz 6.

Kartonagen Sehnolderoſ-Bodarisartiker] Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

W. Schmeil, Jakobstr. 60.

m renV

Tann feociniert well haituat n. Neue Promenade 16,
l. Zengerling, Schubtt. 7. W Mun, rrertee

Trenuo, Mov Zigarrenhandiangen
Kolonialwaren 0. Kästner 60., Brunoswarte 36. Robert Schedel, Herrenstr. 11.

Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.B. Wagenführer, Reilstr. 36.

f. eitelt en ehe
ErnstOlausius, Rich. Wagnerstr. 16

P. Soldmann, Königstrasse 86.Wilh. Müller, Brunneastr. 53. Jaolins Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Vuren- u. Goläwaren
W. Schubert, Lauchstädtersetr. 16.

friedrich Hofmann. S

Bruno Klinz, Gr. Utienetr. a. Ammendorf.
J Lederhandiungen
Siegm. Jacob, Or. Mirkeretr. 8.
Herm. Sohmidt, Goeistetr. 23.

LeiKopert Koch, o O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst,
Schürer, Leipzigerstr. 92. W. Ratseh, Delikatessenhaus.z. Weiss, Kleinschmieden 6., W. Wünscher, Schuh waren.

Barz 2/43 entgegen.
Für die Inſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Sroß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Dr. 24

Gewerkſchaftliches.
Eine Geſchichte der Bäcker und Konditoren Bewegung

hat der Zentralverband der Bäder durch ſeinen
Vorſitzenden O. All mann herausgegeben. Das zwei Bände
umfaſſende Werk bildet zugleich eine Jubiläumsſchrift,
die eigentlich dem im Juni dieſes Jahres ſtattfindenden Ver
bandstage vorgelegt werden ſollte; am 5. Juni 1910 beſteht der
Verband nämlich 25 Jahre. Doch das Wert iſt mehr als eine
bloße Geſchichte des Verbandes, es iſt im erſten Teil eine inter
eſſante kulturgeſchichtliche Abhandlung über die Herſtellung
von Mehl und Brot von den älteſten Zeiten her bis zur Ent
ſtehung eines beſonderen Bäckerhandwerkes. Weitere Kapitel
ſchildern das Bäckerhandwerk im Mittelalter mit ſeinen Zünf-
ten und vielen Zunftgebräuchen, dann die Geſchichte des
Handwerks in einigen Städten des Reiches, ſpäter die Verord
nungen der Behörden, die Arbeiterſchutzgeſetzgebung für Bäcke
reien und Konditoreien, die Technik im Gewerbe und die fort
ſchreitende Entwickelung zu Großbetrieben. Jſt der erſte
Band der Entwickelung des Gewerbes gewidmet, ſo beſchäftigt
ſich der zweite Band mit der Geſchichte der Organiſation. Lur
wenige Organiſationen haben wohl unter der Mißqunſt der
Verhältniſſe ſo ſchwierig und hemmend den Aufſtieg bis zur
heutigen Höhe der Entwickelung machen müſſen, wie der
Bäckerverband. Lange Zeit beſtand bei den Bäckern ganz all
gemein die Anſicht, daß die Organiſation für ſie ſchon deshalb
zwecklos ſei, werl die Gehilfenzeit doch nur als Uebergangs-
ſtadium zur Meiſterſchaft zu betrachten iſt. Dazu kam cin
frühzeitig organiſiertes Unternehmertum, das 1874 durch Grün-
dung des Jnnungsverbandes Germania ſich einen feſten
organiſatoriſchen Rückhalt gab. Kein Wunder, wenn unter ſol
chen Umſtänden Mißmut und mangelndes Selbſtvertrauen in
den Reihen der Väcker ſich ſo ſtark geltend machte, daß die Ber
liner auf dem Verbandstage 1865 auf eine Auflöſung der Or-
ganiſationen abzielten. Mangelhafte Leitung und kleinliche
Streitereien trugen noch ein übriges dazu bei, das Vertrauen
auf die Entwickelung einer guten Organiſation nicht zu heben.
Doch es war gut, daß dem Peſſimismus keine Konzeſſionen ge-
macht wurden. Gerade von dem Tage an hat der Verband eine
ſtändige Aufwärtsentwickelung zu verzeichnen. Der Verband
hat in den 25 Jahren manche ſchwierigen Klippen geſchickt um-
ſegelt, er repräſentiert jetzt mit ſeinen über 18 000 Mit-
gliedern eine ganz reſpektable Organiſation. Seine Ge-
ſchichte wird ſchon deshalb einen ehrenvollen Platz in der Ge
werkſchafts- Literatur einnehmen, weil ſie ein wertvolles ge-
ſchichtliches Dokument über die mühevolle Entwickelung und dis
ſchwierigen Kämpfe unſerer deutſchen Gewerkſchaften bildet,

Gewerkſchaftlicher Friedensſchluß in Antwerpen.
Die große Mehrzahl, etwa ſieben Zehntel, der organiſierten

Arbeilerſchaft Belgiens, gehört zu Verbänden, die offiziell
der ſozialdemokratiſchon Arbeiterpartei an-
geſchloſſen ſind. Eine Minderheit, die auf dem Standpunkt
der politiſchen Neutralität ſteht, hat ſich als „Unabhängige“
organiſiert. Bei dieſer Trennung geht es natürlich nicht ohne
heftige Kämpfe ab. Namentlich in Antwerpen, wo ein rer
hältnismäßig großer Teil der Gewerkſchafter der unabhängi-
gen Organiſation angehört, hat die Einheitlichkeit der Aktion
dadurch ſehr gelitten. So kam man zu der Einſicht, daß an
Stelle der Bekämpfung ein Handinhandarbeiten treten müſſe,
aus dem mit der Zeit die völlige Verſchmelzung ſich ergeben
ſoll.

Jm November 1909 wurden zwei Vermittler beſtellt:
Camille Huysmans, Sekretär des Jnternationalen ſozia
liſtiſchen Bureaus in Brüſſel, für die ſozialiſtiſche, Jan van
Zutphen, Sekretär der Amſterdamer Diamantarbeiter, für
die neutrale Organiſationsrichtung. Nach Vorbeſprechungen
mit den beiderſeitigen Zentralen berieten beide im Dezember
mit einer aus je ſechs Vertretern beider Gruppen beſtehenden
Kommiſſion, der die von beiden Seiten gemachten Vorſchläge
vorlagen. Nach langen Erörterungen, bei denen namentlich
der Name der neuen Einheitsorganiſation eine große Rolle
ſpielte (er wurde ſchließlich durch das Los beſtimmt), kam eine

Halle a. S., Sonnabend den 29. Januar 1910 21. Jahrg.
Vereinbarung zuſtande, die von den Sozialiſten in allen
Punkten einſtimmig, von den Neutralen in zwei Punkten gegen
zwei Stimmenthaltungen, ſonſt auch einſtimmig, angenom-
men wurde.

Danach ſtehen alle beteiligten Gruppen auf dem Boden des
Klaſſenkampfs. Sie werden gemeinſam gegenüber
Angriffen der Unternehmer, oder wo es ſonſt erforderlich iſt,
vorgehen. Als ihre politiſche Vertretung erkennen ſie nur
die auf dem Standpunkt des Klaſſenkampfs ſtehende Partei
an. Hinſichtlich der gewerkſchaftlichen Aktion werden
ſie alle arbeiten für Durchführung der Zentraliſation
(mit der es in Belgien teilweiſe noch ſehr hapert), für gefüllte
Kaſſen und kräftige Beiträge. Die beſtehenden Organiſa-
tionen verſch melzen ſich derart, daß alle Angehörigen
des Bekleidungs, des Baugewerbes und der Holzinduſtrie der
neutralen, die Fabrikarbeiter und Metallarbeiter der ſoziali-
ſtiſchen Organiſation beitreten. Dieſe Organiſationen bleiben
in ihrer Selbſtändigkeit, und vor dem 1. Januar 1913 darf an
dieſer Sachlage nichts geändert werden. Die neuen Organi-
ſationen ſchließen ſich ihren Zentralverbänden an. Von den
beiden örtlichen Preßorganen wird De Werker ausſchließ
lich der politiſchen Propaganda dienen und der Partei-Organi-
ſation unterſtehen. De Volkstribun als rein gewertſchaftliches
Organ von der Gewerfkſchaftsorganiſation geleitet werden.
Die von den Unabhängigen in Konkurrenz gegen die ſoziali
ſtiſche Kooperativ-Organiſation gegründeten Konſumge
noſſenſchaften ſollen erhalten, jedoch nur nach vorheri
ger Verſtändigung auf neue Betriebszweige ausgedehnt wer
den. Dieſes Abkommen iſt von der Vertreterverſammlung der
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften mit allen, von der der neutralen
gegen einzelne Stimmen genehmigt woredn. Eine Kommiſſion
hat den Auftrag erhalten, die Einzelheiten feſtzuſetzen, um
eine gemeinſchaftliche Organiſation vom 15. Februar an zu
ermöglichen. Man hofft, daß auch an anderen Orten, ſpeziell
in Mecheln und Verviers, das Vorgehen der Antwerpener Nach
folge finden und ſo die belgiſche Gewerkſchaftsbewegung. die
heute nur ein Siebentel der Arbeiter umfaßt, auf eine Entwick
lungsſtufe aufſteigen werde, die der auf politiſchem und ge-
noſſenſchaftlichem Gebiete bereits erreichten Höhe entſpricht.

Die Knappſchaftsälteſten- Wahlen im Ruhrgebiet.
Nun auch das Reſultat vom Sprengel Lünen vorliegt. wo-

ſelbſt der alte Verband 249, die Polen 75 Stimmen erhielten,
ſtellt ſich die geſamte für den Verband abgegebene Stimmen-
zahl auf 1616, der Verband vereinigte ſomit auf ſich 610 Stim
men mehr, als alle ſeine Gegner, Chriſtliche, Polen, Hirſch-
Dunckerſche und die Zechenpartei zuſammenbrachten.

Das iſt für die Gegner des Verbandes, beſonders aber für den
chriſtlichen Gewerkverein, eine blamable Niederlage. Die Chriſt-
lichen hatten die größten Anſtrengungen gemacht, um wenig-
ſtens ihre beiden Hochburgen Rellinghauſen und Alteneſſen zu
halten. Aber auch dort zeigte es ſich, daß der Verband das
Vertrauen der übergroßen Mehrheit der Bergarbeiter beſitzt

und daß dieſe von der M.-Gladbacherei nichts mehr wiſſen
wollen. Bei der Wahl im Jahre 1904 erhielt der chriſtliche Ge
werkverein 190 Stimmen, der Verband nur 175 Stimmen; der
Gewerkberein hatte alſo 15 Stimmen Mehrheit. Bei der jetzigen
Wahl hat der Gewerkverein 75 Stimmen verloren, der Verband
79 Stimmen gewonnen. Noch niederſchmetternder iſt das Reſul-
tat in Rellinghauſen. Dort erhielt der Gewerkverein 1904
379 Stimmen, der Verband 45; demnach hat der Gewerkverein
bei der jetzigen Wahl 183 Stimmen verloren, der Verband da
gegen 162 Stimmen gewonnen. Es iſt nicht gut beſtellt um die
M.-Gladbacher Weltanſchauung, wenn der chriſtliche Gewerk-
verein ſelbſt in ſeinen bisher unbeſtrittenen Hochburgen ſolche
vernichtenden Niederlagen erleidet.

Volkswirtſchaftliches.
Die Konzentration des Kapitals.

Das Geſamtvermögen der Vereinigten Staaten von Nordamerika
beträgt nach der letzten Schätzung 105 Milliarden Dollars, wovon
in den Banken 70/2 Milliarden deponiert ſind. Die Konzentration

des Beſitzes in eine relativ immer kleinere Zahl von Kapitaliſten
zeigt das Beiſpiel, daß im Jahre 1909 das Kapital von 54 lei
tenden Aktiengeſellſchaften mit einem Betrage von 4157 Millionen
Dollars ſich in den Händen von 288 160 Aktionären beſand, wäh
rend im Jahre 1908 bei dieſen Aktiengeſellſchaften die Zahl der
Anteilseigner noch 304 912 betrug, obwohl damals das Aktienkapital
nur 3876 Millionen Dollars betragen hatte. Die Zahl der
Aktionäre iſt alſo an ſich verhältnismäßig ſehr gering und nimmt
nicht zu, ſondern ganz weſentlich ab.

Kaufmannsgericht.

Halle, den 26. Januar.
Vorſchnelle Arbeitseinſtellung. Eine hieſige Weißwaren-

handlung hatte für 1. Januar d. J. einen Disponenten mit
4000 Mark Jahresgehalt engagiert. Er ſollte dem Perſonal
gegenüber alle Rechte eines Vorgeſetzten haben. Die ihm ge-
ſteute Aufgabe war ſehr wichtig, denn er ſollte im Geſchäfts-
betriebe eventuell Erweiterungen, Verbeſſerungen und zeit-
gemäße Reformen vornehmen. Zu dieſem Zwecke ſollte er ſich
erſt hinreichend einarbeiten, ehe die Firma für längere Zeit
einen Vertrag mit ihm einging. Am 4. Januar trat der
Disponent ſeine Stellung an. Ein Buchhalter ſtellte ihn dem
Perſonal zunächſt nur durch Nennung des Namens vor. Die
genauere Jnſtruktion der Angeſtellten ſollte erſt am Abend er-
folgen. Der Disponent will infolge der mangelhaften Ein-
führung im Laufe des Tages durch ungehörige Antworten von
Angeſtellten allerlei Beeinträchtigungen ſeines „Preſtiges“ er-
litten haben. Die Jnſtruktion tonnte im Drange der Ge-
ſchäfte auch am Abend nicht mehr erfolgen. Am andern Mor-
gen ließ ſich der Disponent nicht wieder ſehen. Am 6. Januar
traf ſtatt ſeiner ein Beſchwerdebrief ein mit der Einlage
eines Schriftſtückes, das von der Geſchäftsleitung unterſchrie-
ben werden und dann beim ganzen Perſonal zirkulieren ſollte.Es enthielt u. a. den Satz: Meinen Anordnungen iſt ohne
Widerſpruch Folge zu leiſten.“ Die Firma mochte ſich aber
auf nichts mehr einlaſſen, da das ganze Benehmen und Auf-
treten des Disponenten gegen Perſonal wie Kundſchaft von
Anfang an ſehr mißfallen haben ſoll. Auch war die Geſchäfts-
leitung der Anſicht, daß ja die ſofortige Jnſtruktion des Per-
ſonals noch ohne Bedeutung und keineswegs ſo wichtig geweſen
ſei, denn der Disponent habe ſich ja erſt einarbeiten müſſen
und in einem ſo großen Geſchäft mit 80 Angeſtellten nicht
gleich am erſten Tage Anordnungen treffen können. Der Dis-
ponent klagte gegen die Firma auf Zahlung des Gehaltes bis
1. Auguſt. Das Kaufmannsgericht wies ihn aber mit dieſem
Anſpruch ab und ſprach ihm nur Gehalt für die Zeit vom
1. bis 4. Januar zu. Nach Lage der Sache ſei Kläger nicht
berechtigt geweſen, ſchon am zweiten Tage nach ſeinem Ein-
tritt ſeine Tätigkeit einzuſtellen, um ſo weniger, als er ſich
ja erſt einarbeiten ſollte und daher noch gar nicht wiſſenkonnte. ob die Firma feſte Vertkageverpſlichirengen gegen ihn

eingehen werde.
Das angefochtene Zeugnis. Ein Lagerhalter war vom April

1898 bis zum September 1909 ſelbſtändiger Leiter einer Filiale
des hieſigen Beamten-Konſumvereins geweſen. Schon im
Ifhre 1902 ſoll von Vorſtandsmitgliedern angeregt worden
ein, ihm zu kündigen, da er ſich Unregelmäßigkeiten habe zu

ſchulden kommen laſſen. Jnfolge von Veränderungen im
Vorſtand ſoll aber die Kündigung unterblieben ſein, bis ſie
nach wiederholten Verwarnungen endlich zum 80. September
1909 erfolgte. Doch mußte er die Stellung tatſächlich ſchon im

aufgeben. Das ihm ausgeſtellite Zeugnis enthielt den
ermerk, ſeine Leiſtungen ſeien nicht immer zufriedenſtellend

geweſen. Dieſen Paſſus focht er vor dem Kaufmannsgericht
als unbegründet an. Die Diskuſſion zwiſchen dem Kläger und
dem Vertreter des beklagten Vereins war während der Ge
richtsverhandlung zeitweiſe ſehr erregt. Kläger erhob u. a.
egen Vorſtand s- Mitglieder in ihrem Ver-
ehre mit Verkäuferinnen pikante Vorwürfe.

Doch mußte er für ſeine Perſon zugeben, in einzelnen Fällen
nicht ganz korrekt gehandelt zu haben. Das Gericht wies
daher ſeine Klage koſtenpflichtig ab. Das Verhalten des
Klägers als Filialleiters ſei nicht immer ſo geweſen, wie es
hätte ſein müſſen. Mehr ſei in dem angefochtenen Satze des
Zeugniſſes auch nicht geſagt.

Unzuläſſiger Gehaltsabzug. Eine Verkäuferin war von
einem hieſigen Zuckerwaren-Fabrikanten aushilfsweiſe für ein
Monatsgehalt von 60 Mark beſchäftigt worden. Nach ihrer

Tr.

[Nachdr. verb.r Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

„Siehfſt, Anna,“ fuhr der Lehrer noch heftiger fort, „wenn Du
mich ſo lieb hätt'ſt, daß Du nix anders wie mich auf der Welt
kennen tät'ſt, dann ſprängſt auch mit mir da 'nunter, aber ich
weiß ſcho, Du haſt mi net ſo lieb, Du.

„Franz!“ ſchrie ſie auf und ſchlug die Hände vors Geſicht.
Jhr war es, als wankte die Brücke unker ihren Füßen, als müſſe
ſich das verwitterte Gebälk jeden Augenblick von den Felſen
löſen und in das toſende t en. Ein jäherSchwindel erfaßte ſie auf dem luftigen Stege und ſie eilte, ohne
umzuſehen, zum Schluchtſteig hinaus. ls ſie merkte, daßFranz Linter i ing, zuckte ſie zuſammen und bog den
Ko f nach den Felſen, um ihn nicht ſehen zu müſſen.

o gelängten ſie wieder vor den Stangenwald, wo die Steil-
wände zurücktraten und der Blick ſich weitete über das mit
langen r durchzogene Tal. Er verſuchte ſie am
Arm zu faſſen und zurückzuhalten, aber ſie entwand ſich ihm

aſtig und eilte den abſchüſſigen Weg hinunter. Schon war dasRang nicht mehr fern.
„Anna,“ keuchte er, „geh, Anng, was iſt's denn
Sie drehte ſich nicht um und fing zu laufen an. Da verletzte

ihn ihr widerſpenſtiges Benehmen.
„Adje,“ ſchrie er ihr wütend nach und ließ ſie fortſtürmen.

Ein unbändiger Trotz raſte in ihm empor. Er bog in eine
andere Richtung und eilte ins Dorf. Als er am Wirtshaus
vorüber kam, das er ſeit ſeinem Streite mit Göpfert nicht
wieder betreten hatte, kam ihm der Gedanke, einzutreten und
ſeinen Aerger fortzutrinken. warf ſich in eine Ecke der
leeren Gaſtſtube und ließ ſich Bier bringen. Haſtig ſtürzte er
mehrere Gläſer nacheinander hinab und rauchte dabei.

Kreittmayer erſchien in Hemärmeln und machte große Augen,
als er den Lehrer gewahrte. Gattl bemerkte ſein Erſtaunen
und ſagte ſich bitter, daß ihn Annas Starrſinn ſo weit trieb,
daß er ſogar das Haus dieſes Schuften wieder betrat, den erſeit der Bernehmung in Mariakirchen nicht mehr angeſehen
hatte. Er wunderte ſich, daß er dem erbärmlichen Menſchen,
der jetzt höflich um ihn herumkroch und ihn freundlich will
kommen hieß, nicht in die teigfarbene, devote Fratze ſpie.

„Gelt, Kreittmayer, da ſchaugſt und macht wieder n Buckel,
weil a Miniſter bei uns droben war?“ rief er höyniſch.

Der Wirt fühlte ſich gekränkt und zog die Augenbrauen in
on

„Jch hab' nie was g'habt gegen 'n Lehrer.
„Natürlich net,“ ſpoltete Gattl, “wir zwei ſind ja immer die

beſten Spezi geweſen! Gelt?“
Herr Kreittmayer war ein Freund der Ruhe und des Frie

dens. Als guter Bürger haßte er jeden Streit und ließ des-
halb den Lehrer bald wieder in der Stube allein.

Gattl lachte dem Abziehenden nach und trank ſein Bier.
weiter. Mit dem hereinbrechenden Abend, der von der Dorf-
ſtraße feine Nebel aufſteigen ließ, überkam ihm allmählich eine
unſägliche Oede und Verlaſſenheit in dem muffigen Raume.
Alles ſchien hier von Schmutz zu ſtarren. Die klebrigen Bänke
und Tiſche, von denen ein faber Geruch verſchütteten Bieres
ausging, der hölzerne, braune Wandſchrank mit der offenen
Glastüre und den ungeſtürzten Krügen und Seideln und der
kupferne Spülkeſſel daneben, den trübes Waſſer bis zum Rande
füllte. Gattl ekelte es. Er warf ſeine Zigarre weg und 3
mißmutig durch die dämmerige Stube, um ſich zu beruhigen.
Aber, was ihn hier umgab, widerte ihn immer heftiger an, er
hielt es nicht mehr aus in dem dumpfen Kaſten, der ihm alle
Luft zu nehmen ſchien. Darum bezahlte er raſch und begab
ſich vor die Türe.

Wohler ward ihm hier und er erwachte langſam aus ſeiner
Betäubung. Als er auf der Hochwieſe das Forſthaus im Halb-
dunkel liegen ſah, packten ihn Reue und Scham über ſeine
Grauſamkeit über das Mädchen. Er faßte einen raſchen Ent
ſchluß und ſprang mit weiten Sätzen über den Bühel ins Forſt
haus, wo er alle Türen aufriß und Annas Namen brüllte. Als
er endlich die Geſuchte r umſchlang er ſie ſo leidenſchaftlich,
daß ſie kaum zur Beſinnung kam über ſein unvermutetes
Hereinſtürmen und willenlos in ſeinen Armen ruhte.

„Sei gut, ſei gut!“ liſpelte er.
Jetzt erwiderte ſie ſeine und lachte glückſelig zu

ihm hinauf. Er preßte ſie noch feſter an ſich und ſah erregt
in ihre Augen.„Ein Jahr nur n. dann dann g' hörſt endlich
mir!“

Anna nickte und entwand ſich ihm nicht. Er atmete ſchwerer:
„Dann brauch' ich am Abend nimmer von Dir wegz gehen,

gelt, Anna?“ flüſterte er und neigte ſich zu ihrem Ohr. Leicht
errötete ſie und ließ den Kopf hängen. Er neigte ſich herab
und herzte und küßte ſie aufs neue, haſtig arbeitete ſeine Bruſt.
Da löſte ſie ſich ängſtlich los und trat zurück, indem fie ihr
wirres Haar ordnete.

Beide ſahen ſich aufatmend an. Stürmiſche Wellen hatte ihre
Leidenſchaft geworfen, und Herz an Herz in mächtigen Schlä-
en pochen gemacht. Wie ein wilder Rauſch war es über das
aar hinweggezogen, wie ein Wirbelwind, der beide Menſchen

für einige Momente ſo nahe brachte, daß ſie ſich faſt bewußtlos
umfingen und nichts anderes mehr fühlten, als das raſende
Verlangen nach dem Beſitze, das mit Glutſtrömen über ſie her
eingebrochen war und ihre Körper durchtobte.

Gattl fragte ſich, warum er ſo leiſe und vorſichtig dahin-
ſchlich, als er gleich darauf nach einem rin Abſchied das
Haus l die Abendglocke zu ziehen. Er ging wie auf
verbotenem Wege, ſchüchtern und ängſtlich, als müßte er ein
ſchweres Geheimnis bewahren, und freute ſich diesmal wie ein
Kind, als er beim Nachtmahl vom Geiſtlichen keinen Vorwurf
bekam über das ſtark verſpätete Gebetläuten.

Am anderen Morgen ging er in die wiederbeginnende Schule
hinüber, mit einem eigentümlichen Lächeln auf den Lippen,
und amüſierte ſich über die neueintretenden Kleinen, die ihm
noch niemals ſo viel Vergnügen bereitet hatten, wie in dieſem

Die pausbackigen, runden Geſchöpfe ſtanden an der
and von Erwachſenen erwartungsvoll vor ſeinem Pulte und

guckten befangen in dieſe neue Welt hinein, die ſich eute vor
ihnen auftat. Steif und unbeholfen bewegten ſie ſich, als ſie
der Lehrer in die Bänke r und ihnen die Plätze anwies. Die
e des ungewohnten Ortes, deſſen Wände mit Käfer
ammlungen und Landkarten bedeckt waren, ſchien ihnen völligdie Sprgß h zu haben, und ſtaunend ſahen ſie zu dem

großen Wandkruzifix empor. Jn den folgenden Wochen mußte
Gatil bei dieſen kleinen Weſen weniger das Amt des Unter
richtenden, als die Dienſte einer Kindsmagd verſehen. Es war
keine kleine Arbeit, aus ſolchen Urwaldsgeſchöpfen Menſchen
heranzubilden, die ſchreiben und leſen ſollten. Aber der Lehrer
unterzog ſich gerne dieſer Aufgabe, der er jetzt mit ganz be
ſonderem Eifer oblag.

Seine Schule war ſein Stolz auch in den härteſten Tagen,
ſeiner Laufbahn geweſen. Er hätte ſie jeden Augenblick unvor
bereitet zeigen können und ſelbſt eine ſtrenge Prüfung nicht
zu ſcheuen brauchen. Freilich auch vor einem unparteiiſchen
Richter, und ein ſoicher war der Benefigziat nicht, der nur Tadel,niemals ein Lob hatte. Der Siſtritte ſhulinſpettor von Marig
kirchen, ein ſchwerböriger, einfältiger Greis, vflegte ohne
eigenes Urteik blindlings die Ausſagen ſeines jüngeren Kollegen zu beſtätigen, wenn er ins Dorf kam, und ſo hatte Gattl,

weil der höchſte Prüfungsbeamte durch die ſchlechten Zeugniſſe
des geiſtlichen Vorgeſetzten immer fern ehalten blieb, nur ein
einziges Mal ſeine Schule vor einer weltlichen Inſtanz zeigen
können, vor dem Bezirksamtmann, der einer lußfeier bei
wohnte und freundliche Anerkennung zollte, dann aber nie mehr
eiwas von ſich hören ließ.

(Fortſehung folgt.
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Entlaſſ behielt ihr der von ihrhalt Mart ein, um die er u
Sie u dieſen Reſt jedoch vor dem mrann
und erhielt n auch per von denerſaß gegen Lohn und forderungen geſ un
geg. f z r gegen ren Angeſtellten das
Recht au adenerſatz zu n, ſo müſſe er es auf gericht-ne en. foeriqhung des Angeſtellten. Ein hieſiger Möbelfahbrikanthatte ein Bushalte? am 15. November T 31. zember
gekündigt. Am N. November gerieten beide in hidigen Wortwechſel, in deſſen Verlaufe der erzürnie Chef den u alter
einen Flegel nannte. Der Geſcholtene ſtellte beleidigt ſeien

ſeine Tätigkeit ein, klagte aber auf Weiterzahlung des Ge
haltes bis zum 81. Dezember in Höhe von 175 Mark. Vor
dem Kaufmannsgericht gab der Buchhalter zu, leicht erregbar
zu ſein. Das Gericht kam denn auch zu der Anſicht, daß er
ſich bei dem Wortſtreit ebenfalls durchaus nicht korreit benom
men habe. Jmmerhin ſei der beklagte Chef zur Zahlung desgeforderten Gehaltsreſtes zu verurteilen, da auch er in ſeinen
Ausdrücken zu weit gegangen ſei.

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg Weißenkels- Zeit.

Zu den Vortragskurſen des Genaſſen Borchardt- Berlin.
Am Sonnabend, den 5. Februar, beginnt Genoſſe Borchardt

ſeine Vorträge in Teuchern. Die Verſammlungen beginnen pünkt
lich “29 Uhr und endigen um 11 Uhr. Vorträge finden an
6 Sonnabenden ſtatt, und zwar wird am 1., 3. und 5. Sonnabend
über das Parteiprogramm geſprochen, und am 2., 4. und 6. Sonn
abend über „Theorien und Programme der bürgerlichen Parteien
in Deutſchland' (alſo nicht über den hiſtoriſchen Materialismus,
wie zuerſt berichtet wurde). Es iſt ſo eingerichtet worden, daß alle
Genoſſen, die immer alle 14 Tage Nachtſchicht haben, wenigſtens
immer einen Vortrag ganz anhören können, alſo an 3 Abenden.
Die Genoſſen und Genoſſinnen der Zahlſtellen Teuchern, Gröben
uſw. nehmen hieran teil. Jeder Vortrag (3 Abende) koſtet 50 Pfg.
An den erſten drei Sonntagen im Februar (6., 13. u. 20. Febr.)
ſpricht Genoſſe Borchardt zuerſt immer in Streckaun für die Zahl-
ſtellen Streckau, Theißen, Trebnitz und Deuben und zwar immer
vormittags von 10 bis 12 Uhr; nachmittags iſt Vortrag in Zipſen
dorf von 3 bis 5 Uhr für die Zahlſtellen Rehmsdorf, Zipſendorf,
Falkenhayn, Staſchwitz, Nißma und Kayna. Weiter ſind Vorträge
an den Sonntagen: 27. Februar, 6. und 13. März in Wähliß,
vormittags 9--12 Uhr, für die Zahlſtellen Hohenmölſen, Wählitz,
Keutſchen und Taucha und an denſelben Sonntagen, nachmittags
von 3--5 Uhr, in Kleinoſida für die Zahlſtellen Grana, Salſitz,
Haynsburg, Kretzſchau und event. Zeitz. Jn dieſen Sonntags
vorträgen, die alſo an jedem der genannten Orte nur dreimal
ſtattfinden, wird das Parteiprogramm behandelt. Die Vorträge
müſſen zu den angegebenen Zeiten ſtattfinden, da Genoſſe Borchardt
immer noch Sonntag abends in Berlin ſein muß.
Wir erſuchen nun die Vorſtände der betreffenden Zahlſtellen,
überall für den Beſuch zu agitieren. Alle Genoſſen und Ge
noſſinnen können anbei ſehr viel lernen, da die Vorträge in vor
züglichſter Weiſe gegeben werden. Die Beteiligung koſtet für drei
Vorträge nur 50 Pf. Selbſtverſtändlich können ſich auch Genoſſinnen
und Genoſſen anderer Zahlſtellen als der angegebenen beteiligen,
alle Unkoſten als Fahrt c. hat jeder aber ſelbſt zu tragen.
Weitere Kurſe kann Genoſſe Vorchardt im Kreiſe jetzt nicht
übernehmen.

Wir erſucheu um ſtärkſte Beteiligung.

Der Zentralvorſtand.

ldigen Ge
igt glaubte.

ein

An die Arbeit.
An dieſer Stelle richten wir die dringende Bitte an die Mit

glieder des Deutſchen Bergarbeiter-Verbandes,
ſich an der am Sonntag, den 30. Januar, ſtattfindenden
Hausagitation recht eifrig zu beteiligen. Jeder mag
ſich ſeiner Ortsverwaltung freiwillg zur Verfügung ſtellen,
damit die Agitation recht gründlich erfolgen kann.

Kameraden, die Unternehmer haben ſeit kurzer Zeit das
Arbeits und Lohnverhältnis ſo verſchlechtert, daß wir ge
zwungen ſind, Stellung dazu zu nehmen. Auf all unſere
Wünſche hat man nur Verhöhnung gehabt. Soll hier Ver-
beſſerung eintreten, dann müſſen wir für eine gute einheit-
liche Organiſation ſorgen. Nur durch dieſelbe iſt Verbeſſerung
zu erwarten. Wer ernſtlich gewillt iſt, an der Verbeſſerung
ſeiner wirtſchaftlichen Lage mitzuhelfen, der organiſiere ſich,
der werde Mitglied des Deutſchen Bergarbeiter-Verbandes.

Nun, auf Kameraden, zur fröhlichen Arbeit wenn alles mit-
hilft, wird auch der Erfolg ein großer ſein.

Die Bezirkskommiſſion.
Anfechtung einer Gemeindewahl.

Bei der Gemeindevertreterwahl in Dörſtewitz, Kreis
Merſeburg, am 27. April 1908, wurden in der dritten Ab-
teilung für den Landwirt Rühlemann 22 Stimmen, für ſeinen
Gegenkandidaten 21 Stimmen abgegeben. Auf den gegen die
Wahl erhobenen Einſpruch erklärte die Gemeindevertretung
die Wahl für ungültig. Es wurde Wahlbeein-
fluſſung angenommen. Durch Klage kam die Sache vor die
Verwaltungsgerichte.

Der Bezirksausſchuß entſchied, daß die Wahl für
gültig zu erklären ſei. Er führte aus: Durch die vorge
nommenen Erhebungen ſei allerdings feſtgeſtellt, daß ein Ar
beitgeber zu einem Arbeiter geſagt habe, er ſoll ihm den Ge-
fallen tun und für R. ſtimmen. Nach der Judikatur könnte
aber eine Wahl nur für ungültig erklärt werden, wenn eine
grobe Wahlbeeinfluſſung ſtattgefunden hätte. Da-
von könne hier aber keine Rede ſein.

Auf die Reviſion der Gemeindevertretung beſtätigte das
OberVerwaltungsgericht die Vorentſcheidung. Feſtgeſtellt ſei
nur, daß ein Arbeitgeber zu einem Arbeiter geſagt habe: „Tun
Sie mir den Gefallen und wählen Sie den Landwirt R.“ Darin
könne eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung nicht geſehen
werden.

eitz, 28. Januar. Zwei Stadtverordnetenſitzungen
finden am Dienstag und Mittwoch ſtatt, die ſich zum größten
Teil mit dem Etat 1910/11 befaſſen. Beide Sitzungen beginnen
4 Uhr nachmittags.

Zeitz, 28. Jan. Frauenverſammlungen. te, Freitaabend finden ammlungen t in Zeitz (Reichshalle) und i
Te Grüner Baum). Wir erwarten in beiden Orten,
alle en und Genoſſinnen die er beſuchen un
alle Bekannten mitnehmen. Morgen, Sonnabend, ſind Verſamm
lungen in Runthal und in Wildſchütz. Auch hier werden vor
allen Dingen die Genoſſinnen ſich beteiligen, und die Genoſſen,
ſoweit ſie nicht Nachtſchicht haben. Auch die Arbeiterfrauen müſſen

insgeſamt mithelfen, beſſere Zuſtände herbeizuführen.

i 27. uar. Ein gefährlicher Hauswen 70 S alte Ernſt ehe e an fünf Schul
e deren Eltern bei ihm zur Miete wohnten, zu verſchie

en Malen recht unzüchtige Handlungen vorgenommen. Mit
Rückſicht auf das he Alter, das oft krankhafte Erſcheinungen
auf ſexuellem Gebiete zeitigt, hat man Milde walten laſſen,

aber immerhin, ein Jahr Gefängnis ſoll der Greis
doch verdüßen.

Naumburg, 27. J i ike ne fſ e a M äh i
Le

daß ſich einige Krankenkaſſen, darunter die J
zu einer allgemeinen Ortskaſſe zuſammenſchloſſen.Fuſion hat die erforderliche Ge der Behörde er
halten. ſo daß jetzt drei Viertel aller a rie Verſicherien in
einer Kaffe vereinigt ſind. Gs macht ſich nun die Wahl von

Vertretern zur Generalverſammlu nolwendig, eſe iſt
auf den 4. Februar, 8 Uhr abdends, im rzen
Adler anberaumt. Da es Vrertapli de Pflicht der Gewerkſchaf-
ten beteiligter Berufsgruppen iſt, ſich an dieſer Wahl zu be
teiligen, hat ſchon eine Beſprechung der dabei intereſſierten
Gewerkſchaftsvorſtände ſtattgefunden. Dort ſind die Kandidaten
aufgeſtellt worden. Erforderlich iſt. daß alle Gewerkſchaftler
für dieſe Liſte, die ihnen demnächſt zu eſtellt wird, lebhaftagitieren und, ſoweit ſie wahlberechtig nd zur Wahl gehen.

Naumburg, 27. Januar. Ein vielverheißender
Jüngling. Der 19 Jahre alte Karl Bötticher von hier iſt
ſchon mehrfach vorbeſtraft und ſtand wieder wegen Diebſtahls
vor Gericht. Jn recht dreiſter Weiſe hatte er ſich während
des Unterrichts mehrere Mal in das Seminar eingeſchlichen
und dort im ganzen vier Ueberzieher weggenommen und für
3 bis 4 Mk. das Stück verkauft. Als rückfälliger Dieb wurde
er zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

mölfen, 28. Januar. Eine öffentliche t für
Männer und Frauen findet am Sonntag abend 8 Uhr in Wählitz
ſtatt. Alle Arbeiter und Arbeiterfrauen ſind dazu eingeladen.
Es ſpricht die Genoſſin M. BollmannHalberſtadt; ſie behandelt
das höchſt zitgewaße Thema: Die Arbeiterfrauen im Kampfe
um Brot und Recht. Am Sonntag abend haben alle Frauen und
Männer genügend Zeit, ſie ſollen o die Verſammlung, die imr des Herrn Fuchs ſtattfindet, alle beſuchen. Niemand
darf fehlen!

Oſterfeld, 28. Jan. Eine öffentliche Frauenverſamm-
lung, zu der natürlich auch Männer kommen können und ſollen,
findet am Sonntag abend 7!/2 Uhr im Gaſthof zur Sonne ſtatt.
Es referiert Frau A. Nemitz Bochum über das Thema: Die
Arbeiterfrauen im Kampf um Brot und Recht. Da unſere
Arbeiterfamilien hier alle leiden, die Verdienſte gerade in der
jetzigen Zeit ſehr geringe ſind, und Mann und Frau ſich aufs
äußerſte anſtrengen müſſen, um die Familie durchzubringen, iſt es
höchſt wichtig, daß ſie alle ſich bekümmern um die Verhältniſſe
und um die Mittel, wie gebeſſert werden kann. Der Beſuch der
Verſammlung iſt deshalb dringend geboten und wir hoffen, daßW Frau aus Oſterfeld und Umgegend und kein Arbeiter fehlen

wird.
Tenuchern, 28. Januar. Die Januarverſammlung des

Vereins findet am Sonntag, den
30. Januar, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Die Tagesordnung (Be
ſprechung über die letzten Stadtverordnetenwahlen uſw.) iſt ſo
reichhaltig, daß ſich jeder Genoſſe den Beſuch dieſer Verſammlung
zur Pflicht machen muß. Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals
darauf hin, V jeder Gewerkſchaftsbote und Unterkaſſierer des
Sozialdemokratiſchen Vereins mit einer Liſte verſehen iſt, in wel
chem ſich die Genoſſen einzeichnen mögen, welche an den Kurſen
des Gen. J. Borchardt teilzunehmen wünſchen. Es kann die
Anmeldung auch am er bend eines jeden Kurſes (5. und
12. Februar) erfolgen. Nähere Auskunft über die Kurſe erteilt
der Gen. Paul Scharfenberg, Zeitzerſtr. 33.

Teuchern, 28. Januar. Eine Abfuhr erhalten haben am
18. Januar die „neugierigen“ Arbeiter und Frauen beim Unter
haltungsabend des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie,
als ungebetene Gäſte. Jn ſeiner Anſprache ſoll der Vorſitzendeerwähnt haben, daß auf der Galerie ſich Elemente befinden welche
nicht dorthin gehören, und angedeutet, zum nächſten Wale die
Galerie zu ſchließen. Das iſt recht ſo. Vielleicht haben die Fuß-
tritte gut geſeſſen, oder muß es noch dicker kommen, Männer und
rauen, welche nichts mit dem Re nd zu tun haben, aus

ihrer Umnachtung zu erwecken.

Teuchern, 27. Januar. n dec Berufungsinſtanz
freigeſprochen wurde der Bergarbeiter Rich. Klotz. Er
war vom Schöffengericht zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt
worden, weil er als Kaſſierer des Transportarbeiterverbandes
100 Mark Geld, 800 Beitragsmarken und zwei Stempel unter
ſchlagen haben ſoll. Klotz behauptete in beiden Jnſtanzen, die
Sachen ſeien ihm durch Einbruch geſtohlen worden. Tatſache
iſt, daß am Sonntag, den 18. Oktober, früh, in der eine Treppe
hoch gelegenen Wohnung eine zertrümmerte Fenſterſcheibe vor
gefunden wurde und bei näherem Zuſehen in einem unverſchloſ-
ſenen Schranke die Kaſſette des Verbandes fehlte, und daß
Klotz alsbald Anzeige bei der Polizei erſtattet hatte. Die an
geſtellten Ermittelungen ergaben aber, daß Diebſtahl nicht
gut vorliegen könnte, infolgedeſſen wendete ſich die Unter-
ſuchung gegen K. ſelbſt wegen n und führte zur
Verurteilung in erſter Jnſtanz. Das Berufungsgericht ſah
aber die vorliegenden Beweiſe als zur Verurteilung nicht aus
reichend an und gelangte zur Freiſprechung.

Eisleben 27. Jan. Patriotiſche Lebensjahrklappen.
Unſer guter Freund und Kollege Blümel iſt anſcheinend als
Leib und Magendichter des Streckbrecherboten abgehalftert. Eine
ſchreckliche Sache das, aber nicht für uns. Eliſabeth Schmidt,
eine holde Weiblichkeit alſo, iſt zu dieſem ehrenvollen Poſten aus-
erſehen worden. Sie wurde nämlich von der byzantiniſchen
Dichteritis befallen, konnte die Tinte wahrhaftig nicht mehr
halten und hat es ſoll bei der Dame öfters vorkommen ein
„Gedicht“ verbrochen. Wie es ſich für das Schmidtſche Gemüt
verſteht, nahm Liesbeth ein gewaltiges Ereignis zum Stoff des
lyriſchen Gemäldes den 27. Tag des Kalendermonats Januar.
Vor Jahren hat an dieſem Tage nämlich eine Frau einen Jungen
bekommen, der mittlerweile ſelbſt Großvater geworden iſt und den
Titel Deutſcher Kaiſer führt. Das iſt doch ganz gewiß ein Grund
genug, daß die reichstreupatriotiſche Schmidts Lieſe ihre wir wiſſen
nicht, ob ſie groß oder klein ſind Plapperklappen auftut und
einen ſchwungvollen Hymnus auf die Wiederöffnung der Lebens-
jahrklappen Wilhelms losläßt. Es hieße eine Unterſchlagung
begehen, wollten wir unſern Mansfelder Genoſſen vorenthalten, was
Eliſabeth ihrem Pegaſus abgepreßt. Sie leiert: Glück auf! Kaiſer
Wilyelm, es öffnet die Zeit Wieder die Lebensjahrklappen. Nimm
in Dein Neujahr als gutes Geleit Den Gruß Deiner Mansfelder
Knappen. Wir ſtecken zum Dache die Fahnen heraus, Daß
Dir verkünde ihr Wehen: Die Treue im kleinen Bergmannshaus

Wird nie und nimmer vergehen. Wir möchten Eliſabeth
Schmidt aber doch bitten, ihre ohnehin ſchon geplagten Mit-
menſchen mit ſolchen dichteriſchen Erzeugniſſen nicht heimzuſuchen.
Bekommt ſie aber wieder mal die Klappenſperre, dann mag ſie
ſolchen Unſinn unterdrücken, denn die Knappen haben jetzt
wichtigeres zu tun, als Fahnen zum Dache herauszuſtecken. Oder
iſt dies Produkt nur durch ein Verſehen des Metteurs nicht in
der Witzecke des Bergboten plaziert worden? Heißt es doch am
Schluß der Dichterei: „Lenk' einmal wieder den Mansfeldern
zu Deinen feurigen ſchwarzen Rappen. Wir bilden Spalier
wie einſt, Majeſtät; Nichts ändern daran die Zeiten.

Wir bewundern nur die übergroße Naivität der Ueberpatriotin
Schmidt und warten ab, was ſie plappern wird, wenn ihre Lebens
jahrklappen noch einmal ſich aufgetan haben.

Amsdoerf, 28. Januar. Beſtrafte „Rede“. Beim Begräbnisunſeres Kameraden Karl J tolze hatte die Partei reſp

zu früh verſtorbenen Genoſſen auch einen Kranz gewidmet. Genoſſe Wagner aus Eisleben legte ihn im Namen der Partei am

Grabe nieder. Dadurch ſoll er en ohne Fanehwrignng
des Paſtors Brathe in Wans gehalten haben. rr
Paſtor, der für ſich allein das Recht in Anſpruch nimmt zu reden,

r
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Weiſe him Reden vom Halſe halten. ba Uthe Degenr

e e z du e hdie Summe bekannt gegeben, die rbſtedt überflüfſigerweiſe
ausgab, als man glaubte, während des Streiks die Stadt retten zu
müſſen. waren 435,65 k. die für Decken, v
volver ausgegeben wurden. Die Decken ſollen verkauft, d a

e

Re
volver und Laternen aufbewahrt werden für ſpäter. Haben ſich

Genoſſen dazu geä
Hergisderf. Behördlicher Terrorismus Der Gaſtwirt

St. hatte zu einem Militärkonzert ſeinen zugeſagt, da ſchon
öfters ſolche dort abgehalten wurden. Die Anmeldung war be
ſorgt und die Steuer bezahlt, da kam vom Garniſonort Weißen
fels die Nachricht, daß das Konzert nicht abgehalten werden dürfe.
Warum Das Lokal hat den Bergleuten in ihrem Kampfe r

7 geſtanden deshalb dürfen die Militärmuſiker nicht
mehr ſpielen. Die Feindſchaft gegen die Arbeiter offenbart ſich
hier grell. Aber deshalb ſollten die Bergleute deſto geſchloſſener
das Lokal beſuchen, das ihnen zu allen Zwecken zur Verfügung
Wert Es iſt das ſchon eine moraliſche Pflicht gegenüber dem

irt. Die andern haben ſt feindlich den Bergleuten gegenüber
gaeigt indem ſie ihre Säle verweigerten. Deshalb, denkt an die
chwere Zeit und an die moraliſche Pflicht, dann kann auch auf

Militärkonzerte verzichtet werden.

Torgau, 28. Januar. Die beneidete ſaure Gurke.
Ein großer Freund von ſauren Gurken, ſcheint der hieſige
Bürgermeiſter Lobſe zu ſein. Wie die Vorliebe unſeres Stadt
oberhauptes für ſaure Gurken bekannt wurde. ſei im Nach
folgenden wahrheitsgemäß erzählt. Der Magiſtrat hatte
auf das Erſuchen des Gewerkſchaftskartells, um Anordnung von
Notſtandsarbeiten, ablehnend geantwortet. Eine hierauf vom
Kartell einberufene Arbeitsloſenverſammlung war aber mit
der Ablehnung nicht zufrieden, ſondern die Perſammelten zogen
(60 bis 70 Mann ſtark) vor das Rathaus. Zwei Beauftragte
mußten beim Bürgermeiſter Lohſe vorſtellig werden. Was nun
Herr Lohſe dieſen beiden alles vorerzählte, um den Beſchluß
des Magiſtrats zu rechtfertigen, waren alles alte Ladenhüter.
Er redete ſehr viel vom Sparen im Sommer, von der Genuß-
ſucht der Arbeiter uſw. Als es ihm aber nicht gelang, die
Arbeitsloſen zu überzeugen, daß ſie ſelbſt ſchuld ſind, wenn ſie
im Winter hungern müßten, kam er auf die Jdee, ſich auf
witzige Art unſterblich zu blamieren. Es iſt ihm dies in voll
ſtem Maße gelungen. Noch heute lacht ganz Torgau darüber.
Der Herr erzählte nämlich den zwei Arbeitsloſen, wie er ſchon
öfter im Sommer, wenn es die erſten ſauren Gurken gibt, voll
Neid beobachten mußte, wie es gleich die Arbeiter wären, welche
eine dieſer Gurken (er machte dabei eine Gebärde mit den
Händen, um die Länge der Gurke anzugeben, wonach dieſelbe
mindeſtens 15 Meter lang geweſen ſein müßte. D. B.) in der
Hand hätten und mit Wohlbehagen hineinbiſſen. Solchen Luxus
könnte er ſich nicht geſtatten. Hier müßten die Arbeiter ſparen.

Gewiß ein guter Rat, Herr Bürgermeiſterl Wir ſind aber
ebenfalls in der Lage, Jhnen einmal etwas Gutes zu raren.
Sollte Jhr Gurkenappetit wirklich ſo groß ſein, wie Sie ihn
ſchildern, und Sie nicht in der Lage ſein, ihn zu befriedigen,
ſo bleiben Sie ein andermal vom Feſteſſen, welches am Ge-
burtstage Wilhelms II. veranſtaltet wird, weg. Sie ſparen da
durch einen Fuchs. Dafür können Sie ſich dann mehrere Schock
halbmeterlange, neue, ſaure Gurken kaufen. Sie brauchen
dann nicht ſo neidiſch auf die gurkeneſſenden Arbeiter zu ſein.
Eventuell bleibt auch noch etwas übrig zum „Sparen“, im Falle
der Herr Bürgermeiſter einmal arbeitslos ſein ſollte. Doch ge
nug davon.

Auf eine erneute Eingabe an die Stadtverordneten beſchloſſen
dieſe, die im Vorjahre begonnenen Notſtandsarbeiten fortſetzen
u laſſen. Wie nun der Magiſtrat bekannt machte, ſollten dieſelben am 25. morgens um 8 Uhr beginnen. Arbeitszeit acht

Stunden, Lohn pro Stunde 18 Pfennig. Jm Vorjahre zahlte
man wenigſtens noch 22 Pf. Was ein Arbeiter, der ſeit Ok
tober vorigen Jahres arbeitslos iſt, mit 1,44 Mk. täglich begin
nen ſoll, ob er davon ſeine Familie ernähren ſoll, oder was
t Vielleicht macht es unſer hochwohllöblicher Magiſtrat
noch bekant. Nun hatten ſich aber in der r der Magi-
ſtrat würde doch einen etwas deren tundenlohn bewilli-
gen, eine große Anzahl Arbeitsloſer eingefunden. Einmütig,
wie ſie gekommen waren, marſchierten ſie aber wieder ab, als
ihnen erklärt wurde, daß nicht mehr bezahlt würde. Jn einer
gleich darauf ſtattgefundenen Verſammlung verurteilte man
ſcharf das Verhalten des Magiſtrats. Frtere Reſolution
wurde einſtimmig angenommen: „Die am 25. d. M., vormittags
10 Uhr, im Königsbad in Torgau verſammelten Arbeitsloſen,
erblicken in dem vom Magiſtrat der Stadt Torgau feſtgeſetzten
Stundenlohn von 18 Pf., für Notſtandsarbeiten nur eine Ver-
höhnung ihrer Not. Sie ſind der Anſicht, daß es bei der et
herrſchenden Teuerung nicht möglich iſt, auch nur das Aller-
notwendigſte davon zu beſchaffen. Sie erſuchen den Magi-
ſtrat nochmals, eine Zulage zu gewähren. Sie erklären jedoch
bei Able nung ihres Geſuches, lieber weiter zu hungern, als
den nur auf Ausbeutung gerichteten Beſchluß des Magiſtrats
zu akzeptieren.“

Sangerhauſen, 28. Januar. Die Verſammlung desSozial demokratiſchen Vereins findet Montag, den 31. Ja-
nuar, abends 8 Uhr im Herrenkrug ſtatt. Die Tagesordnung iſt
wichtig und wollen alle Genoſſen vollzählig zur Stelle ſein.

Sangerhaufen, 28. Januar. Ueber unſere Sozialgeſetz
gebung, wie ſie iſt und wie ſie ſein ſollte, wird am Sonntag
den 30. Januar in einer öffentlichen Volksverſammlung Arbeiter
ſekretär Undeutſch Magdeburg ſprechen. Die organiſierte
Arbeiterſchaft wird zu recht zahlreichem Beſuch dieſer Verſammlung
aufgefordert.

Sangerhauſen, 28. x Diebe treiben hier wieder ihr
Unweſen. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde
in den Reſtaurants Zum Herrenkrug und Zum blauen Engel ein
gebrochen. Da Geld nicht vorgefunden wurde, fielen den Ein
brechern nur Lebensmittel in beträchtlicher Menge in die Hände.

Witteuberg, 28. Die n vomrli
T

letzten Sonntag verlief nicht ganz nach Wunſch. Nur 14 Genoſſen
waren zur Stelle, ſo daß einige Genoſſen zwei Touren nehmen
mußten. Zur zweiten Agitation, welche nächſten Sonntag (30.)
ſtattfindet, müſſen nun möglichſt dieſelben Genoſſen wieder an
treten, um den Erfol e einem vollen zu geſtalten. Genoſſen,
Flahmt nicht, nur raſtloſes Arbeiten für unſere Jdeen führt zum

iel!
Wittenberg, 28. Januar. Einige Fahrraddiebſtähle ſind

hier wieder ausgeführt, ohne daß man die Diebe erwiſchte. Es
wurde ein Rad aus einem Hausflur in der Mittelſtraße und eins
vom Hofe des Offizierkaſinos geſtohlen.

iert. m „verſchwand“ das Porte
k. Jnhalt. Er ſchlug Lärm. Der Ver-

dacht des Diebſtahls lenkte ſich de Zim dchen. Die
en ms gab an, das Geld gefunden und bis zurzeitnur keine Gelegenheit gehabt zu e es ſeinem T zu

as ten. gleich

Masgdeburg, 28. Januar. r Tod einesDienſtmädchens. n einem hieſigen Hotel hatte ſich ein aus

Geld nicht beha

Ausgabeſtunden: Sonntags vorm. von 10 12 Uhr, Mittwochs

3 5 e Au dem er t tn J derange enen Vereinigungen. usgabeort: othekszimmerdes Vollevarke. 4 89 thetbzinme



Prüfung Konfrmanden Amzſe

h e dilligſte Preiſe. Wo

242 182 1627 132 102 87
Schwarze u. farb. Kleiderſtoffe

heute große Sendungen eingetroffen

22 22 2 1295 p. 80O GO i.
Sämtliche zur Konfirmation gehörige Artikel, wie F vnbe, Hüte, Wäſche

und Handſchuhe, in rieſiger Auswah

Auf alle Waren
Allg. Konſum-,
Beamten Kon
ſum Marken od.
Marken d. Hall.
Sparverein., auf
Wunſch 5“oi. bar.

Waldorf stforia's
neue Sorten

Gil d'or 4 Pfennig8 Clio 7 7 7 7 7 7 5 99PF Golden Times G
S Bridge 7 4 8 99Cairo Liſe 10Zu haben in allen besseren Zigarrengeschäfien.

H. Elkan
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Er
friſchungs

mit Goldmundsfück,

feinske
türkische andarbetf,

leichte
aromatische Qualitäten.

In eleganten Blechdosen.

Zenralberdand der 6hmede un Keſeſhmede

Zahlstelle Zeit z.
Sonntag den 30. Januar nachmittags 3 Uhr im Restaurant Steinert, Weberst.

General Versammlung-
Tagesordnung:

1. Vortrag des Kollegen Siering- Berlin.
2. Jahresbericht der Verwaltung und Neuwahl derſelben.

Es iſt unbedingt notwendig, daß jeder Kollege in dieſer Verſammlung erſcheint.

Die Ortsverwaltung.

Akt Gerhstedt. un Rosstleischl
Sonnabend d. 29. Januar, abds. 8 Zhr e Woche wieuer i.

in „Jnſel Helgoland“: Alles übrigewiebelanntnurüelſzat de

A. TrBI
Referentin: Henoſſin Bach, Weißenfels.

Der BEinberufer.

Sangerhausen
Sozlaldemokrat, Verein

Montag den 31. Jannar abends 8 Uhr im „Herrenkrug“

r

Tagesordnung 1. Bericht vom Preußentag. 2. Naſſen-
bericht. 3. Kreiskonferenz und Geſchäftliches.

Hierzu ladet freundlichſt en Der VorstandPetullarheltel, Mein
rn den 29. JewrJr abends 29 J
r der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“:

Miſlledet Vetſctiinnſinn.

Tagesordnung1. Abrechnun n IV. Oudrtal 1909. 2. Baicht vom Gewerkſchafts

Kartell. unſere r 4. 7Pfli t aller Kollegen iſt, zu erſcheinen.

Kranſenſassen ſerhang, Tee

itt den 2. Jebruar abends 8 AhrBitiw n e r S
crosse öktentllche Versammlune

aller in ranben koren Versicherten.
Tagesordnunge hieſigen Se enbans Verhältniſſe. Referent:

in e beſonders die BauAngelegen

rbopeiat 2. Djskuſſio
Zu dieſer Verſamnm m.

heiten des Krankenhauſes beſprochen werden ſollen, laden wir alleKrbe er und Arbeiterinnen, die Mitglieder
ebenſo alle Herren aus der Bürgerſchaft und

Herr

71 z alle
er en ein,insbeſondere die des Aerzte-Vereins.

Der Vorſtand. Robert Hellmann, Vorſitzender.

Reilstrasse 10.

(Zahn-Atelier
Frau v. Schulz.

Kperialitin fur Zarzen und
Kinder.

Willen der Mitglieder hängt unſere Zukunft ab.

J woimeregganes üfender Frauen Vortrag

al Skeinſetger. Attmg!

Talamitstrasse S, II,
an der Marktkirche.

z S
e alsre an. t

Zeitzer Schuhwaren- Hans

6. Barkhardt,

Kramerstr.v/6.
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massardeit.

r a
Krafthetrieb.

Der We r Matvon e Kautsky.

Prois 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger
u. die Volxsbuehhandlung

Harz 4243.

Strickmaschinen,
beſter und leichteſter

Broterwerb für Famillen,
empfiehlt mit AnleitungVliterateis, Oleariusstr. 9.

e 7
S

25

genttal Verband aller in der Schuiederel

J beſhüft. Perſonen Zuylſtelle Halle 1.6.
Sonnabend den 29. Jannar, abends Uhr,
im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14:

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung

J. g. Klaſſenkampf der Gewerkſcharent: Gauleiter rec nung vom 4. Quartal.

Anträge zur Generalverſammlung,
4. Verſchiedenes.

Kolle en! Da unſere Generalverſammlung im Mai iſt, muß
jeder Kollege in der Verſammlung erſcheinen, um an dem weiteren
lusbau unſerer W teilzunehmen; denn nur allein von den

pünktlich in der Verſammlung. Die Ortsverwaltung.

Oerin Centheittene Zeitz E.
Montag den 31. Januar im „Vereinshaus“ (früher Burggarten)

Thema: Was sohädigt uns Frauen gesundheitneh
am meisten! Referentin: Frau Ritzmann-Waldenburg (Schl.).

Spezialiſtin für Naturheilkunde.

Anfang 8/2 Uhr. Gäſte willkommen.Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Hiüsiebenm.

Morteg den 30. Fannar, nachmittags 3 Uhr, im Bürgergarten:

General r Der Vorſtand.

2
u de Voranzeige!

S Arvelt. Ractahrer- Verein
„krigch auf

Sonntag den 30. Jannar im „Volkshaus“s

Grosser öffentlicher
ſo asſendal.

crenzarige Veberraschungen Gr. Jahrmarktsrummel.

Zur Aufführung gelangt u. a.:
kwpedifien des Nerdpeltadrers Coo X. De lutige Mgemmerin.

angenenmer Aufenthalt.
Musikalische Unterhaltung

Wein-Restaurant.
2 Für Masken freier Sinitritt.

Uhr ab

Gr er BalII.Eintritt à Person 25 Pfennig
Karten im Vorverkauf à 20 Pfg. in der Volksbuchhanädlung,

Fiſchgaſſe 22, in der Verkaufsstelle des Konsumroreins Kleine
Deichſtraße und bei ſämtlichen Mitgliedern

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorstand.

Freie Sänger, Mersshurg
(Mitglied des Arbeiter-Sänger-Bundes).

Am Sonntag den 30. Januar findet in den feſtlichdekoriert. Räumen der „Kaiſer-Wilhelms-Halle unſer

Maskenball
d ſtatt. Zur Aufführung gelangt:

„Der Tyrann von Syrakus!“
Anfang 6 Uhr. 12 Uhr: Große Konfettiſchlacht.

Eintrittskarten s zu haben in beiden Geſchäften des Konſum
vereins, arrengeſchäft Thomas, Oelgrube, Gaſtwirt Ebeling,Saalſtraße, d Barbiceo ſeit Ernſt, ünteraltenburg, Kaiſer-Wilhelms

Halle ſowie bei ſämtlichen Mitgliedern.
Vorverkauf 60 Pf. Ball froi. An der Abendkaſſe 75 Pf.

Jciim und t ladet hierzu herzlichſt ein Der Vorſtand.
Acktung!rn vent faxhinivten nd Reh.

Zahlstelle Zitterfeld.
Sonntag den 30. Jan. 1910 im Reſtaur. „Hohenzollern“

15. Stiftungs- Festbeſtehend 9

Konzert, Theater und BALL.
Mitwirkende Arbeiter-Geſangvereine Bitterfeld u. Dolitzsoh.

2 i vom Delitzſcher GeiangVereiy
ausge 3: 22e recht lreichen Von ſieht gern entge gen

e r kein Zutritt. der v Vorstand.

rgisdorf, „Fortuna“g den 30. 33..3 abends 7 Uhr
2 humoristischer Kvend,

ausgeführt von der „Dentſchen Bühne“.

Nachdem K r c 2 c h I
W Karten im Vorverkauf 25 Pfg. im Lokale. Bl

Darum erſcheint

1ST o Guten
o

in n
Kaffee-Gross-Rösterei

Königstr. 81
empfehlen ihre vorzüglichen
Qualitäten in gehrannten
Kaffeeos zum Bezuge für

Wiederverkäufer
Muster und Preisliste gratis.

Spezialität:

Prinzoss Kaffee

in Tütenpackung.

Ueber die Weltspraehe do

hält am Sonntag, vorm. 11 Uhr,in Wittenberg Gen. Psus
aus Deſſau einen Vortrag
im Lokale des Herrn Otto,
Töpferſtraße 1.

Weh r
rig

Dei
Melzer's Restaurant.

Sonnabend, geh u.
g, den 29., 30odses bockhiertest
Hierzu ladet ergebenſt ein

0. Reizer.

Zrossen.
Sonnabend, Sonntag u. Mon

tag, den 29., 30. u. 31. Januar,

bohe Bodhernet
Hierzu ladet ergebenſt ein

E. Pfeiffor.
LLILEILIIIILIIIIXILI

Zekanntmachung.
Meiner werten Kundſchaft von

urGröhen Umgeg. e
ich jeden Ta t von früh 7 Üühr bis
mittags 11 Uhr ſowie Sonnabend
nachmittag u. Sonntag vormittag
in Gröben im Zill T Laden
Fleiſch u. Wurſtwa eilhalte.Paulsohäfer, F h

Teuohern, Baderstrasse,

Perücken e re,
Mühlweg 22, Ecke Bernburgerſtr.

buusschlächter.
Bill u. beſte Bezugsquellefür tro e e reGuſt. Paproth, n i.

Mringmachnen, Ia. fahre

Heuberieben von Gumniwabren

bei Rud. Lange, Ammendorf

Ferücken! Rasren
hochapart u. chic, verl. Koſtüm

inken führt ausv e aelsteir 16
fengetscheſden

ſWnitten an ggrket
liefert billigſt

nieh. Soheibe,
Lindenſtr. 4.



Zentralverbandder Raurer Deutſchl.

Zweigverein Halle a. S.

1. Jahresbericht des Vorftandes ſowie Abrechnung vom vierten

Sonntag d. 30. Januar 1910 vormittags U Vhr in „„Volkesparkes

General -Versammlung.
Tagesordnung:

Quartal und Jahresabrechnung.
2. Wahl des Geſamtvorſtandes.

Verſchiedenes.
Kollegen!

Diejenigen Kollegen, welche an dem diesjährigen Rühle- Kurſus teilnehmen

Zu dieſer reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung iſt es
notwendig, daß die Kollegen aus Stadt und Landgebiet recht zahlreich erſcheinen.

Der Vorſtand.

wollen, haben ſich bis Sonntag den 30. Januar im Bureau zu melden.

volurdeher- Rrdann Nu 1.8
Sonnabend den 20. Jammer hends Uhr in gaſthel, drei Könige“, Kl. Klausſtr. 7:

Geneval es ſangTat g: 1. Geſchäftserſtattung und 33
5. Verſchiedenes.

enbericht der Ortsverwaltung. 2. Neuwahl derſelben.
rtelldelegierten. 4. Stellungnahme zur Gaukonferenz.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Die Ortesverwattung.

Verband der Fabrikarbeiter.
Sonntag en 30. Januar Badhmittags Punkt 3 Gr in Gasfhef Drei Rönige“, H. Mantraue

Ausserordentliche General-Versammlung.
1. Der Anſchluß an die Zentralbibliothek.

3. Die Anſtellung eines Agitationsleiters für Halle u. Umg.
Ohne Verbandsbuoh kein Zutritt.

Halle.

Tagesordnung

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

2. Der Verbandstag 1910 in

Die Ortsverwaltung.

Alle Parteischrifte empfiehlt dte

Volks-Zuehhandlung,
Harz 4243.

Erscheimt JZrmal
wöchentlich.

Richter, Gust.
Weiſsenfels u
Sümtliche Herren- Artikel
Küte, Mütren, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Abeahiungsgesohsfte
Jarneke Zeitz, Parzellenstr. 7,

5 M5bet u. Konfektion.

Bäckoreson
Barthold, Fr., Taucha.
Gadler, Oskar, Tenchern.

lars Aal Duett.
Aitller, Fran e
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiterita, B., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern.
Schlunk, Fr., Weilßeonfels, Langend. St. 31.

Schmidt bar cCoswigerstraße 18.
Vogael, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

Bliumonnhandiungoen
Loitsslinag, Alma, Welt enfels, Leips. St. 6
Fitzuchler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

Hiervrauerei Franz loren,

Weißenfels a. S.
Lacao u. Chooolase

Geisslier, R. Weißenfels, Gr. Burgst. b
Scheibe, H. Weißenfels, Jüdenst. 2

Schulze Anna e

Wolßsonfeis a. S. Saaistr. 23.
Heumbursg a- S., Engolgasse 20.
Zotz, Wendisehestr. 27

Weißenfels,Zi l i ng, H Ecke Kalandstr.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 3.

WittenbeBoelie, Hermann rer
Georgi, O., Weißenfels, Leipzig. St. 16
RAecker, O. Sangerhausen, Kyvlischest. 10
Resenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13Föhler, Hort Zeitz Rahnestr. 8,

Spez.: Zigarrengesch.Flacher, Franz, eneher,

garren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.C. Teader, Bitterfeld und Zörbig.

T Damenhüte
Büttner., Rich. Velßenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw., Weißenfels Nikolaist. 37
tzinger, M., Welbenfels, Jüdenst. 12

Damen Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zoitz.

A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.Heingoer,
Leschainoer, J., Zeitz, W endischest. 30

z z r Bitterfeld,kper, b nur u
BGladtkoe, A. 59 Kaiserstr. 89

Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

Drogerion d
Rusch, Fritz, Theißon, Zeitzerstr. 6.
bottharüt-Drogerie enbarer HMersebd. St. 353.

EilenbHobenzollero-Drogerie

Am dMevwes, Ernst reichmanne Hoten.

n Delitzsch„Dar Reichspost Taporen, Farben.

Rudolph Paul neun
Kolonialwaren

Eleor, Butter, Käso
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
o

Delikatessen.
Kalusa, Pisleben Glockenstr. 2.

„W., Bitterfeld (Margar.) en gros.h Sangerhausen
Sangerhausen, Alte Post.ſchien Weh nein 75.

Welßenfels a. S.Schlesinger, J. T en
leinaagarie- Modenhaus in

eBenfeols.Sobersky „H. nene
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Boetten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eisees- u. Stahlwaron
Bittertfeld,Apitzsch, kaul Kaiserstr. 5.

ohrmann. A. See i Haus.
Küchenger., Werkse.

Franke, Oskar. Zeitz, Weißent. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zeitz, Fisechstr. 6bessner, J. t. a. Handwerker.

Zeitz, Brüderstr. 1819Jeske, Ernst wWerkaonge Branod.

j Zeitz, Domherrnstr. 7Paunitzsch, Werkrengso aller Art.

Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. WeiGenfels, Jädeastr. 17.

Winkler, F. A. x

Größtes Geschäfts-Emil Joske, Weißenfels, haus am Platze.
Kletderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- a. Baamwoll-
waren, Gardinen, Tepplehe, Trikotagen, Herrenartikel“, Damenputa, Kaurz-

waren, Schneiderel- Artikel.
5 Proz. Radatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in dar.

Provinzial-Bezugscuellen- Verzeichnis Der Ardeiterschaft uel Cuz-
käufen bestens empfohlea.

Gustav Schoh Werure Boden
Wasch-u. Badenanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elektr. Liehtdäder, Dampſdäder, medixz, Badaer,
irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

rFische, Delikatessen Kaufhäuser Nauufakturwaren
Hamburger Fischhalle rie.
Hamburger Fischhalle, Sanugerhacseen
Schàädel,. Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümmoerien
Martin, P., Zeitz, Fappenklivmik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Brühl 20
Pohle, Otto, Zeltz, Posaerstr. W.

Galanterle- u. Spieiswaron

Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schleke. E., Teuchern
Taush, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramoen

Kino-Salon Wenn

erne an eMittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Strenseh Nacht. A. ch ren

Eias u. Porzean
Junge, Alb. len.
Virtschafts-Magarin mar t.

Farboroi, Vaäschereil (Gummiwaroen, Bandagen

g z Weisenfels, Marienst 3,Heinr. ſöste, Frieörichsplatz 4, Herseb.

Str. 28. Grete Burgstr. 12, Naumburg,
Herrenstr. 13, Zeltz, Ramarkt 7, Eis-

leben, Sangerdeuserstr. 44.

(Fahrräder,
Berlich, Otto, Hohenmölsen.
bräutigam, I. Green

Conrad, O.
Gentsch, Alw.
gehe D. Be er
Hühne, P. Dlenburg Bonn
Kavisch, Franz, Zeltz, Parzellenstr. 7.

Körnicke, M. g.
lange, Adolf w. eWringmaschinen.
J. lewy à 60, Dei erre
PàäBler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

kreuber 8 o. I. re 268.
Prophete, f. Spree en.

Kcinei h 3.—eider, J. M Regraruron,

Thonus, Gotth., bockwit.
Tournier, P. B. warehneectmnen.

Ubrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,
Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

Fiolsoherelon, Wurstw.

Akwoch, Fee. Wer
Becker, 0.,, Weibenfels a. 8.

Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Veibenfels, Zimmerstr. 2.
Jischer bar Wittenderg,

Collegienstr. 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.
el l. Weilßenfels, Jüdenst. 46,II Fleisch- u. Aufschn.-Geseh.

3 TeuchHäun, Rob. rig
Helm, M., WeißSentfels, Schillerst. 2.
Herrmann Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenkels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Keflörmaßn, I. Gegen
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, WUh., Zeitz, Neumarkt 35.

n

Reichhardt, R.
Burgstr. 16.

Schlag, Abbert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern.
Stopp, Robert, Zeltz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeiBenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

2 Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr.
Uhlein, Franz, Zeltz, Veumarkt 6.
Vogler, H., Welßenfols, Merseburgerst. 22
Zweig K., Welbenfels, Gr. Burgst. 18.

Grahneis dennWachstuehe.
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasserverst. 13,

R Herrenwäseche, Sportartikel,
De alle Artikel z. Krankenpflego.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, B., Naumburg, gepr. Bandag.

Kandsohuhe u. Krowatten
Grat Welsenfelgs, Nikolaistr 8,a8, Herren wäsche.

Haus u. Rüchengersto
Berthold, C. H., Zeita, Robmarkt 15/16

Fuchs, E. wen Soler
eher F. V. G e.

ne e edöske, ERSEE Ee L len Trereigeertr

e n.at r 5 e npaermeieter.
Reisharel, P. t Renvworen.

r

Sehultz, Gusiar wen
Seite Gebr. S La nvrren,
Kteinhaeh, A. Aer

Klempner.
Walther, Rerm., BEockwitz.

Herrongarderohbo

Reisky, Carl
äerrengaräerode und berufskleiduny,

Bachtmann, Adolf, Bochwitz.
Carins Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
GaBner, F., Zeitz, Michaeliskireche 65.

Haenann, B. re ren
Henze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querfurt.Leschriner Zeitz, Wenäisedestr. 30,

Bitterfeld, Bargsetr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich 15.
Rockmann, Gebr. e
Rosenbaum Bitterfeld,

Kaiserstraße 66.
Walther, E., Hohenmölsen.
Weiß, 8, Mersehurg e
Weble, Max r

Zeitzer Konſektlons-Haus
dJacobus, J., Kramerstrabe s/6.

Häüte u. Mützen
Büttner, Kch., WeiBenfelsa, I ipa Str. 17

5 EllenbuFriedrich, G. kehwarer,
Gabriel, H., Zeitz, RobBmarkt 6.
Glöckhner, P., Kohenmöilsen.
Knaulh à Sohn, J. h. e

Pelzwaren.
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.
Pataschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwig.

Weibße, P. el

Konienhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, MWosgital-

sſfrabe i. Holz, Briketts, Grudekoks.
Kuhls, Herm Sangerhaus., Hüttenst. 27,

Vorteilh. Bozugsquelle.
Horgenroth, Rugo, Weißenfels.

y Weißenfelz, D t. 1Argen H. h e rkee
C Koloneaiweroen
Louis Böttchers Söhne, Theilen
Buchmann, HB., Zeigz, Brübl 1.

AmwendorfBieler, F. Spiritrosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch SEisfelch, E., Bitterfeld.
Elster, Tugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
HKoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeitz, Messersehbmiätst. 21.

Quoerfurt,Jahn, Wilh. Drogen.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 82.
leopold, Gustar ne
lauf, Löbdeſün,

Haus- u. Kächengeräte.o DIax, Zeitz, Altendargerstr. 15.
Näther, Robd., Teuchern, Kurzwaren.Prötzsch, Gust. t
Pebrieh Jachf, ß, antenbers-

hölohh ſü z Kaumburgerstr. 4.

l o 0 c 20.Stocimann eDelikatessen
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schnelder, M. Nachf., Zeitz, Geraerst. 15.

die bW SZigarren und Spirituosen.

Louis Bttchers Söhne, heißen.
Carlius Söhne, Inh. II. Sidow, Zels.
Dyrund, b prigoreteato 7. 7.

Härtel, H., Hobwelbig,
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, ZTeitz, Robmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtrhausen, b. eigermett,

y Ve U. Kleiderstolke,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäschoe.

Kauſhaus M. brohn n
Kanzler, Paul. Sangerhaus,, Vlrichst. 20

Kitze, A. Sp.
z Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- a. Kinäerhüte, Wäsche

Löbejün,e
Lütticke, Max, Rockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deligzsch,

Herren-Garderobe,
Wäsohe, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwig,
Sperz.: Steigerjaoken.

C
bariuz, Aitn Se e derweres.

Enricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Berugsquelle.
WittenberKildahrant, R. Cologogeceade 68.

Kemnig, O. Hohenmölsen.

55 WittenbeLühr Herm. C.
MerseburgOtto, M. rer

j Möbel- FabrikP ückhtzsen, ſh. Zeitz Trcglitzeretr 7/3,

rst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohknungs-Binricht.

Qullitzsch, M., Bitterfeld.
WeiBßenfels, Nikolaistr. 50Böder, R. e en

Zels, Gartenstraße 8Kohter 9 Dmni Folster- u. a. Möbel bin.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.

j Zeig, Sehbillerstr. 4,Schneider &b0., A. Sarg
Schmidt. Julius, Woberstr. 24.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwearen, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Wehier, Aul. Dagerntente 29.

Kurz u. Wollwaren z
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gari.

lorsnz, Merseburg,
Putz- u. Modewaren,

Schmidt, Rich., Weißenfeis, Neaostadt,
Taubert, Paul, Teuchern

eder u. Satuerwaren
Kunath, M., Rohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensmittel
Hosack, Alred Marne 20

Weißenfels,Dollstein, Jüdenstraße
Teleph. 27, F. Merseburgerstr. 25.

Lederhandiungoen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K. Eisleben.
Schader, U., Weibeulels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbaeh, May

C Manufakturwaren
Arnold R Biiterteld,

Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche,

Pahrenburg, H. P.
Konkektion,

Wäsehe, Woll- und Modewaren.
Busch, Frit, Theißen, Zeitzerstr. 6.

—2TZ

usikinstr., Grammoph.
Becher, A. Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarktstr. 3.
Ktegleh, M. Th. Merrt.

(Fanier- u. Sohreibwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeig, Messersehwmiätetr. [12.
Schlelzer, Max, Zeitz, Welbenſels. Str. 18.

WittenbergSchulze, V. Sehniarureſ
Weise, Rob., Zeig, Kalkstraße 24.

Fhoitograph. Atollore
MerseburgAr ndt, Rud. Gottharatstr. 43.

D WittenbeHeuer, E. Markt u
Lamm, Rich., Zeit, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. u
Restaurants

Bürger Erholung, Zett.
Central Halle, Zeigg.
Diana-Saal, Aue-Zoelg.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wünelinshöhe, Zeig.
Schwelzerhütte, Sangerhausen,

Theator-, Kontert- und Ballsaal.
Schirmer, Emit, Teuchern
Schumann, Klich., Kunthal.

Roſischiachterelen
in Jach!, Iad. heſf, Zeit
Fleisch- u. War w. z bill. Preisen.
Erhardt, Rud. i Weiteglelverstr. 26.

Zeig, Varzellèust. 15Frommel, Max dlertr, Beiriob

Zeirz Z. igm W II. Har: Deltr. ch
Bitten telBi Was Be zu See kür Kle der-

stoffe, W ische, Bettfedern. Uerr m
Damen-, Kind. u. Arbeit. Kaut. Iou-,Garainen, Teppiche, dMöobelstote.

Spedition, möbeitranso.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

C Schirme u. Stöcko 7
Reich Weißenfels, Nikolaistr. 18.

4 Galanterie waren.
Schmidt, E., Zeit, Rohmarkt 24.

C Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmäölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkharät, G., Zeit, Kramerst. 5,C.
Eherlein, W. Sangerhaus., lacobst. 13,
Fuper, ar e itesch,

Broeitestraße 19.

Felsing, L Weißenfels,
Gr. Burgstr.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeigz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachk., A. Zeltz, Kalkstr. 28.
eüte, er. S e W ehermair

Körner, E. Bee
Lesehziner 4 Zeit Wendischest. 30,

z 9. Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
ZurSchuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und billigsten.

Schönort, Robert, Zeig, Kennarktst. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.
Schuhmacher, F., NMaumburg, Markt 19.
Jentsch, Herm., Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwigz.
Sehröcler, PrD. See 5.

Stern Cie. e
Wilke, Herm. Bergst. 81.
Pänscher, Wilh. Ammendorf

Unren, Goldwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeitz, Brüdoerstr. 6.
Eberhardt, A., Weisenfels, Jüdenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme,.

ren PrnSl Ia 23.
Grügzbach, P. Weilßenfels, Jüdenst. 17.

Herrmann, A.
Kropenberg, Woeißenfels,

Markt 9 u. 10,
n Sprech Apparate. V

Kuhne, A. e (Optik).DeligsKunze, B. Eilenburgerstr. 18.

Mieth, M., t St. D.Zeitz, nestr. 23,Mapske, Ewald re u. Goldwar.

WitteMaumann, a7Spez.: Trauringe.
Robbery, 030. erregen
Strietzel, A. Weißenfels, Klostorst. A.
Stoilnert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparateres dilligst,

Schildein, R. vura
Sehüppel, Herm. T wer
Sehnelder, Ottd Gotenreven
Kehauhud, Teuchern, e

Grammophon-Platten.
Teubner, A. Weißenfels, Saalstr. 7.
Woltff, Leop., Bitterfeld, Burgsetr. 7.
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 34,
Winkler, Fr., Zoitz, Krameoerstr. t.
Wolft, WUly, Blitterfeld, Burgetr. 51.

MWaffon, Stahwaren
Spielbagen, LudW. et hre

Wasohe-Ausstattungen
Hellinger, A., Zoilg, Nikolaiplatz 10.

lüdeche Sohn u Gr denken
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädchen- Konfektion

G

Schäfer, Fr.
Schalzo- M. Weißentels, An Kloster 8.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck, (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Gro ß, jetzt A. J ähn i g. Sämtl. i. Halle a. S.

m n
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